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Nr. 35. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Eiſenbahn⸗Politik. 

Der Nothſtand in Oſtpreußen wird Folgen haben, die auf lange 
Jahre hinaus nachtheilig auf unſere geſammten volkswirthſchaftlichen 
Zuſtände zurückwirken werden. Wir mißbilligen es nicht, daß man 
durch Wiederausgabe der Darlehnskaſſenſcheine ein neues Staatspapier⸗ 
geld geſchaffen, und durch den Bau von Eſſenbahnen auf Staatskoſten 
oder unter ee. in die Sphäre der Privatinduſtrie einge⸗ 
griffen hat. e er dem Nothſtande, wie er nun einmal beſteht, 
iR und jap" el genehm, was Linderung verheißt. Aber wenn 
man ſich Fall er freut, daß Staatspapiergeld und Staatseiſenbahnen 
in dieſem Falle vielleicht das Mittel werden können, um einem außer: 
— — 95 ßen Uebel abzuhelfen, ſo darf man doch nicht vergeſſen, 
nicht ungeſt auch jene Mittel ſelbſt große Uebel ſind, und daß es 
in die 9291 raft bleiben wird, daß wir dieſelben anwenden. Daß wir 
En e Swardigten verſetzt find, fie anwenden zu müſſen, ift wieder: 
hafte Wi rafe dafür, daß wir fo lange Jahre hindurch eine fehler: 

8 irthſchaftspolitik getrieben haben. 
aiich . eine Zeit lang, als ſollte unſere Eiſenbahnpolilik eine 
Abgeordnet Wendung zu freien, rationellen Grundſätzen nehmen. Das 
welcher da enhaus hatte im Jahre 1862 eine Reſolution gefaßt, in 
allen Fall ſſelbe ausſprach, daß es den Bau von Staatdeijenbahnen in 
iche N en für verwerftich halte, wo derſelbe nicht durch eine ſtrate⸗ 
print othwendigkeit, veranlaßt iſt. Der Handelsminiſter hatte nicht 
ei Aipiell widerſprochen. Graf Itzenplitz liebt es nicht, wie einer ſei⸗ 
tipien ollegen im Miniſterium, durch ein ſchroffes Ausſprechen von Prin⸗ 
nich die Oppofition auch dort zu verletzen, wo eine Veranlaſſung dazu 

cht recht abzuſehen iſt. Man darf es dem Handelsminiſter nachrüh⸗ 
en, daß er von jeher unter allen Mitgliedern des Miniſteriums die 
ewimnendſten Formen an den Tag gelegt hat. Er iſt nie in perſön⸗ 
hi Hader verflochten worden. Seine Stellung geſtattet ihm, ſich 
als den Vertreter gemeinſamer, dem politiſchen Streit entrückter Inter⸗ 

en zu geriren und er hat von dieſem Vortheil Gebrauch gemacht. 
Vas die Eiſenbahnen anbetrifft, ſo hat er es vermieden, über Princi⸗ 
pien ſich auszuſprechen. „Ob der Staat baut, ob Private, iſt mir 
Aeichgiltig; die Hauptſache iſt mir, daß gebaut wird,“ ſo äußerte er 
ch vor etwa 5 Jahren. Allerdings kamen dann Augenblicke, wo er 
ch in Beobachtung dieſes Grundfages ſchwach erwies; fo als er der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Erlaubniß abſchlug, durch Herſtellung 
nes fürzeren Schienenweges zwiſchen Breslau und Berlin mit der 
lederſchleſiſchen Staatsbahn in Concurrenz zu treten, obwohl erſtere 
urchaus keine Staatshilfe in Anſpruch nahm. Indeſſen lag hier wohl 

eine oder andere Grund vor, dies Verhältniß milder zu beurthei⸗ 
N; zudem hatte kurz vorher das Abgeordnetenhaus auch jeinerjeits 
enen ſchweren Fehler begangen, als es das Geſetz über den Verkauf 
u Wefpbäliichen Bahn ablehnte. Kurz, man durfte noch immer hoffen, 
daß der Staat es aufgeben werde, neben feinen übrigen Geſchäften 
Gewerbe eines Spediteurs zu betreiben. AR i 
Mit den Nothſtandsbahnen find wir plötzlich in eine rückläufige Be: 
digung gerathen und es iſt nicht zu erwarten) daß in langen, langen 
Jihren eine neue Eiſenbahngeſellſchaft ſich bilden wird, wenn fie nicht 
durch das Zauberwort Staatsgarantie in das Leben gerufen wird. 
ungetehrt werden aber die Forderungen an den Staat ſich immer mehr 
Un mehr ſteigern. Jede neue Eiſenbahn thut dieſem oder jenem in 
einem Geſchäft Schaden. Keine neue Eiſenbahn iſt gebaut worden, 
Ohne daß eine oder die andere Stadt erklärt hat, nun müſſe ſie völlig 
zu Grunde gehen, wenn nicht auch ſie ſchleunigſt einen Schienenweg 

Anſchluſſe erhalte. Iſt eine Eiſenbahn rein aus Privatmitteln 
wut worden, ſo kann man Jeden, der ſich beſchädigt weiß oder be⸗ 

t glaubt, darauf verweiſen, auch mit ſeinen Privatmitteln, die er 

k denen anderer Beſchädigter afjociiren mag, Abhilfe zu ſuchen. Hat 
wet der Staat gebaut, und durch dieſen Bau in meine Vermöoͤgens⸗ 
life zu meinem Nachtheil eingegriffen, fo glaube ich einen An⸗ 
bea darauf zu haben, daß er mich ſchadlos hält, indem er nun auch 
e Bahn baut, die mir vortheilhaft iſt. Das erfährt in dieſem Augen: 
Mann auch Preußen. Zwei bedeutende Städte, Danzig und Elbing, 
Hauben ſich in ihren Intereſſen durch den Bau der Thorn⸗Inſterburger 

n tief verletzt. Jede nimmt für ſich in Folge deſſen den Bau einer 
Bahn in Anſpruch und jede proteſtirt energiſch gegen die Forde⸗ 
der anderen. Wie ſoll der Staat ſich aus dieſer Verwirrung 
„zumal wenn das Eingehen auf die jetzt aufgeſtellten Projecte 
eder neue Projecte in das Leben rufen ſollte! 

We giebt kaum ein nüchterneres Ding auf der Welt, als eine Eiſen⸗ 
gepr. Eine Straße, durch zwei endloſe monotone Stangen Eiſen ab⸗ 
ſgtenzt, auf der ſich nicht zwei Wagen ausbiegen können. Und den⸗ 
500 bat dieſes nüchterne Ding zu dem üppigſt wuchernden Aberglau⸗ 
zu, Veranlaſſung gegeben. Man ſchreibt den Eiſenbahnen die Kraft 
Ede ermeßliche Reichthümer ſchnell hervorzuzaubern. Das tief in die 
tritt vergrabene Gold der Zwerge, das lange unzugänglich geblieben, 
Lay uns plötzlich ſichtbar und fühlbar entgegen, wenn eine vernach⸗ 
sieht Gegend durch eine Eiſenbahn erſchloſſen wird. Darum ent: 
Wei Überall ein gewaltiges Andrängen an den Staat, dieſen Stein der 
m ſen hierhin und dorthin auszutheilen. Lange Jahre hindurch hat 

an den Handel eine unproductive Beſchäftigung geſcholten und den 
Ber ann als einen Parafiten an dem Körper der wirthſchaftlichen 
al denuncirt. Heute gilt die Eiſenbahn, die doch nur das 
De des Handels bildet, ſchlechthin als der einzige Gegenſtand 

Ein ver“ Staatsausgaben. 
von Me Eiſenbahn ift ein vortreffliches Mittel, Perſonen und Güter 
nichtumnem Orte an den anderen zu ſchaffen. Zu allen anderen Ver⸗ 
well dem At fie ſchlechchin untauglich. Damit Güter aber mit Vor: 
am 5 einem Platze an den andern geſchafft werden können, müſſen 
und die — Güter geſchaffen werden, an denen Ueberfluß vorhanden iſt, 
einen Wehe austauſchen will gegen Güter, die man nicht befigt. Um 
ſein, Vorrälhe an Gütern zu produciren, muß Capital vorhanden 
Proceß der — Werkzeuge aller Art, wie fie der entwickelte Wirthſchafts⸗ 
avide an Cap gen Zeit nöthig macht, vorgebildete Arbeitskraft. Und 
und geſtern, al fehlt es der Provinz Preußen; nicht erft, ſeit heute 
dort um 3 und müſcon ſeit Jahren hat der Zinsfuß für feſte Renten 
land. Das Capital r Procent höher geſtanden, als im übrigen Deutſch⸗ 
die den Handel dus fehlte in Folge der fehlerhaften Wirthſchaftspolitik, 
geweſen, eg hätte . Schutzzölle erſchwerte. Wäre das Capital da⸗ 
ſchaffen, denn das Pl die ihm nötbigen Eiſenbahnen längſt ſelbſt ge: 
Eiſenbahnen das C pital bringt die Eiſenbahnen hervor und nicht die 

apital. Die Staatsbahnen, die man baut, werden 
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auf einige Jahre viele müßige Hände beſchäftigen und werden anderer⸗ 
ſeits ein Erisapfel für endloſen Zwiſt ſein. Hätte man den Oſtpreußen 
es nicht erſchwert, Capital anzuſammeln, indem man ihre Arbeits⸗ 
thätigkeit durch eine mangelhafte Wirthſchaftspolitik lähmte, ſie hätten 
ſich ihre Eiſenbahnen längſt ſelbſt erbaut, ohne daß ein Nothſtand die⸗ 
ſelben hervortief. Wir können nur wünſchen, daß die jetzige Kriſis den 
Anſtoß gebe, die wirthſchaftliche Freiheit auf dem Gebiete des Zoll⸗ 
und des Eiſenbahnweſens in ihr Recht einzuſetzen. 


Zur Ueberſiedelung oſtpreußiſcher Arbeiter nach Oberſchleſien 
erhalten wir mit Bezug auf den Artikel in Nr. 31 dieſer Zeitung fol⸗ 
gende Entgegnung: 

Berlin, den 20. Januar 1868. Die geehrte Redaction hat in 
Nr. 31 der Breslauer Zeitung einen Artikel: „F. Die Verpflanzung 
von Oſtpreußen nach Oberſchleſien“ überſchrieben, gebracht, in welchem 
ein unſern Perſonen zugeſchriebener „thatendurſtiger Patriotismus“, als 
einem verfehlten Zwecke gewidmet dargeſtellt wird. Wir erlauben uns 
deshalb ergebenſt zu bemerken, daß wir allerdings unter Zuſtimmung 
und Mitwirkung des Herrn Ober-Berghauptmanns, und mit Geneh⸗ 
migung und Empfehlung des Herrn Miniſters des Innern, den Ver⸗ 
ſuch gemacht haben: oſtpreußiſchen Arbeitern in Oberſchleſien die ihnen 
in der Heimath fehlende Gelegenheit zu lohnender Arbeit zu vermitteln, 
daß aber von einer dauernden Weberfiedelung oſtpreußiſcher Arbeiter nach 
Oberſchleſien keine Rede geweſen iſt. Die in Rede ſtehende Maßregel 
hat vielmehr keinen andern Zweck, als den: die gegenwärtig in unſerm 
heimiſchen Kreiſe herrſchende Noth an Arbeitern zu benutzen, um dem 
in Oſtpreußen die Noth vermehrenden Mangel an Arbeit abzuhelfen, 
und deshalb oſtpreußiſchen Arbeitern bis zum nächſten Frühjahr 
Beſchäftigung in Oberſchleſten zu verſchaffen. 

Daß von keiner Ueberſtedelung von Familien die Rede ſein kann; 
daß für die angeworbenen Arbeiter Wohnungen bereit gehalten; daß 
von vornherein Vorſchüſſe gegeben werden müſſen: ſind Dinge, die ſich 
von ſelbſt verſtehen, eben fo wie: daß die Arbeiten, welche in Ausſicht 
genommen werden, von der Art find, daß nicht zu befürchten ſteht, 
willige Hände würden fie nicht leiſten können. Ueber die thatſächliche 
Frage: ob im Beuthener Kreiſe Mangel an Arbeitern iſt, glauben wir 
für unſer Urtheil eine beſſere Kenntniß der Verhältniſſe in Anſpruch 
nehmen zu können. Die Kohlenproduction leidet gerade im gegenwär: 
tigen Winter empfindlich unter dieſem Mangel, wie dies in unſerem 
Kreiſe Beuthen OS. notoriſch und bereits zum Tagesgeſpräch gewor⸗ 
den iſt. a 

Der Herr Verfaſſer des in Rede ſtehenden Artikels muß daher 
ſchlecht unterrichtet geweſen ſein, und hat keine Urſache, aus unſeren 
wohlgemeinten, in keiner Weiſe abſichtlich zur Oeffentlichkeit gebrachten 
Abſichten ſo bedenkliche Folgerungen zu ziehen; der geehrten Redaction 
aber ſtellen wir ergebenſt anheim, den Wohlderſelben geeignet erſchei⸗ 
nenden Gebrauch von dieſem unſerem Schreiben zu machen, um that: 
ſächliche Irrthümer zu berichtigen. Grundmann. Solger. 

Wir haben darauf Folgendes zu erwidern: Der Verf. des Artikels 
in Nr. 31 der „Bresl. Ztg.“ lebt in Oberſchleſten und kennt die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe. Auch von anderer ſachkundiger Seite aus Ober⸗ 
ſchleſien ſind uns Briefe zugegangen, in denen die Maßregel als eine 
„verfehlte“ bezeichnet wird. Wie man in Oſtpreußen ſelbſt darüber 
denkt, zeigt ein Artikel der „Königsb. H. Z.“ (Nr. 33 der „Bresl. Z.“), 
in welchem die Idee geradezu eine „Verderben bringende“ genannt 
und die Hoffnung ausgeſprochen wird, „daß die Regierung die Aus⸗ 
führung amtlich zu verhindern wiſſen werde.“ Gemildert mag die 
Sache dadurch werden, daß die Arbeiter nur bis zum Frühjahr in 
Oberſchleſien bleiben ſollen; mit Gewalt wird man ſie aber doch nicht 
nach Oſtpreußen wieder zurück überſiedeln können. 

D. Red. d. Bresl. Z. 


Breslau, 21. Januar. 

Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat das Berliner Polizei⸗ 
präſidium Revue paſſtren laſſen. Der Troſt des Miniſters des Innern, daß 
die Ungebührlichkeiten im Thiergarten und auf den Straßen Berlins gegen 
anſtändige Damen, ſowie die Exceſſe in der Sylveſternacht von der Polizei 
nicht verhindert werden können, dürfte den Berlinern nicht beſonders ge- 
fallen. Im Verhältniß hat Breslau weit weniger Polizeiperſonal als Ber⸗ 
lin, demungeachtet iſt der ſogenannte Sylveſterlärm längſt beſeitigt, und 
auch von jenen Ungebührlichkeiten hört man nicht gerade viel, es müßte 
denn einmal ein oder der andere Nachtwächter in übergroßem Amtseifer bei 
Arretirungen einen Mißgriff thun. Daß unſer Pöbel zarter und feiner ge⸗ 
ſittet wäre, wie der Berliner, wird auch gerade Niemand behaupten wollen, 
und wenn trotzdem der Ungebührlichkeiten im Verhältniß weniger vorkom⸗ 
men, ſo dürfte unſer Abgeordneter v. Kirchmann nicht ganz Unrecht haben, 
wenn er Reformen für dringend geboten erachtet. Nach der gegebenen 
Schilderung lebt ſich's am Ende in Breslau immer noch beſſer und ruhiger 
als in Berlin, trotzdem wir der modernen Schutzmannſchaften noch entbehren. 
Zur gewiß nicht geringen Freude des Miniſters des Innern kündigte der 
Präſident v. Forckenbeck an, daß in der heutigen Sitzung die Berathung 
des Etats dieſes Miniſteriums beendigt werden müſſe. Das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium wird bei Berathung ſeines Etats auch Manches zu 
leiden haben. 

Aus Wien wird gemeldet, daß nach einem im Miniſterrathe gefaßten 
Beſchluſſe die Werbung für die päpſtliche Armee für den ganzen 
Umfang der deutſch-ſlaviſchen Erblande unterſagt wurde. 
Dieſe Nachricht, meint das „N. Fr. Bl.“, dürfte gewiß in allen Kreiſen die 
lebhafteſte Billigung finden. In Prag haben „unſere deutſchen Brüder von 
anno 1866“, die Czechen, gewaltig gegen das neue Miniſterium revoltirt 
(das Nähere ſ. unter „Prag“). Es wird das eine Mahnung für die jetzigen 
Miniftet fein, mit den alten Beamten aufzuräumen, damit fie nicht in den 
Fehler der Miniſter unſerer „neuen Aera“ verfallen, welche glaubten, mit 
den dem alten Syſtem anhängenden Beamten ruhig fortregieren zu konnen. 

Dem italieniſchen Parlamente iſt, wie der Telegraph (f. Nr. 34) ſchon 
gemeldet hat, daß Finanzexpoſs vorgelegt worden. Daſſelbe ergiebt für 1863 
ein Deficit von 163 Millionen Lire, und man iſt nun mit Recht auf die 
Verhandlungen, welche ſich daran knüpfen werden, begierig. Indem es übri- 
gens dem Grafen Menabrea gelungen iſt, die erſten Angriffe der Oppoſition 
zurückzuſchlagen und die Kammer zum Eintritt in die Budgetdebatte zu bes 
wegen, glaubt man, daß er die gewonnene Zeit dazu benutzen werde, um 
einen euen Verſtändigungsverſuch mit Rom zu machen, und damit Frank⸗ 
reich den Vorwand zur längeren Occupation des Kirchenſtaates zu nehmen. 


3 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


. 4 — = .. RD 


dition: enſtraße Rr. 20. “ | 
an ut — € Außerdem ge — 
einmal, erſcheint 


lungen auf die Beitung, 
2 ven übrigen 2 2 Sonnta a 


Mittwoch, den 22. Jannar 1868. 


erſehen ſein, und zwar, wie der Correſpondent des gedachten Blattes berich⸗ 
tet, vorzüglich aus dem Grunde, weil man glaube, daß Herr Minghetti, 
weil er in früheren Zeiten, als an die italieniſche Einheit nur in Träumen 
gedacht wurde, Miniſter Pius IX. geweſen, noch ſo viel Credit bei dem 
Letzteren genießen werde, um denſelben den italieniſchen Wünſchen geneigter 
zu ſtimmen, und auf dieſe Weiſe eine Verſöhnung zwiſchen dem Papftthum 
und Italien herbeizuführen. Es ift übrigens, fügt die „Preſſe“ ſelbſt ſehr 


Anſtalten 


vorſichtig hinzu, noch keineswegs ausgemacht, daß Herr Minghetti wirklich 


ſich nach Rom begeben, und noch weniger iſt Ausſicht vorhanden, daß er 
den wirklichen Ausgleich von dort nach Florenz zurüdbringen werde. Wenn 
die Stärke des Cabinets Menabrea ausſchließlich in dieſen Hoffnungen be⸗ 
ruht, dann wird er wohl, ſobald nun die politiſche Discuſſion wieder be⸗ 
ginnt, abermals vor die Alternative des Rücktritts oder der Auflöfung der 
Kammer geſtellt fein. 

Was die Nachricht betrifft, daß ſich die roͤmiſche Curie für Betheiligung 
aller italieniſchen Katholiken an den Wahlen ausgeſprochen habe, ſo kommt 
der „Oſſervatore Romano“ vom 16. Januar auf den darauf bezüglichen Ar⸗ 
tikel der „Unita Cattolica“, deſſen er früher Erwähnung gethan hatte, zurück 
und erklärt, beſtätigen zu können, daß die Nachricht der „Unita“ auf einem 
Mißverſtändniſſe beruhe, denn die römiſche Regierung habe durchaus keine 
neue Anweiſung gegeben ſeit dem Tage, an welchem ſie zuerſt ihre Anſicht 
über die Theilnahme der italieniſchen Katholiken an den Wahlen ausgeſpro⸗ 
chen habe. Die „Italie“ bringt die Wendung, von welcher die „Unita“ be 


richtete, in Verbindung mit dem Ausſpruche des Miniſters Menabrea: „Die 


Reaction erhebt ihr Haupt“; in der That hatte die „Unita“ die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß nunmehr, nachdem die Theilnahme an den Wahlen er⸗ 
laubt wäre, „die Municipalräthe und die Deputirtenkammer mit wahren 
Katholiken bevölkert werden würden“. Beides, Hoffnungen und Befürchtun⸗ 


gen, ſind nunmehr durch die Erklärung des „Oſſervatore“ weſentlich abge⸗ 
ſchwächt. — In den ſüͤdlichen Provinzen Italiens gewinnt in Folge der 


jüngften Greigniffe wieder die Reaction mächtig an Terrain. Das Brigan⸗ 
tenweſen hat in den letzten zwei Monaten um vielleicht das Dreifache zu⸗ 
genommen, und ein großer Theil der Bevölkerung hat bourboniſtiſchen Ein⸗ 
flüſterungen Gehör gegeben. In Florenz kennt man dieſe Stimmung, und 
die Garniſonen erhalten davon täglich mehr als deutliche Beweiſe; der 
Präfect Montezomolo ſoll nach Florenz berufen ſein, um über die Lage 
Bericht zu erſtatten. 

In Frankreich hat man den Jahrestag der bekannten großen Freiheits⸗ 
verheißungen mit neuen Maßregelungen der ohnehin ſehr beſchränkten Preſſe 
gefeiert und die Ausſichten auf Erleichterungen für die letztere ſind demnach 
trübe. Indeß will man immer noch hoffen, daß es nur dunkle Punkte ſind, 
die ſich nach und nach wieder verziehen. 
dabei nicht mehr Gewicht, als er verdient, doch betrachtet man ihn immerhin 
als ein Symptom für gewiſſe Luftſtrömungen in den höheren bonapartiſti⸗ 
ſchen Regionen. Bedenklicher erſcheint der „Köln. Z.“ die Wendung jener 
chauviniſtiſchen halbofficiellen und inſpirirten Organe, die bisher Front gegen 
Preußen und Italien machten, jetzt aber die allgemeine Beunruhigung den 


liberalen Blättern in die Schuhe ſchieben. „Man glaubt nicht mehr an den 


Krieg, oder man glaubt wenigſtens nicht mehr ſo viel daran“, erklärt die 
„Patrie“, ſetzt aber hinzu, dieſe Beunruhigungen und Abirrungen in der 


Volksſtimmung fielen „mit der Periode der Freilaſſung der Preſſe und Tri⸗ 
bune zuſammen.“ Das „Journal des Debats“ iſt ganz verblüfft über die 


Keckheit dieſer Sprache und führt der „Patrie“ ihren berüchtigten Artikel: 
„Sein oder nicht Sein“, ins Gedächtniß zurück, welcher von der geſammten 
officidſen Provinzialpreſſe nachgedruckt wurde und deſſen Verfaſſer öffentli- 
ches Geheimniß ſei. Allerdings galt es damals noch, das Armeegeſetz plau⸗ 
ſihel zu machen; dieſer Zweck ift erreicht. Beiläufig ſpricht die „Patrie“ 
von „nahe bevorſtehenden Löſungen für Fragen, deren Tragweite übertrie⸗ 


ben werde“, fie läßt aber rathen, ob darunter die römiſche oder die orienta⸗ | 


liſche Frage oder beide gemeint fein ſollen. 


Nach der „K. Z.“ erklärt ſich die auffallend friedliche Sprache, welche die 


officidſen Blätter in den letzten Tagen geführt haben, jetzt zum Theil da⸗ 
durch, daß die neue Renten⸗Emiſſion nunmehr feſt beſchloſſen iſt und in 
einem Umfange von 4 bis 500 Millionen Francs an Capitalwerth beſtehen 


wird. Man ſagt, die Emiſſion werde von einer friedlichen Kundgebung 


ſeitens des Kaiſers ſelbſt begleitet ſein. Zweitens ſtellt ſich nun heraus, daß 
die in ſpaniſchen, italieniſchen, öſterreichiſchen und belgiſchen Fabriken gear⸗ 
beiteten Chaſſepotgewehre ſich bis auf 1200 als den an ſie gemachten Anfor⸗ 
derungen keineswegs entſprechend erwieſen haben. — Ueber das Preßgeſetz 
wird die ganze Oppoſition ſprechen. Herr Thiers wird eine ſeiner großen 


Reden halten. Man ſieht die Annahme aller Paragraphen des Geſetzes als 


ziemlich geſichert an. 
Von den größeren engliſchen Blättern beſchäftigen ſich mehrere wieder 
mit der gegenwärtigen Lage; ſie conſtatiren mit Genugthuung, daß Rußland 


für den Augenblick alle Vergröͤßerungsgelüſte in Abrede ftelle und daß durch 


das Verhalten der Mächte, namentlich Preußens, eine Kataſtrophe im Orient 
noch nicht eintreten werde. 

Die „Morning Poſt“ meint, es ſei das Einfachſte, den kleinen Potenta⸗ 
ten an der Donau keine Capitalien in die Hände zu geben und ſie ihren 


Eiſenbahn⸗ und anderen Verlegenheiten allein zu überlaſſen, und ſieht mit 


Auf Perſigny's Brief legt man 


Bu! 
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Befriedigung, daß Rußland für den Augenblick alle Vergrößerungsgelüfte in 


Abrede ſtelle. Die Zärtlichkeit, welche letzteres ſtets für die chriſtlichen Um: 
terthanen der Pforte an den Tag lege, ſei abgebrauchte Rodomontade. Die 
Chriſten in der Türkei überlaſſe man am beſten ihrer traditionellen Politik, 
die ſie ohne fremde Eingriffe ſchon zur Bernunft bringen werde. Im Uebri⸗ 
gen habe Frankreich augenſcheinlich kein Verlangen nach Krieg, Oeſterreich 
finde im Innern ſo viel zu thun, daß man nicht den zehnten Theil ſo viel 
an Militärangelegenheiten denke wie früher, und im norddeutſchen Bunde 


ſei zur vollſtändigen Einigung noch viel zu thun übrig. Durch einen Krieg 


konne dieſelbe nur gefährdet werden, und man dürfe nur wünſchen, daß 
Herr Bismarck allen Ereigniſſen, die die Kampfluſt der tapfern und zähen 


deutſchen Nation erwecken könne, ſorgſam aus dem Wege gehe. Es bleibe 


nur zu beklagen, daß unter ſolchen Verhältniſſen keine allgemeine Entwaff⸗ 
nung zu erzielen ſei; denn wenn nur Preußen ſeine neuen Ehren mit etwas 
mehr Beſcheidenheit trage, jo könne es kaum Feindſchaft oder auch nur böſes 
Blut zwiſchen ihm und Frankreich geben. 


Sehr kriegsluſtig ſcheint man freilich in Spanien zu ſein. Denn wenn 


auch die Verſuche, welche der Madrider Hof machte, um bei der zweiten 
römiſchen Expedition Frankreich in ſeine Bahnen zu lenken, in Paris als 
vollkommen geſcheitert gelten, fo it man dagegen in Madrid hitziger als je, 
und es wird berichtet, Marſchall Narvaez habe in Vicalvaro bei einer Truppen⸗ 


inſpection die Offiziere aufgefordert, „ſich vorzubereiten, ihr Vaterland neben 


Wie die Wiener „Preſſe“ wiſſen will, ſoll zum Unterhändler Minghetti aus- der franzböſiſchen Armee würdig zu vertreten“. Da uns der Wortlaut dieſer 
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55 Rede noch nicht zu Geſicht a e teht uns freilich 


zu, aber daß Iſabella II. den eur it auf Koſte Lieblings- 


plane in Mitleidenſchaft ziehen will, zeigen die Operationen ihres Finanz⸗ 


miniſters. Wie nämlich der „Independance Belge“ aus Madrid vom 13. Ja⸗ 
nuar geſchrieben wird, unterhandelt der ſpaniſche Finanzminiſter, obſchon 
die Regierung durch die Converſion der paſſiven Schuld eine bedeutende Ein⸗ 
nahme gemacht, 500 Millionen aus dem neu ausgegebenen Hypothekenſcheine 
erhoben hat und die Steuern des letzten Halbjahres überall ſehr regelmäßig 
5 eingegangen find, dennoch mit der Bank von Spanfen über eine Anleihe von 
100 Millionen. Niemand begreift, wodurch ſo große Summen ſo bald ab⸗ 
ſorbirt worden ſind. Die Regierung hat 50,000 Hinterladegewehre in den 
Vereinigten Staaten aufgekauft und eine bedeutende Zahl derſelben an eng⸗ 
liſche Fabriken in Auftrag gegeben. Es heißt auch, die Regierung habe die 
Aeußerungen der italieniſchen Blätter, beſonders der „Opinione“, über die 
Thronrede der Königin Iſabella ſehr übel genommen und ihren Geſandten 
} in Florenz beauftragt, vom italieniſchen Miniſterium eine Erklärung zu ber: 
langen. Im Falle dieſe nicht genügend erſcheinen ſollte, würde der ſpaniſche 
Heeſandte, Herzog von Rivas, Florenz verlaſſen und Spanien nur noch durch 
K einen Geſchäftsträger dort vertreten ſein. Nach italieniſchen Nachrichten frei- 
1 lich hätte vielmehr, wie auch von uns ſchon erwähnt worden, die italieniſche 
Regierung eine Aufklärung verlangende Note nach Madrid geſendet. 


Deut ſchlan d. 
2 Berlin, 20. Januar. [Die preußiſch⸗öſterreichiſche 
hai Annäherung. — General Klapka. — Ziele und Programm 
1 der ungariſchen Staatsmänner. — Diplomatiſche Zwecke 
des Wiener Cabinets. — Norddeutſche Allgemeine. — 
Denuneiation gegen die Nationalliberalen. — Fortdauer 
der Spielhöllen.] In Regierungskreiſen behauptet man, daß die 
Schwankung der öͤſterreichiſchen Politik gegenüber Preußen zunächſt den 
ungariſchen Staatsmännern zu verdankeu ſei, deren nationale Intereſſen 
ein freundliches Einvernehmen mit der norddeutſchen Großmacht ver⸗ 
langen. General Klapka, der bekanntlich in nahen Beziehungen zu den 
Ri ungariſchen Regierungsmännern fteht, ſoll zumeiſt dazu beigetragen 
5 haben, daß ungariſcherſeits in Wien auf eine Verbindung mit Preußen 
ik gedrungen wurde. Es ſcheint den ungariſchen Staatsmännern weder 
ceeein eigentliches Verfaſſungsbündniß noch eine diplomatiſche Allianz vor⸗ 
zjiuſchweben; doch geht offenbar aus den Mittheilungen eingeweihter 
5 Perſonen hervor, daß man hier Erläuterungen der magyariſchen 
Stimmführer entgegenkommend aufgenommen, die in brieflichen Ver⸗ 
kehr mit den Capacitäten der nationalliberalen Partei traten. Dennoch 
dürfte man in Ungarn auf die Atractionskraft des norddeutſchen Bundes 
5 gegenüber den deutſch⸗oͤſterreichiſchen Provinzen und fo auf den Decen: 
meaaliſationsproceß Oeſterreichs rechnen. Allerdings werden dieſe Ziel: 
A punkte der ungariſchen Staatsmänner nicht offen gelegt; ihre Organe 
begnügen ſich, Andeutungen zu geben, die zu einer Verſtändigung mit 
Preußen leiten. Sie meinen, daß die Gemeinſamkeit der materiellen 
und formellen Rechte gepflegt, in Schule und Verwaltung adäquate 
Verhältniſſe angeſtrebt, ſelbſt die militäriſchen Einrichtungen deutſchen 
Muſtern angenähert und dem lange erſehnten Parallelismus in den 
85 materiellen Fragen vertragsmäßiger Ausdruck gegeben werden ſoll. 
Man nimmt hier dieſe Wünſche Ungarns nicht als baare öfterreichiiche 
Münze an. Vielmehr ſetzt man dieſelben auf das politiſche Conto 
jener Wiener Diplomaten, welche vor Allem die Iſolirung Rußlands 
wünſchen und der Abneigung der gegenwärtigen Majorität des Wiener 
CE.abinets gegen eine franzöſiſche Allianz Rechnung tragen müſſen. — 
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Herr Braß treibt die neupreußiſchen Nationalliberalen zum „inneren 
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Reinigungsproceſſe“ an, indem er den Herren Grumbrecht, Braun ıc. 
begreiflich macht, daß „der altpreußiſche Theil der Nationalliberalen 
1 noch längere Zeit bedürfen wird, ehe er fich von feiner Vergangenheit, 
2 der früheren Gemeinſchaft mit der Fortſchrittspartei, vollſtändig wird 
5 8 Amſterdamer Spaziergänge. 

NN Von 

im’ Guſtav Raſch. 

138 Die beiden Worte, welche ich in den erflen Tagen meines Aufent: 


altes in Amſterdam am öfterften hörte, waren: „Artis“ und „het 
HPaleis“. Der Sinn des erſteren Wortes wurde mir, da es nicht hol: 
Allaändiſch war, zuerſt nicht klar. Ein Haus, eine Straße, ein Ort konnte 
„ertis“ doch nicht fein! Und doch bezeichnete dies Wort einen der für 
die Amſterdamer Geſellſchaft wichtigſten Orte, nämlich den einzigſten 
Er Platz, wohin man feine Spaziergänge richtete, wenn man außerhalb 
AR der Stadt feine Nachmittage zubringen, wenn man Concerte hören, 
wenn man die Amſterdamer reiche und vornehme Geſellſchaft treffen 
wollte. Außerhalb des breiten Canals, der ganz Amſterdam in der 
Form eines weiten Halbkreiſes nach der Landſeite umgiebt und mit ſei⸗ 
nen beiden Armen auf den Hafen, auf das ſogenannte X mündet, giebt 
1 es keinen Ort, keinen Park, keinen öffentlichen Garten, kein Gehölz, 
12 wohin man ſeine Spaziergänge richten könnte. Um ſich die Beine zu be⸗ 
en 


. 


k 
wegen, muß man in Amſterdam entweder auf den „Grachten“, auf 
den freilich mit Ulmen beſetzten Quais der übelriechenden Canäle ſpa⸗ 
zieren gehen, oder man begiebt ſich nach „Artis“. Zum Morgenſpa⸗ 
N ziergange wurde ich nach „Artis“ geführt; Nachmittags wurde ich nach 
„Artis“ eingeladen, um ein Concert anzuhören, und Abends, wenn die 
5 drückende und dunſtige Atmoſphäre den Aufenthalt in der Stadt uner⸗ 
täglich machte, und ich keine Luft verſpürte, nochmals am Hafen zwi⸗ 
ſchen Karren, Fäſſern, Matroſen, Arbeitern und Waarenballen umher⸗ 
zulaufen und dabei alle hundert Schritte eine ſchmale Zugbrücke eines 
Caanals zu paſſiren, ſagte Frau v. W.: „Wenn Sie friſche Luft ſchöpfen 
und grüne Bäume und friſchen Raſen in Amſterdam ſehen wollen, fo 
müſſen wir wohl wieder nach „Artis“ gehen, obſchon wir bereits Vor⸗ 
mittags dort waren. Andere Spaziergänge giebt es in Amſterdam 
nicht. Seit dem Jahre, wo ich in Amſterdam bin, war ‚Artist im⸗ 
mer mein erſter und mein letzter Zufluchtsort, wenn ich mich danach 
ſehnte, dieſe dumftige und dicke Atmoſphäre zu verlaſſen. — Und halb 
allachend, halb verdrießlich erwiderte ich: Eh bien, gnädige Frau, gehen 
wir denn heute zum zweiten Male nach „Artis“. Sie waren meine 
erſte Liebe, als ich faſt noch ein Knabe war. Sie waren damals 
dteizehn Jahre und ich ſechszehn, und wenn ich damals als ein linki⸗ 
ſcher Junge es verſäumt habe, Ihnen Ihre ſchöne Hand zu küſſen, fo 
werde ich es heute bei den Roſen und Nelken von „Artis“ thun. Und 
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6 des miniſteriellen Blattes hat diesmal 
eine ernſtere Seite, indem daſſelbe zum erſten Male von der „Sehn⸗ 
ſucht der Nationalliberalen“ ſpricht, „welche auf die Erlangung eines 
Miniſter⸗Portefeuilles gerichtet iſt“. In Abgeordnetenkreiſen fragte man 
heute, ob das Organ des Grafen Bismarck eine ähnliche Beſchuldigung 
ausſprechen dürfte, wenn es nicht eine Autoriſation dazu erhalten. 
Jedenfalls wird Hr. Braß, ſagt man, den Beweis der Wahrheit an⸗ 
zutreten haben, wenn ihm die nationalliberalen Journale auf den Leib 
rücken werden. Was ſonſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ über die „Illu⸗ 
ſionen“ der Nationalliberale in Bezug auf den neuen Juſtizminiſter 
und darüber fabelt, daß ein Theil der nationalliberalen Partei in Alt⸗ 
preußen an der Krankheit der umgekehrten Weltordnung leidet, das 
kann man prägnanter in den ſüddeutſchen demokratiſchen Blättern 
leſen. Hier wundert man ſich nur, daß Hr. Braß, deſſen Erfahrun⸗ 
gen im „Sichfügen“ mehr als eclatant waren, den Nationalliberalen 
den Vorwurf machen darf, daß es „dieſer altpreußiſche Theil der ehe⸗ 
maligen Fortſchrittspartei geweſen iſt, welcher ſeinerſeits der befferen 
Einſicht des conſervativen Miniſteriums ſich gefügt hat“. Gegenüber 
der Spaltung der conſervativen Partei, dem Bankerott ihrer Prin⸗ 
cipien, der Fahnenflucht der „Nordd. Allg. Ztg.“ von ihrem Schibolet 
des Anti⸗Parlamentarismus und dem widerwilligen Einlenken in die 
Bahn des Liberalismus iſt es ſchwer zu begreifen, wie ein. officiöfes 
und soi disant conſervatives Blatt zu dieſer umgekehrten Welt⸗ und 
Parteianſchauung gelangen kann. — Der Eindruck, welchen heute die 
Erklärung des Grafen Eulenburg über die Fortdauer der Spielhöllen 
im größeren Publikum machte, war kein günſtiger. Officiöſerſeits hat 
man ſogar noch in der letzten Stunde eine Wolff ſche telegraphiſche De⸗ 
peſche zu dementiren verſucht, welche das fait accompli meldete; aber 
es beſtätigte ſich nur, was wir an dieſer Stelle ſchon vor längerer 
Zeit berichteten, daß nämlich der Einfluß des Miniſteriums in dieſer 
Angelegenheit nicht ſo weit reichte, als die wohlmeinenden Freunde 
deſſelben erwarteten. Wenn aber noch von anderen Einwirkungen ge⸗ 
ſprochen wird, welche den Gang der Verhandlungen beſchleunigt haben 
ſollen, fo dürfte dies nur einer Medifance zugeſchrieben werden, die 
ohne Kenntuß der inneren Lage der Dinge über die äußeren Erſchei⸗ 
nungen keichtfertig urtheilt. 


— Berlin, 20. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Die Stellvertretungskoſten. — Petitionen gegen das 
Schulgeſetz. — Das Ordensfeſt und die Abgeordneten. — 
Parlamentsgebäude.] Die heutige Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes und die darin verhandelte weitere Berathung über den Etat 
des Miniſteriums des Innern drehte ſich zumeiſt um locale Intereſſen, 
Polizeiverwaltungen in Hannover und Polizeipräſidium in Berlin. In 
Bezug auf letzteres gab der Abgeordnete v. Kirchmann den allge⸗ 
meinen und nur zu begründeten Klagen über den ſchlechten Sicherheits⸗ 
zuftand in Berlin in längerer Rede und einer allerdings ſehr draſtiſchen 
und nicht eben durchgängig courfähigen Darſtellungsweiſe Ausdruck, 
die jedenfalls ungeſchminkter erſchien, als die ſittliche Entrüſtung ein⸗ 
zelner Herren der äußerſten Rechten bei einzelnen techniſchen Ausdrücken 
des Redners. Der Abgeordnete v. Hennig ſprach als Mitglied des 
Magiſtrats von Berlin gegen den Druck, den derſelbe von der Polizei 
zu erleiden hat. Auch das iſt eine jener alten Geſchichten, die, wie es 
ſcheint, ewig neu bleiben. Der Miniſter des Innern teöftete beide 
Herren, beruhigt hat er aber wohl keinen von ihnen. — Morgen ſoll 
der Etat des Miniſteriums des Innern auf jeden Fall zu Ende kom⸗ 
men, der Präſident hat deshalb wieder eine Abendſitzung in Ausſicht 
geftellt, ſchließt er Nachmittags um 3 Uhr, ſo werden die Journaliſten 
Abends nicht fehlen, nach ſechsſtündiger Arbeit wird es ihnen indeſſen 
ebenſowenig möglich ſein Abends zu erſcheinen, wie am Freitag. In 
den letzten Tagen der Woche ſollen die Verträge mit den Depoſſedirten 
und in den erſten Tagen der nächſten Woche die Angelegenheit wegen 


nee 


zum Spaziergang und zum Aufenthalt zu benutzen. Leider iſt das 
Recht excluſive. Wer nicht Mitglied der Geſellſchaft iſt, muß faſt einen 
Gulden als Eintrittspreis bezahlen, wenn er den Garten beſuchen will, 
und deshalb findet man zwiſchen den Blumenbeeten und Raſenplätzen 
von „Artis“ blos die ſogenannte vornehme Amſterdamer Geſellſchaft. 
Die Aermeren müſſen in Amſterdam auf den Grachten und Stra⸗ 
ßen ſpazieren gehen und die häßliche und dunſtige Luft der 
Canäle einathmen — Privilegien. überall, ſelbſt in den freien Nieder⸗ 
landen, und immer zum Nachtheil „der Armen und der Elenden“. 
In Amſterdam find Luft und Spaziergang privilegirt, privilegirt auf 
Rechnung des Geldſacks, und dies Amſterdamer Privilegium heißt 
artis. Artis gerade gegenüber iſt noch ein kleiner Park; indeß der 
Park iſt ebenfalls ein Privilegium reicher Leute. Aber „artis“ hat den 
Ruhm, der ſchönſte und reich dotirteſte zoologiſche Garten der Welt zu 
ſein. Seine Anlagen, ſeine Baumgruppen, ſeine Blumenbeete, ſeine 
Spaziergänge find weit fhöner und geſchmackvoller, wie die Partien 
des zoologifchen Gartens im Regentspark von London, den ſich eben: 
falls die Londoner vornehme Geſellſchaft gegen Eintrittskarten für ihre 
Mitglieder zu ihren reizenden Frühlingsfeſten und Blumenausſtellungen 
reſervirt hat, und die wilden und zahmen Thiere, welche in ihren Häuſern, 
Pavillons und Käfigen die Gebüſche von „artis“ bewohnen, ſind auch 
viel zahlreicher und ſeltener, als die Bewohner des „z00logical gar- 
dens“, von andern zoologiſchen Gärten in Europa, wie beiſpielsweiſe 
vom Berliner, vom Pariſer, vom Hamburger und Marſeiller gar nicht 
einmal zu reden. Selbſt eine flüchtige Beſichtigung des Amſterdamer 
zoologiſchen Gartens erfordert mindeſtens zwei Stunden. Ein breiter 
Canal, über den eine Brücke führt, theilt den prächtigen Garten in 
zwei Theile. Da giebt es große Gehege, hinter deren zierlichen Eiſen⸗ 
gittern Lamas, Hirſche, Antilopes, Strauße, Trappen, Pfauen, Faſane, 


Auerochſen, Wildſchweine, Büffel, Giraffen, Känguruhs, Kameele umher⸗ 


ſpazieren; da ſchwimmen in großen Waſſerreſervoirs Nilpferde und 
Eisbären und tauchen unter und recken die großen, häßlichen Köpfe 
aus dem Waſſer und ſperren die furchtbaren Rachen auf, welche einen 
menſchlichen Leib auf einmal verſchlingen können; da brüllen die Raub: 
thiere der Wüſte, die Löwen des Atlas, die Tiger, Panther und Leo; 
parden Indiens in ihren großen, eiſenvergitterten Käfigen; da giebt ed 
Schlangenhäuſer, wo man unter Schlangen aller Art und Größe das 
ſeltenſte Exemplar der Thierwelt, welches kein europäiſcher zoologiſcher 
Garten, ſelbſt nicht der Garten im Regentspark aufzuweiſen hat, den 
großen Salamander — Cryptobranchus Japonieus — ſehen kann; 
da iſt die ganze Thierwelt Europas, Aſiens, Afrikas und Amerikas in 
ihren ſchönen und ſeltenſten Exemplaren vertreten; da giebt es große 
Faſanerien, Affenhäufer und Vogelhäuſer, wo man die Vögel der ganzen 
Welt zwitſchern und fingen hört, und dieſe ganze reiche und ſchoͤne 
Thierwelt lebt inmitten eines prächtigen Gartens, den in ſeinen Blumen⸗ 
partien, in ſeinen Gebüſchen, Stauden, Baumgruppen, Bosquets und 


Raſenflächen die moderne Gartenkunſt mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Reizen geſchmückt hat. 


„Artis“ iſt wirklich ein wundervoller 
Aufenthalt. Elegante Kioske, ſchattige Lauben, hunderte von Stühlen 
und Bänken laden die Spaziergänger zur Ruhe ein; die untern großen 
Räume und Zimmer des Muſeums, deſſen obere Säle eine reiche 
Sammlung von Thierſteletten und ausgeſtopften Thieren einnimmt, find 
zu einem recht guten Cafe restaurant eingerichtet, und Mittwoch Nach⸗ 
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des Provinzialfonds für Hannover das Haus beſchäftigen. — Der 
Abgeordnete v. Bonin (Genthin) wird demnächſt einen Antrag auf 
geſetzliche Regulirung der Angelegenheit wegen Zahlung von Stellver⸗ 
tretungskoſten der Abgeordneten einbringen, welcher in den Mittelfrac⸗ 
tionen des Hauſes großen Anklang findet und ſelbſtverſtändlich von der 
Linken unterſtützt werden wird. Es wird darin jedenfalls auf ein 
gleichmäßiges Verfahren im Reichslage wie im Landtage hingearbeitet 
werden. — Mit jedem Tage mehrt ſich die Zahl der Petitionen gegen 
das dem Herrenhauſe vorgelegte Schulgeſetz. Heute überreichte der 
Abgeordnete Krieger eine Petition aus Poſen welche in umfang⸗ 
reicher Weiſe eine Ablehnung reſp. Modificirung des Geſetzes beleuchtet. 
Der Abgeordnete Krieger hat ſeine Hinzuziehung zur Berathung der 
Petition in der Unterrichtscommiſſion beantragt. — Im Herrenhauſe 
erſchien ſtatt der erwarteten Kreisordnung eine Vorlage wegen Errich⸗ 
tung von Schlachthäuſern; die Vorlage der Kreisordnung rangirt 
nachgerade hinter den Seeſchlangen. — Zu dem geſtrigen Ordensfeſte 
war eine ziemlich große Anzahl von Mitgliedern beider Häuſer des 
Landtages, zumeiſt wohl aus Anlaß erfolgter Derorirung im Laufe 
des Jahres geladen. Von den hervorragenden Mitgliedern der rechten 
Seite waren die Abgeordneten v. Denzin und Wagener (Neu⸗ 
Stettin) decorirt worden, am zahlreichſten vertreten war das rechte 
Centrum durch die Hälfte feiner Mitglieder. Der Sprecher par ex- 
cellence (2) der Rechten, der leicht und vielredende Abgeordnete 
Heiſe fehlte, man will in Abgeordnetenkreiſen wiſſen, es ſtände ſeine 
Erhebung in den Adelsſtand bevor. Ebenſo werde erzählt, dem 
Abgeordneten Georg v. Vincke ſei die Verleihung einer hohen Klaſſe 
des Kronenordens zugedacht geweſen, er habe aber der ihm zugedachten 
Ehre dankend zuvorzukommen gewußt. — Se. Majeftät der König hat 
ſich mit den Landtagsmitgliedern in huldvollſter Weiſe unterhalten und 
wie erzählt wird namentlich mit Einzelnen in eingehender Weiſe über 
das Fractionsweſen im Abgeordnetenhauſe geſprochen. — Der Bau 
eines Parlamentsgebäudes, bei dem jetzigen Segen mit und an Parla⸗ 
menten ganz gewiß ein unleugbares Bedürfniß, wird wohl noch lange 
auf ſich warten laſſen. Die Miniſterial⸗Baucommiſſion hat dem Hans 
delsminiſterium einen umfaſſenden Plan vorgelegt, derſelbe wird aber 
vorläufig nicht an den Landtag gelangen. Die Koſten für den Neubau 
des Abgeordnetenhauſes belaufen ſich auf 80,000 Thlr. 


[Der Conſul der Vereinigteu Staaten von Nordamerika 
in Trieſtl erhielt von feiner Regierung den Auftrag, ſich an der 
Leichenfeicrlichkeit nicht zu betheiligen, da dieſelbe dem Kaiſer von Mexico 
galt, den die Vereinigten Staaten von Nordamerika bekanntlich nicht 
anerkannt haben. \ 

[In der Zollangelegenheit mit Frankreich] wird noch 
einer Antwort von Paris wegen eines handelspolitiſchen Punktes ent⸗ 
gegengeſehen. Man nimmt mit Beſtimmtheit an, daß Frankreich auch 
hierin den berechtigten Erwartungen Preußens und des norddeutſchen 
Bundes entſprechen werde. Die baldige Erledigung der Angelegenheit 
wird nicht bezweifelt. Von Wien wird bereits auf die Abreiſe des 
Sectionschefs v. Pretis zur Wiederaufnahme der Verhandlungen in 
Berlin vorbereitet. 

[Das preußiſche Conſulat in Jeruſalem, !] welches durch die 
Verſetzung des General⸗Conſuls Dr. Roſen nach Belgrad erledigt war, iſt mit 
dem 1. Januar bekanntlich in ein norddeutſches Bundes⸗Conſulat umge⸗ 
wandelt worden. Zum Verwalter deſſelben (gérant) iſt von dem Bundes⸗ 
Präſidium der Profeſſor der orientaliſchen Sprachen (namentlich des Kop⸗ 
tiſchen und Armeniſchen) an der hieſigen Univerſität, Dr. Petermann, 
ernannt worden. Profeſſor Petermann hat (wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet) von 
dem Cultusminiſter einen en Urlaub erhalten, um die genheit, 
welche ihm die angezeigte Stellung bietet, im Intereſſe der Wiſſenſchaft zu 
verwerthen, da die Perſönlichkeit des jetzigen armeniſchen Patriarchen in 
Jeruſalem die ſichere Hoffnung bietet, daß Profeſſor Petermann die werth⸗ 
vollen armeniſchen Manuſcripte der Bibliothek des Patriarchats wird be⸗ 
nutzen können. Mit Rückſicht darauf hat ſich Profeſſor Petermann zur Ueber⸗ 


mittags verſammelt ſich zu einem guten Concert in artis die reiche und 
vornehme Amſterdamer Kaufmannswelt mit Frauen und Töchtern, 
welche der Muſik lauſchen, während die Löwen zuweilen in die Töne 
einer Ouvertüre hineinbrüllen, zwiſchen den Gebüſchen und Blumen⸗ 
beeten umherwandern und den würzigen Duft aller Zonen einathmen, 
ihre Toiletten ſpazieren führen, mit einander plaudern und klatſchen, 
nähen und ſticken, Bekanntſchaften anknüpfen und ſelten vor Eintreten 
der Dämmerung den ſchönen Garten verlaſſen. Artis iſt der Tuilerien⸗ 
Garten, der „zoological gardens“, die Thiergarten-Promenade, der 
Prater, das Roſenthal und um auch noch Bukareſt zu nennen, 
der Cisnedjou Amſterdam's; auch außer den beſtimmten Coneert⸗ 
Nachmittagen trifft man dort täglich zu allen Zeiten Geſellſchaft; 
kurz, artis iſt der allgemeine Rendezvous⸗Ort der Amſterdamer 
privilegirten Welt. In keiner europäiſchen Stadt concentrirt ſich aber 
die vornehme Welt fo auf einen Ort, wie in Amſterdam in artis, 
eben weil Amſterdam ſeiner eigenthümlichen Lage wegen keinen andern 
Rendezvousort hat. Amſterdam iſt eine auf dem Meere ſchwimmende 
Stadt, wie Venedig. Auch in der ſchwimmenden Meerſtadt an der 
Adria giebt es nur einen öffentlichen Garten mit Bäumen, Gebüſchen 
und Blumenbeeten. Alles iſt dort Stein und Waſſer und Holz, Ge⸗ 
bäude, Häuſer und Paläſte ruhen auf Pfählen, gerade wie in Amſter⸗ 
dam. Der ganze Boden, auf dem Amſterdam ſteht, iſt, wie der Boden 
Venedigs, künſtlich dem Meere abgewonnen. Keine nordiſche Stadt 
verdient ſo mit Recht den Namen des nordiſchen Venedigs, wie Amſter⸗ 
dam. Amſterdam beſteht aus neunzig Inſeln, welche durch eine Menge 
größerer und kleinerer Canäle von einander getrennt und durch 290 
Brücken mit einander verbunden find. Die Unterhaltungskoſten aller 
dieſer Brücken, Deiche und Canäle betragen täglich nicht weniger als 
mehrere tauſend Gulden. Jedes Haus ruht, wie in Venedig, auf 
Pfählen. Bevor nicht die nöthigen Pfähle in den unteren, feſten Grund 
eingerammt ſind, läßt ſich kein dauerhaftes Gebäude aufführen, da die 
obere Erdſchicht aus nichts, als aus loſem Sand und aus Schlamm 
beſteht. Der Bau unter der Erde koſtet, bevor ein Gebäude aufgeführt 
werden kann, wenigſtens ebenſoviel, wie das Gebäude über der Erde. 
Auf dieſem Grunde eine ſo mächtige und große Stadt aufzuführen, 
wie es heute Amſterdam ft, iſt ein Kunſtſtück, wie es nur holländiſche 
Zähigkeit und holländiſche Waſſerbaukunſt zu Stande bringt; denn 
Amſterdam hat heute eine Einwohnerzahl von faſt 300,000. Die 
Stadt entſtand Ende des zwölften Jahrhunderts aus einigen erbärm⸗ 
lichen Fiſcherhütten, welche am Einfluß der Amſtel in die Süderſee 
ſtanden. Im vierzehnten Jahrhundert begann die bis dahin noch ſehr 
unbedeutende Stadt an Umfang und Einwohnerzahl zuzunehmen. Viele 
Brabanter Kaufleute nahmen dort ihren Wohnſitz. Amſterdams eigent⸗ 
liche Blüthe beginnt aber erſt mit dem Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts, damals, als viele hunderte von thätigen Kaufleuten und tüch⸗ 
tigen Fabrikanten vor den ſpaniſchen Verfolgungen Antwerpen verließen 
und in Amſterdam eine Zufluchtsſtätte fanden. Während der Regie 
rung des Statthalters Moritz von Oranien vergrößerte ſich die Stadt 
in kurzen zehn Jahren um mehr als das Doppelte ihrer Einwohner⸗ 
zahl; bereits vor der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts hatten fie 
die Stiftung der Oſtindiſchen Compagnie und die Erweiterung des 
Handels zu einer der erſten Handelsſtädte Europa's gemacht. Amſter⸗ 
dam wuchs und wurde groß, ſowohl an der Freiheit wie durch die 
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nahme der len beben auf ein oder zwei 
ſich über Trieſt, Alexandrien — Beirut nach Jeruſalem begebe 


[Exceſſe gegen die Juden in der Moldau.] Die Zeitungen 
melden von Exceſſen, welche zu Berlad in der Moldau gegen die dor⸗ 
tigen jüdiſchen Bewohner in den erſten Tagen dieſes Monats verübt 
worden, weil der plötzliche Tod des zum Deputirten gewählten Prieſters 
Varnow, eines Mitgliedes der Linken, ihnen aufgebürdet wurde. Nach 
unſeren Nachrichten aus den Fürſtenthümern ſind dieſe Juden⸗Verfol⸗ 
gungen nur ein Theil der gegen die dortigen Fremden überhaupt gerich⸗ 
teten Agitation, auf deren Verdrängung die Radicalen bedacht ſind. 
Daß die Einheimiſchen die Concurrenz mit dem Fremden nicht in allen 
Fällen auszuhalten vermögen, mag den erſteren unbequem ſein; aber 
das Land bedarf doch ſo ſehr den Beiſtand ausländiſcher Intelligenz 
und fremder Erfahrung — auf allen Gebieten des Staatslebens, daß 
Ni, Unterftügung am. en Hrn kann 

Königsberg, 0 nahme 
Nr. 15 — e n Ztg. wunde a bene un 5 Uhr Pr 
nachdem fait die en ge bereits verſendet war, durch die Bolizei 85 
Scirt. Die die Erpenition ausführenden Polizeibeamten kehrten bald nach 
Uhr wieder 1 der onfiscl 1 * mit der Erllärung. daß Befehl erhalten, 

Drudfonander —— irten Nummer zu berfiege n. Dieſe waren noch 
nicht ante wen ah Ar 358 und ſo erfolgte die Verſiegelung derjelben mit⸗ 
telſt nich n hrs 0 Scwithen des 6. Polizeirevier⸗Bureaus. Ein heute 
Mittag 0 bin, d ern Schwibbe inſinuirter Beſcheid des Polizei⸗Präſidiums 
lautet dahin, daß das Geſuch um Entſiegelung der Platten und Formen der 
Staats anwaltſchaft übergeben worden ſei, wel die qu. Zeitung verſchied 
. enthalte, von denen es vorläufig 130 nicht feſtſtehe, 5 
In gen zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung hinreichenden 

9 bietauf ben werde und deshalb noch zuvörderſt eine Erklärung in Be⸗ 
Abends on der k. Staatsanwaltſchaft ertrahirt worden ſei. Nach 6 Uhr 
dieſelbe 3 ge Marginalverfügun der k. Staatsanwaltſchaft, nach welcher 
angeordnet hat. Entſiegelung ſofort bei Vorlage der Beſchlagnahme⸗Vethandlung 


annover, 18. Januar. [Vom L D 5 
en ehrerſeminar.] Der „H. L.⸗Ztg. 
eh wir Folgendes: du hieſige Lehrerſeminar droht Gegen Ko 
ſtalt, der Ale zu werden. Es verlautet nämlich, daß der Stifter der An⸗ 
ben 8 aufmann Böttcher, welcher im Fahre 1765 in anlicher verſtor⸗ 
kungsur owohl in ſeinem Teſtamente als * in einer förmlichen Schen⸗ 
und etm nde dem Conſiſtorium die Anſtalt, h. die drei Hauptgebäude 
0 weck a 20,000 Thlr. an Capitalien zu den beſimmt von ihm bezeichneten 
en geſchenkt und dabei die Wes den ausdrücklich hinzugefügt habe, 
k 5 wenn die ganze Einrichtung des Seminars abgeändert oder gar das 
dem ende Seminar an einen andern Ort verlegt werden follte, das von 
Die gal herrührende Stiftungsvermoͤgen an die Erben . 
Din an der noch porhandenen Böttcherſchen Erben iſt ſehr beveu 
ir und dieſelben ſollen geſonnen ſein, die Intentionen des Stifters, wenn 
end möglich, aufrecht zu erhalten, und, wenn das nicht möglich fein follte, 
8 81 bewirken, daß das Bböttcherſche Stiftungsbermögen den Intentionen des 
ifters gemäß zur Erhaltung, 
Und einer lutherischen Freiſchule als kirchliche Inſtitute, nicht aber für eine 
„ Staatsanſtalt, deren confeſſioneller Charakter durch nichts geſichert ſei, 


verwendet werde. 
angendreer, 18. Jan. [Das Gruben ⸗ Unglück.] Langendreer iſt 


bon dem Unalüde auf Neu- Iſerlohn inſofern am härteſten, wenigſtens am 
kärteſten mit getroffen, als die Minderzahl der Umgekommenen unverheira⸗ 
thet BE vr und bon ihr wieder die meiſten eine verwittwete Mutter oder die 
nepmaien Geſchwiſter ernähren mußten. Nur äußerſt wenige haben ein 
Meines, mit Mühe durch Jah re langen Fleiß erworbenes, duch meiſt hoch⸗ 
bes Beſitzthum. Eine Wittwe berlor ihre vier Söhne, eine andere 
zwei: die übrigen beiden Söhne ſind noch A Bee — taubſtumm. 

5 einer 1 Kine Vater, Sohn und Onkel. Ein Vater, der Nachtſchicht 
abt, fuhr, um ſeinen Verdienft 15 verdoppeln, mit ſeinem zur Tagſchicht 
5 dort unten Beide ihren Tod. 


ommenen Sohne wieder hinab; 
ohn einer Wittwe begab ſich trotz 


8 bis dahin krank geweſene ein; ige 
der Bitten feiner Mutter, zu Haufe zu bleiben, doch nach der Zeche, um nicht 
Unger dem 8 die nöthi 90500 Mittel zu — — ſein Alem führt 
leine Hacke mehr er einzige Sohn einer anderen Wittwe fühlte ſich nicht 
wohl und wollte zu Hauſe bleiben; Pr Mutter war nicht damit einverſtan⸗ 
den; er ging und kam nicht wieder. ahlreiche Familie wurde von dem 
Ueſten & ine allein unterhalten; die Kocher wollte ſich in dieſen Baar 
t einem Bergmanne verheirathen: Bräutigam und Bruder find nicht m 
e andere Familie wurde durch den Vater und Sohn unterhalten; 
Mutter .. ⁵ĩ˙b . ¾—ð r. —————T—T—————————————————————— den Sohn als Leiche und den Mann mit drei gebrochenen Rip⸗ 


%%%S)SJVàS00VV0V0V0e% EL e e Gala e u fiy, bn f de e Renee ee Ener FE Aber ſetzen wir nach dieſen hiſtoriſchen Reminiscenzen unſere 
Spaziergänge durch das gegenwärtige Amſterdam fort! 
Wenn Erasmus von Rotterdam, oder Gerrit Gerritz, wie ſein 
tlicher Name iſt, deſſen Bildſäule auf dem Markte von Rotterdam 
Ne, gejagt hat, er kenne eine 5 deren Bewohner, wie Krähen 
1 den Wipfeln der Bäume wohnten, ſo hat er mit dieſer Stadt 
Mfterdam gemeint. Alle Bewohner der holländiſchen Hauptſtadt woh⸗ 
den auf den Spitzen der hölzernen Pfähle, welche ehemals wenigſtens 
e waren, und wie den Bäumen Holzwürmer und Raupen 
bodlich werden, ſo ergeht es auch zuweilen dieſen Pfählen, deren Exi⸗ 
Im im Jahre 1730 von Holzwürmern bedroht wurden, welche Schiffe 
den tropiſchen Ländern eingeſchmuggelt hatten. Glücklicherweiſe 
de das nordiſche Klima unter dieſen Holzwürmern große Verwüſtun⸗ 
ten an, bevor fie ihrerſeits das Pfahlwerk Amſterdams zerſtören konn: 
dar, womit fie tüchtig den Anfang zu machen ſchienen. Welche Gefahr 
draus für die mächtige Stadt hätte rn können, davon hat das 
uhr 1822 ein Beiſpiel aufzuweiſen. Das Pfahlwerk des der Oſtin⸗ 
en Compagnie gehörigen großen Kornmagazins gab nach, weil es 
Unp Druck von 70,000 Centner Korn nicht aushalten konnte, 
nun verſank das große Gebäude recht eigentlich in den 
5 amm. Die Exiſtenz der Bewohner dieſer ſchwimmenden Meer⸗ 
t beruht deshalb eigentlich auf einem fortwährenden Kampf 
1 t dem Waſſer. Kampf mit dem Meer, deſſen Wogen bei Sturm⸗ 
buen gegen die Deiche ſtürmen; Kampf mit dem Grundwaſſer, 
müde ſich unter den Fundamenten aller Gebäude befindet; kämpft 
Ga dem Waſſer, welches in der Höhe von vier bis fünf Fuß in den 
Sen ſteht, unter deſſen Spiegel ſich noch ebenſoviel Schmutz und 
heben amm befindet. Während Rieſendeiche die Meeresfluthen abhalten, 
ſcha en Windmühlen das Waſſer aus dem Grunde und Baggermaſchinen 
affen den Schmutz aus den Canälen, um ihn als Dünger auf den 
eldern zu verwenden. Am beſten überſchaut man das Bild dieſer 
5 immenden Meerſtadt in allen ſeinen Eigenthümlichkeiten und Son⸗ 
barkeiten, wenn man auf dem Thurm des Palais ſteht. Für 
Sun iſt dieſer Ausſichtsthurm daſſelbe, was für Venedig der 
urm auf dem Markusplatz. Im Ganzen und Großen haben 
Waſſerblder, welche man von der Spitze beider Thürme über: 
ga, in den Einzelnheiten ſind ſie natürlich ganz anders 
=: Die weißen venetianiſchen Marmorpaläſte und die rothen 
an er Backſteinhäuſer mit den ſonderbaren Giebeln und Dächern 
verſchiedene, architectoniſche Formen und Geſtalten. Ein 
4 ſeltſamer Blick zugleich, dieſer Blick von dem Thurm 
S “ das Gewirr von engen Straßen und breiten Canälen, 
Saen Zahlloſe ſchmale und hohe Giebelhäuſer mit ſonderbaren 
bs N derpprgg den ee denen überall die ſchwankenden Ulmen: 
ggeſtreckten Ein Maſtenwald wächſt aus dem Spiegel des 
S hinter dem Maſtenwald die weite blaue Fläche 
ker wärts das Harlemer Meer, nur dem Namen 
3 ber, in Wirklichkeit ein dem Waſſer durch holländiſche 
und Fleiß abgerungenes, fruchtbares Polderland 
Ae flbernen Canalſtreifen, gelben Chauſſeen und 
en nach allen Richtungen hin durchſchnittene, von 
e bedeckte, niederländiſche Ebene bis zu den 
Uetrecht 2255 8 BE ein Feat Garten 
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bez. Begründung eines lutheriſchen Seminars: 


Sabre en gallen and 


pie erſchienen und forderten die Rotten auf, auseinander zu gehen. 


pen iche 


He 


215 


Ein Vollhauer hatte 5 vor Kurzem zum zweiten Mole ver⸗ 
heirathet, um ſeinen fünf kleinen Kindern eine Die erin zu . heute 
pflegt ſie ihn, den gräßlich verbrannten Gatten, der ſchon * ang mit dem 
Tode ringt; ſeine Brandwunden ſind in Citerung übergegangen und en 
ſein Geſi t ſch edu entſtellt. Von drei Brüdern einer anderen Familie iſt 
nur einer übrig geblieben; von den Verſtorbenen hinterläßt der eine ein 
junges Weib mit einem Kinde. Man beſuche die Hütten; ein 1 5 
iſt 100 düſterer als das andere. Dazu geſellt ſich der age Salt, 
ger geheißen. Kein Brot und kein Geld. Der rückſtändige Lohn der 
unglückten kann wegen nicht zu umgehender Formalien au 5 Stelle nich 
1 werden und darum iſt ſchleunige Hilfe dringend geboten. Die an 
den Sammelſtellen eingekommenen Gelder werden vorläufig am beſten an die 
Mitglieder des Unterſtützungs⸗Comite's oe die in den Dörfern ra 
wohnen, damit fie eingreifen ae wo Hilfe Noth iſt; was „bei bleibt 
mag zum baz e 2 8 gelegt werden. — eber die Gab > 
hört man, daß Mehrere 100 X Herr Krupp in Eſſen 500 Thlr. 
zeichnet hat. — Das Glockenhäus 1 iſt nicht bei der en 7 85 wie erzä 7 
ei zerſtört, ſondern durch einen Sturm vor etwa 14 Tagen herunter: 
gerifjen worden. Ueberhaupt ift die Flamme gar nicht — Schacht heraus⸗ 
„Jgeſchlagen, 14555 90 der Verſicherung eines Beamten der Zeche ſind nur 
die S Schwer den, d. h. Gaſe, welche das Produkt der 5 bei der 
Exploſion lager Wetter bilden, für einige Augenblide nad oben ge: 
drungen. (Elberf. Ztg.) 
Marten, 18. Januar. [Die Urſache des Gruben⸗Unglücks.] 
Die Bergmannszeitung „Glückauf“ ſchreibt: Eine heute noch vielſach ver: 
breitetes 9 daß noch viele Arbeiter nicht aufgefunden ſeien, daß die 
Brüche im Querſch chlage noch nicht bewältigt ſeien und ae un zu den 
hangenden Flöͤtzen nicht . könne, können wir nach 8 An⸗ 
cer die Grit als vollſtändig unbegründet bezichnen. Die mitgethe eilte Anſicht 
über die Erklärung der maſſenhaften Anſammlung ſchlagender Wetter f gun 
ſich in e e Kreiſen Ne u machen. Es wäre noch zur 
vollſtändigung le de gen, daß die Wetter zum Förderſchachte einfallen, 
durch den Querſchlag der zweiten e (75 Lachter) ſich in die ver⸗ 
ſchiedenen Flötze vertheilen, zur Wetterſohle (35 Lachter) aufſteigen, auf der 
Letzteren in einen Wetterofen gelangen und durch das im Haupt t be⸗ 
ndliche Wettertrumm und den Kamin ausziehen. Außerdem iſt 5 die 
item Betriebe auf der Wetterſohle ein auf dem Flötz Nr. 5 ſtehender 
Wetterſchacht vorhanden, durch welchen wahrſcheinlich die ſonſt ausziehenden 
Wetter zur Wit des Unglücks oder Aa vorher eingefallen find und die 
ſchlagenden etter aus dem alten Mann in die zwiſchen der zweiten und 
der erſten Tiefbauſohle befindlichen Betriebe hineingedrückt haben. Es iſt 
auch möglich, daß in dieſen Letzteren ſich eine bedeutende Menge ſchlagender 
Wetter entwickelt haben, dort angezündet ſind und daß ſich die Flamme durch 
die vielleicht mit der Zeit undicht gewordenen Verſchläge den im alten 5 
angeſammelten Wetter mitgethei t at. Diejenige Anſicht, daß durch 
bruchegehen des alten Manns die daſelbſt angefpannten Wetter auf die ai 
Letzteren in die Baue gedrückt reich, vermögen wir nicht zu ein st Jude 
läßt ſich ein definitives Urtheil, wenn es überhaupt möglich ein wird, 
nach senftellun ſämmtlicher  Umjtände abgeben und wollen wir bis bahn 
damit zurückhalten. Auf der Zeche Neu⸗Iſerlohn wurde allgemein mit 
Sicherheitslampen earbeitet. Von drei Lampenmännern, welche vor Ab⸗ 
ahrt der Belegſchaft die Wetter zu f hatten, ſind zwei mit der 
ug zur erg 85 Ki Alles in Ordnung ſei. Der dritte aber iſt in 
2 obern Bremsberges tobt gefunden, wo i een 


* 


dem oberſten 
am heftigſten ich bat, 


Defterreid. 


Prag, 20. Januar. [Demonſtration gegen die Miniſter.] 
Geſtern fand eine Zuſammenrottung vor dem deutſchen Caſino ſtatt 
und wurden unter Slavarufen und Pereats auf die Miniſter die Fenſter 
mit Koth beworfen und eine Katzenmuſik abgehalten. Die Stadtpolizei 
und die Gendarmerie mußten einſchreiten. Vier bulgariſche Studenten 
wurden verhaftet. Palacky und Klaudy beſchwichtigten vergeblich die 
Menge, welche endlich unter Geſängen und Slavarufen vor der Bür: 
ger⸗Beſeda zur Wenzelsſtatue zog. 

Der „Preſſe“ wird über dieſelbe Sache telegraphirt: Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr rottete ſich eine große Menſchenmaſſe in der Caſinogaſſe 
zuſammen, die unter Anſtimmung einer Katzenmuſik und Schimpf⸗ 
worten gegen Beuſt, Steine gegen die Caſinofenſter warf. Die Com⸗ 
munal⸗Wachmannſchaft, Gendarmerie und die Staats⸗-Polizei⸗Organe 
Des 
Bürgermeifter Klaudy's Rede, ſowie Huleſch' Bemühungen, zu beſänf⸗ 


anzuſchauen! Die Natur eſcanzuſchauen! Die Natur hat dieſem reichen Garten nichts gegeben; 
ſie hatte ihn im Gegentheil dazu verdammt, eine Moor-, Schlamm⸗ 
und Sandbank zu ſein, während die Hand des Menſchen ihn zu einem 
reichen Culturland umſchuf und unter achtzigjährigen, blutigen Kämpfen 
mit den Söldnern und Banden eines blutbefleckten Prieſterkönigs mit 
dem ſchoͤnſten und reichſten Geſchenk, welches die Erde aufzuweiſen hat, 
mit der politiſchen und bürgerlichen Freiheit beſchenkte und ihm dies 
Geſchenk bewahrte. Ich empfand eine wahre Hochachtung vor dem 
großen, tapfern und freiheitsliebenden niederländiſchen Volke, als ich 
hier oben auf dem Thurme ſtand, deſſen Spitze ein pergoldetes Schiff bildete, 
und die niederländiſche Ebene überblickte. Da begann das ſchöne 
Glockenſpiel des Thurmes ſeinen melodiſchen Geſang und der Weſtwind 
trug die Töne auf feinen Schwingen über das ſchöne, reiche Land⸗ 
ſchaftsbild. Und ich kannte das Lied, deſſen Töne der Weſtwind auf 
ſeinen Schwingen über die Ebene trug; ich hatte es noch kürzlich in 
Arnheim von Tauſenden mit Begeiſterung ſingen hören; es war das 
niederländiſche ee die 1 Marfeillaife: 
Wir leben frei, wir leben froh, 

Auf Niederlands theurem Grund, 

Entriſſen jeder verei 

Sind wir durch Eintracht groß und frei; 

Hier duldet der Boden keine Sroingherrichaft, 

o Freiheit Jahrhunderte beſtund.“ 

„Het Paleis“ — „der Palaſt“, iſt das alte Rathhaus von Amſter⸗ 
dam, das erſte Gebäude der holländiſchen Hauptſtadt. Es ſteht auf 
einem großen Platze, dem, „Dam“ im Mittelpunkte der Stadt, und 
bildet ein coloſſales Viereck von faſt gleicher Breite und Länge bei un⸗ 
gefähr halber Höhe. 

„Bet: Paleis“ ift gerade jo alt, wie der weſtfäliſche Friede. Als 
das alte Stadthaus, welches ungefähr auf demſelben Flecke ſtand, in 
einer ſchönen Sommernacht bis auf den Grund niederbrannte, wurde 
der Bau des Fundaments des neuen Rathhauſes begonnen. Die 
Vollendung deſſelben dauerte lange, über zwei Jahre. Nicht weniger 
als 13,659 Pfähle wurden in den Boden eingerammt. Auf dieſes 
künſlliche Pfahlfundament wurde der Grundſtein gelegt, und nach ſieben 
Jahren wurde „Het Paleis“ vom Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Amſterdam bezogen. Im Jahre 1808 wurde das „Stadthuis“ dem 
Könige Louis, dem holländiſchen König von ſeines Bruders Gnaden, 
als Reſidenzſchloß eingeräumt, als er von Uetrecht nach Amſterdam 
zog. Armer Louis! Sein Königthum hat nur wenige Jahre gedauert. 
Er hatte den beſten Willen, 
Regierung; ſein größtes Unglück beſtand darin, daß er die Marionette 
feines: kaiſerlichen Bruders in Paris war und blieb, und daß feine 
franzöſiſche und die holländiſche Natur durchaus nicht zuſammenpaſſen 
wollten. Was hat er nicht Alles gethan, um aus ſich und aus ſeiner 
Regierung Etwas zu machen? Er revidirte Geſetze, baute Straßen 
und Canäle, zog Gelehrte, Künſtler und Dichter an feinen Hof, machte 
ſich eine Akademie nach dem Muſter der franzöſiſchen Akademie zurecht; 
wo ein Unglücksfall das Land traf, eilte er felbft an Ort und Stelle, 
ſtreute Gold und Verſprechungen nach allen Seiten hin aus; verſuchte 


ſogar holländiſch zu ſprechen und ſchrieb einen holländiſchen Roman:“ 


„Marie, ou les Hollandaises“, der mehrere Auflagen erlebt hat. Die 
letzten Jahre feiner. kurzen Regierung wohnte er, wie geſagt, im 
„Paleis“, 8 EN 125 heute die Reſidenz des 3 von Holland 
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gewölbten Erdgeſchoß bis hinauf zu den Manſarden. 
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tigen, beben anfangs ſtuchlos; endlich zog aber die Menge are 


Slavarufen und Hej Slované fingend vor die czechiſche Beſeda am 


Graben. Dr. Klaudy ſuchte die „Kein Fackelzug“ ⸗Rufer abermals zu 
beruhigen, aber vergebens. Der Maſſenzug ging nun auf den Roß⸗ 
markt zur Wenzelsſtatue, wo das „Sraty Vaclave“ und „Hospodine 
pomiluj“ geſungen wurde. Auf die Worte: 
n. andergehen“, erfolgte ſodann die Auflöſung der Menge. Einzelne Ars 
retirte wurden durch den Proletariats⸗Andrang befreit. um 10 Uhr 
herrſchte wieder Ruhe. Die czechiſchen Techniker hatten durch gedruckte 
Placate eine Aufforderung zur Demonſtrations⸗Theilnahme erhalten. 
Juſtizminiſter Herbſt beſuchte am Sonntag den Erzbiſchof, den Statt⸗ 
halter, den Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten. Heute empfängt er die 
Advocatenkammer. 
Italien. 


Florenz, 15. Jan. [ Finanzielles. — Perſonalien.] Das 
Gefeß über den Rückkauf der Eiſenbahnen, welches Herr Jacini ein⸗ 
gebracht hatte, und das ſich der Gunſt des Publikums in hohem Maße 
erfreute, iſt, ſo ſchreibt man der „K. 3.“, jetzt von Herrn Cantelli, 
dem Miniſter der Öffentlichen Arbeiten, zurüdgegogen worden, und zwar 
auf Veranlaſſung des Herrn Baſtoggi, der augenblicklich in Finanzſachen 
allmächtig iſt. — Das Gerücht, welches die „Liberté“ verbreitet, als 
werde Italien die Zinſen des auf es fallenden Theiles der päpftlichen 
Schuld bezahlen und Frankreich i 
Paris zu machen, iſt gänzlich unbegründet. Italien wird erſt, wenn 
wieder eine normale Situation zwiſchen ihm, Frankreich und der Curie 
hergeſtellt, wenn ein neuer betreffender Vertrag geſchloſſen iſt, oder die 
franzöſiſchen Truppen ohne einen ſolchen den Kirchenſtaat verlaſſen 
haben, jene Zahlungen wieder aufnehmen. Die günſtigere Stimmung, 
welche das Tuilerien⸗Cabinet ſeit einigen Tagen gegen Italien zeigt, 
ſchreibt man hier der Einwirkung der preußiſchen Regierung zu, mit 
welcher Herr Benedetti in dieſer Zeit eifrig über die Lage der Halb⸗ 
inſel conferirt hat. — Die Linke iſt gewaltig über die Wahl des ver⸗ 
haßten Gualterio zum Miniſter des königlichen Hauſes verſtimmt. 
Rattazzi geht noch immer bei dem Könige aus und ein. 


Frankreich. 


Paris, 18. Januar. 
Kaiſers.] Es iſt heute, ſchreibt man der „N. Z.“, hier die Rede 
von einem Manifeſt des Kaiſers, welches nach der Annahme des Mi⸗ 
litärgeſetzes im Senat veroffentlicht werden und die „wahre Politik!“ 
Frankreichs dem Auslande gegenüber zur allgemeinen Kenntniß bringen 
ſolle. Dies Gerücht iſt aus der Nachricht entſtanden, daß der Kaiſer 


gewünſcht habe, nach der endgiltigen Genehmigung der Armeereform 


„Zweck erreicht, ausein⸗ 


ihm dafür geſtatten, eine Anleihe in 


y 
[Gerücht von einem Manifeſt des 


möge das Geſetz von einer Deputation beider Häuſer in den Tuilerien 


überreicht werden; der Kaiſer würde dann natürlich auf die Anſprache 
der Präſidenten einige Worte entgegnen, und dieſe würden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich friedlich lauten. 

[Anleihe.] Es wird heute verſichert, daß der Finanzminiſter 
Magne, von dem Kriegsminiſter unterſtützt, mit feinem Project einer 


Anleihe von 400, Millionen Frances bei dem Kaifer durchge⸗ | 


drungen iſt. Staatsminiſter Rouher hätte endlich feinen Widerſtand 
aufgegeben. Der Finanzbericht des Herrn Magne würde gleichzeitig mit 
dem Geſetzentwurfe in Betreff der Anleihe erſcheinen. 


zwei Veroffentlichungen von einer Kundgebung des Kaiſers in entſchieden 
friedlichem Sinne begleitet werden. Die Regierungsblätter hatten be⸗ 
reits früher die Parole erhalten, in Beſchwichtigungsartikeln, welche von 
ihrer bisherigen Sprache ſehr abſtachen, hierauf vorzubereiten. 


Da man aber 
fürchtet, daß die Finanzwelt trotz der verhältnißmäßig nicht allzu hohen 
Ziffer des Anlehens neue Beſorgniſſe |höpfen werde, fo würden dieſe 


[Adreſſe gegen das Militärgefeg.] Der „Courtier frangais“ 
veröffentlicht nachſtehende Adreſſe, welche den drei Deputirten des Nievre⸗ 


iſt, wenn ſich derſelbe in Amſterdam aufhält. Holland hat — 
Ueberfluß an ſchönen Gebäuden. Auch das „Palais“ kann auf archi⸗ 
Alle mögliche Bauſtyle 


tectoniſche Schönheit keinen Anſpruch machen. 


begegnen ſich in ſeinen baulichen Formen: griechiſch, roͤmiſch, italieniſch, 


franzöſiſch und deutſch, und es iſt ſowohl im Innern, wie im Aeußern 


mit vielen, wenn auch gerade nicht unſchöͤnen Zierrathen überladen. Seine 


Lage iſt recht günſtig; es kehrt ſeine Front dem großen Platze zu, auf den 


einige der belebteſten und intereſſanteſten Straßen Amſterdams münden, 


unter anderen die Kalverſtraat. 
Stadtwaage — ein Haus, worin die Amſterdamer Kaufherren zur Zeit 
großartige Handelsgeſchäfte gemacht haben —; König Louis ließ die 
Stadtwaage zum großen Verdruß der Amſterdamer Bürger nieder⸗ 


Auf dem Platze ſtand früher die alte 


reißen, weil ſie ihm, wenn er an den Fenſtern des Palais ſtand, die 
Ausſicht verſperrte; die Stelle der Stadtwaage hat ſeit 1845 das A 


Börſengebäude eingenommen. Der Haupteingang zum „Paleis“ iſt 
ſonderbarerweiſe an der Rückſeite des Gebäudes. Im Innern ſieht 
dafjelbe in feinen Zierrathen und Decorationeu gerade fo bunt aus, 
wie von außen. Ein halb wie ein Beamter, halb wie ein Diener 


galonirter Aufſeher führte mich durch ſämmtliche Räume, vom niedrig 


An den Wänden, 
ſowie an den Decken find Darſtellungen aus der griechiſchen Götter 
lehre und aus der römiſchen und holländiſchen Geſchichte in Stuccatur 
und Farben und unter den Bildern niederländiſch⸗plattdeutſche Verſe 
zur Erklärung. Den Audienzſaal zieren beiſpielsweiſe drei Gemälde, 
deren Gegenſtände die Maler aus der claſſiſchen Zeit der römiſchen 
Republik, ſowie aus der neueren Geſchichte Hollands genommen haben: 
Marcus Curius Dentatus als Landbebauer; Fabricius im Lager des 
Königs von Epirus und der holländiſche Schifslieutenant von Szeyk, 
wie er, um die Fahne der Niederlande vor belgiſchen Freiſchaaren zu 


retten, ſein auf den Strand gerathenes Schiff durch einen Schuß in 


die Pulverkammer in die Luft ſprengt! Aber ſchön und prächtig iſt der 


große Rathsſaal des „Paleis“, der ſchönſte Saal des Gebäudes und 


vielleicht der größte Saal in Europa. Er hat bei einer 3 . 
60 Fuß eine Höhe von 100 und eine Länge von 120 Fuß . 
ganz und gar mit weißem Marmor bekleidet. Ganz eigenthümlich 
nehmen ſich auf dieſen blendend weißen Wänden die Menge alter, zer 
fetzter, von Pulverrauch geſchwärzter und von Kugeln vielfach durch⸗ 


löcherter, bunter Fahnen aus; aber fie find des ſchönen Saales ſchönſter 


Schmuck, denn ſie bilden eine fortlaufende Geſchichte einer glorreichen 


aber viel Unglück während feiner kurzen] Zeit des achtzig Jahre dauernden heldenmüthigen Kampfes des nieder⸗ 


ländiſchen Volkes gegen den blutbefleckten ſpaniſchen ene und 
für Freiheit und Selbſiſtändigteit. Mit Stolz und Rührung erzählte 
mir der Führer von den einzelnen Siegeszeichen. Und wie hier, ſo 
habe ich überall in Holland jene g Pan Zeit, wo die Ahnen die 
niederländiſche Freiheit erkämpften, in den Erinnerungen des Volkes 
lebendig gefunden. Ueberhaupt iſt man fi im niederländiſchen Volke 
ſeiner Freiheit wohl bewußt und weiß dieſelbe zu ſchätzen, ſowie man 
fie gegen etwaige franzöſiche Annexionsgelüſte mit den Waffen zu be⸗ 
wahren wiſſen wird 

Aber verlaſſen wir nun das „Paleis“ und ſetzen wir unſeren 
3 die Straßen Amſterdams fort, nach dem Hafen, 
in das 
Kalverſtraat, eine der gerzuſcvollſen en europäiſcher Städte. 


| 
1 


enpiertel durch die geräuſchvollſte Straße der Stadt, die 


5 Departements vor der Abſtimmung über das Militärgeſetz, mit den 
Unterſchriſten von 267 ihrer Wähler verſehen, zugegangen iſt: 
„„An die Vertreter des Nispre⸗Departements. Arquian, den 12. Januar. 
Bürger, bevor Sie durch Ihr Schlußvotum das der Verhandlung unter⸗ 
Veen Militärgeſetz genehmigen, iſt uns daran gelegen, Ihnen auch unſere 
iR 978 05 und unſere einung über das Geſetz kundzugeben, das die Ge⸗ 
2 Runen, ie Exiſtenz ea der Geſellſchaft fo nahe berührt. Sie ſind aller⸗ 
dings unſere Deriuelen, allein das allgemeine Stimmrecht, das Sie ernannt 
hat, bleibt Herr und Gebieter. Dieſe unverjährbare, unberäu erliche, durch 
das Glut dreier Revolutionen befruchtete Souveränetät kann allein über die 
. dich und das Leben der Bürger berfügen. ie de &i über ein 
ſolches Geſetz, ohne vorherige Befragung des Volks, wäre eine Eigenmäch⸗ 
2 we — eine Verletzung der Volksſouveränetät. In der That bewirkt dieſes 
GHGeeſetz eine radicale Veränderung in der polkticchen und bürgerlichen Ver⸗ 
faſſung unſerer Geſellſchaft. Es vermehrt die Steuern und vermindert die 
Zahl der Wähler, da die unter der Fa ſtehenden Soldaten nicht mit⸗ 
ſtimmen. Es iſt die Vernichtung aller Geſchäfte und Gewerke, indem es die 
10 zaſernen füllt und die Werkſtätten leert. Es unterdrückt die Familie, lähmt 
N die Arbeit und erzeugt dadurch Elend und durch das Elend die Hungersnoth. 
Kr Ze Sie darum an auf dieſer Bahn der Reaction und der übermäßigen 
Bewaffnung. Befragen Sie Frankreich, ehe Sie über ſeine Geſchicke und 
ſeine Zukunft entſcheiden. Halten Sie, noch jft es Zeit, mit der Anfertigung 
daion Chaſſepotgewehren und gesogenen Kanonen ein, und geben Sie uns 
dafür N und Arbeit. Laſſen Sie ſchleunigſt Kleider und Brod 
Bu machen. ir bedürfen deren für unſere Weiber und Kinder, für unſere 
Brüder und Schweſtern, die hungern und frieren.“ 
Die drei Deputirten des ièvre⸗Departements haben darum nicht 
weniger für das neue Militärgeſetz geftimmt. 
Im Senat] wurde geſtern aus Anlaß einer Petition nochmals die 
xb miſche Frage berührt. Ein Herr Bérard de ae Advokat in 


k 


Mans, war nämlich jo naiv, dem Senat in einer Petition die Wiederher⸗ 
ſtellung des römiſchen Reichs unter der Krone des Königs von Italien vor⸗ 
ziuſchlagen; der Papſt folle f ſeine Beſitzungen durch die Inſel Sardinien 

oder durch die alte Grafſchaft Venaiſſin und durch eine ewige Rente von 
einer Million entſchädigt werden. Auch ſoll es ihm und den Cardinälen 
geſtattet ſein, alle Reliquien, Kunſtgegenſtände, Bibliotheken u. ſ. w. nach 
der neuen Reſidenz zu entführen. ie Commiſſion ſah in dem Petenten 
einen autmüthigen Schwärmer, und beantragte ae Tagesordnung; die 

Majorität des Senats aber beſchloß entrüftet die ſchärfere en der Beſei⸗ 

tigung durch die „Vorfrage“. Nach den Erklärungen der Regierung vom 

5. December meinte Graf Segur d' Agueſſau, wäre es ſündhaft, einen 
ſeolchen Vorſchlag auch nur auf die Tribüne des Senats zuzulaſſen. 

Il der Handelsvertrag mit Mecklenburg.] Der „Etendard“ 

wiederholt die Verſicherung, daß der Schluß der zwiſchen Frankreich 
und Mecklenburg gepflogenen Unterhandlungen wegen Löſung des zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten beftehenden Handelsvertrags nächſtens zu erwarten 
fei. Frankreich würde als Entſchädigung eine Herabſetzung des Zolls 
auf feine Weine für das Gebiet des Zollvereins um ein Drittel (von 
30 auf 20 Fr.) und ferner Vergünſtigungen für gewiſſe leichte Gewebe 
erwirken. 
- [Vom Hofe] Der „Moniteur“ meldet: „Die Kaiſerin iſt 
heute Morgen plötzlich nach Rennes abgereiſt, um ſich zu ihrer Couſine, 
der Prinzeſſin Baccioechi zu begeben, welche beim Einſteigen in den 
Wagen gefallen ift und den Schenkel gebrochen hat.“ 
[graf v. d. Golg.] Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 
AZauſtand des Grafen v. d. Goltz beſſert ſich zuſehends. Der Leidende 
hat geſtern und heute bereits ausfahren können; nur des Nachts ver⸗ 
urſacht ihm die langſame Vernarbung der Wunde noch viele und hef⸗ 
lige Schmerzen. Dr. Nelaton hat ſich dahin ausgeſprochen, daß er 
bei der eifernen Conſtitution des Grafen v. d. Goltz und der frühzeitig 
vollzogenen Operation der Hoffnung Raum geben dürfe, das Leben des 
bewährten Staatsmannes erhalten zu ſehen und eine Wiederkehr des 
uUuebels nicht fürchten zu müſſen. 

Degen die Geheimpolizei.] e 7 
die . des Generaladvokaten Genveau über die Zuläſſigkeit ge⸗ 

richtlicher Verfolgung gegen Beamte der 2 doe den roßes und freudiges 

Aufſehen. Bekanntlich hatte ein Hr. Ulyſſe Porent den Geheimpolizeiagenten 
Andre gerichtlich belangt und der Generaladvokat erklärt, daß die Geſetz⸗ 
ebung des Jahres VIII. die Geheimpoliziſten nicht decke und daß ſie gericht⸗ 
lich verfolgt werden könnten, ohne borherige Erlaubniß des Staatsrathes. 
Im vorliegenden Falle fügte er ſogar hinzu, daß, wenn ſich die Anſchuldi⸗ 
gungen des Bir Porent nach der nn als berechtigt erwieſen, 
er flo die ſtrenge an des Agenten André verlangen werde. Es 
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n allen politiſchen Kreiſen erregten 
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iſt das erſte Mal ſeit langer Zeit, daß aus der franpficen Magiſtratur 
eein ſolch männliches Wort unbefangener eee erhältnifje laut wird. 
Br Der Proceß der elf Zeitungen,] welche elf in Wahrheit durch den 
Tod des Herrn Boniface, der für die Redaction des „Conſtitutionnel“ ver⸗ 
antwortlich war, auf zehn zuſammengeſchmolzen ſind, wurde heute von der 
ſechſten Kammer fortgeführt. Der Advokat der „Opinion nationale“ Herr 
Senard eröffnete die Plaidovers, deren Reihe kaum in der Sitzung von 


en Montag sie offen werden dürfte. 
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SIR 


as in der Affaire Kerveguen ernannte Ehrengericht] hielt 
„Preſſe“ meldet, bei Herrn Berryer eine Sißung. Es er⸗ 
chienen Herr v. Kerveguen mit ſeinem Advokaten Herrn Guibourd und die 
Herren Havin und Gueroult mit ihrem Rechtsbeiſtande Herrn Emile Ollivier. 
Herr Guibourd ſtellte den Antrag, eine Enquete über die auf der Tribüne 
des 115 ebenden Korpers vorgebrachten Thatſachen zu eröffnen; Herr Olli⸗ 
3 pier (ob ſich dieſem Antrage an. Die Jury entſchied für die Enquete und 
ſetzte die Eröffnung derſelben auf den 31. d. Mts. an. Zunächſt ſollen die 

bon Herrn v. Kerveguen bezeichneten Perſonen vernommen werden. 
[Verfolgung der Brei e.] Der, „Courrier francais“ erfuhr 1 71 
eine neue Verurtbeilung. Anlaß gab ein Artikel, welcher unrichtige Details 
über eine bei einem Herrn Mächeſen vorgenommene Hausſuchung enthielt. 
err Vermorel, der Verfaſſer des Artikels, wurde wegen Veri fentli ung 
falſcher Nachrichten und wegen Verleumdung von Beamten in Bezug au] 
5 Sa Beruf zu einem Monat Gefängniß und 1500 Fr. Strafe, der Gerant 


— 


ni ale wie die 


ee, 


err Lepage zu 1000 Fr., und der Drucker Herr Dubuiſſon zu 300 Fr. 
trafe verurtheilt. — Das Blatt „La Rue“ konnte heute nicht erſcheinen, 
weil es zur Erinnerung an den heute vor drei Jahren erfolgten Tod Proud⸗ 
hons eine Zeichnung von Courbet, re auf dem Todtenbette darſtellend, 
bperöffentlichen wollte, was ihr nicht 8 ward. Die radikalen Blätter 
laden übrigens auf morgen zu einer Demonſtration am Grabe ane f in 
auf dem Friedhofe in Paſſy) ein. — Nicht blos dem „Nain Jaune“ iſt in 
2 Falte der Straßenverkauf unterſagt worden, ſondern auch dem neuen Blatte 
„Satan“, das erſt am 19. Januar erſcheinen will. Auch der „Gironde“ iſt 
in Bordeaux der Straßenverkauf unterſagt worden. ; s 
[Berſchiedenes.] Die „Epoque” will wiſſen, daß man in Marfeille 
daran denkt, bei den nächſten allgemeinen Wahlen Herrn Louis Blanc als 
Candidaten aufzuſtellen. — Geſtern fand der erſte Ball im Hotel de Ville 
Statt. Auch bier war das Debut des Carnevals nicht glüdliher als in den 
ATuilerien. Kurz nach 1 Uhr begann bereits der Aufbruch, der bald darauf 
in eine förmliche stud ausartete. Unter den Anweſenden bemerkte man 
(denn in dieſen ſtädtiſchen Salons mußte die Erſcheinung auffallen) einen 
Oſſizier in Uniform. — Die Ebene von Satory bei Verſailles 
emeldet, in ein verſchanztes Lager umgewandelt werden. 
onnen und ſind darauf gerichtet, für 


preußiſchen 
a bi wie ſchon 
Die Arbeiten haben ſeit Monatsfriſt be 
Artilleriepark und Brückentrains, ſowie für Ingenieurbedarf eine ſichere Zu⸗ 
7 Bar zu gründen. Die Ausdehnung des mit kannelirten Mauern, 
ECebaſtionen und befeſtigten Eingangthürmen verſehen Platzes beträgt 
226,000 Quadratmeter. Das Hauptfort befindet ſich am Ausgange der brei⸗ 
. ten Heerſtraße von Verſailles nach Buc. 5 
ee Großbritannien. 
0 Kondon, 18. Jan. [Vom Kriegsſchauplatz in Abyſſinien.] 
Aus Aden, 4. Januar, wird berichtet: Am 1. d. Mts paſſirte hier 
die königliche Fregatte „Octavia“, welche Sir Robert Napier und 
-feinen Stab am Bord hatte. Unmittelbar nach feiner Ankunft begab 
ch der Höͤchſteommandirende nach dem Lager bei Senafe, obwohl bis 
legt kaum die Hälfte der für die Expedition beſtimmten Truppen an 
rt und Stelle eingetroffen iſt. Alle großen Dampfer find nach Bom⸗ 
bay zurückgekehrt, um den Ueberreſt der Truppen abzuholen. Eine 
Marine⸗Brigade iſt in der Organiſation begriffen und wird ſich als⸗ 
dann nach Senafe begeben. Die „Salſette“ langte hier am 2. d. M. 
N von Annesley Bay an und ſetzte ihre Reiſe nach Bombay ohne 
Aufenthalt fort. — General Staveley langte gänzlich unerwartet in 


7 
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Annesley an, beorderte die fofortige Landung des 33. Regiments 
und deſſen Abmarſch nach dem Lager zu Senafe. Die Mannſchaften 
wurden mit Snidergewehren verſehen. — Ein Gerücht wurde ver: 
breitet, daß Oberſt Merewether bei Senafe zurückgeſchlagen 
worden ſei. Ein Brief vom 26. December kündigte ſeinen Abmarſch 
mit Truppen behufs einer Recognoscirungsexpedition an. Sein uner⸗ 
wartet ſchneller Rückzug verurſachte obiges Gerücht. — Der Herr 
ſcher von Tigre zeigt ſehr freundliche Geſinnungen. Er hat die 
Lieferung von Lebensmitteln offerirt und 2000 Ochſen geſendet, die 
dem Verpflegungsamt zugewieſen wurden. — Die bengaliſche 
Brigade hat hier ihren Durchmarſch begonnen. Tagtäglich langen 
Schiffe an, um Kamele zu holen, die auf dem Plateau ſehr noth⸗ 
wendig gebraucht werden. Auch macht ſich ein Bedarf an Maul⸗ 
thieren fühlbar. 

[Meeting.] Von der liberalen Aſſociation und der Reformliga 


h.] ſind Vorbereitungen zu einem großen offentlichen Meeting in der Rath: 


haushalle zu Birmingham auf den 4. Februar getroffen worden und 
hofft man, daß von den beiden Parlamentsvertretern der Stadt, den 
Herren Dixon und John Bright, der letztere ſich ſpeciell über die 
iriſche Frage ausſprechen werde. 

[Zum Fenier⸗Complott.] Nach mehrtägiger Unterbrechung bringen 
uns Telegramme aus Irland wieder eine Kunde von den Feniern. Wir 
hören, daß in einer der Straßen von Cork auf einen Mann, der ſpät Abends 
nach ſeiner Wohnung ging, eine Flaſche Griechiſchen Feuers geworfen wurde, 
die auf dem Pflaſter zerbrach. Eine helle Flamme ſchoß hervor, ohne jedoch 
den jo unangenehm Ueberraſchten zu beſchädigen. Man vermuthet, daß ber: 
ſelbe irrthümlicherweiſe für einen Beamten der geheimen Polizei gehalten 
wurde. In Dublin ſollen wieder Waffen und Griechiſches Feuer mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſein. Der Schneider Downey, in deſſen Hauſe ein 
ähnlicher Fund gemacht wurde, behauptet, von dem Vorhandenſein deſſelben 
— — gewußt ge haben. Er befindet ſich einſtweilen noch in Haft und Un⸗ 
terſuchung. — Aus Dublin wird telegraphiſch gemeldet, daß der neuerdings 
feſigenommene Fenier Lennox, ein wilder Geſell, der mehrfach aus der 
Armee deſertirte und das Brandzeichen D (deserter) trägt, als derſelbe Mann 
indentificirt ſei, der vor einiger Zeit die beiden Polizeileute niederſchoß, von 
denen nur der eine, Kelly, mit dem Leben davon kam. — Durch Schaden 
llug ra wird man jetzt daran gehen, die den Hof des Gefängniſſes in 
Clerkenwell beherrſchenden Häuſer anzukaufen und zu entfernen, ſo daß in 
Zukunft von außerhalb eine Communication mit den Inſaſſen der Anſtalt 
nicht mehr ſtattfinden kann. — Das in der Nähe von London gelegene Kö⸗ 
nigliche Schloß „Hampton Court“ hat eine Abtheilung Infanterie als 
Beſatzung erhalten. 00 Maßregel ſteht wahrſcheinlich mit der Befürchtung 
eines Feniſchen Ueberfalles in Verbindung. — 955 Woolwich wurde am 
vergangenen Mittwoch ein Corporal der Marine⸗Artillerie, Namens Burke, 
verhaftet, weil er verſuchte, einem Marineſoldaten den Eid der Feniſchen 
Brüderſchaft abzunehmen. - 

[Der Shulzwang,] eine der Hauptfragen des Tages, hat einen zwei⸗ 
ten Tag der Schulconferenz in Mancheſter in Anſpruch genommen, und ſo 
feſt zeigte ſich hier die Abneigung eines großen Theils der Bevölkerung gegen 
Gewaltanwendung, daß ſelbſt Männer, welche es vollkommen anerkannten, 
daß man die Erziehung der Auen nicht dem Belieben eines jeden Vaters 
anheimgeben könne, dennoch Anſtand nahmen, der Veli an wangsmaß⸗ 
regeln empfehlen zu wollen. Bruce, ehemaliger Unkerſtaatsſecretär des 
Innern und Präſident des Unterrichtsraths, verſicherte, man liefe Gefahr, 
50 pCt. der Bevölkerung zwingen zu müſſen. Man 11 67 ſich endlich dahin, 
daß in der nächſten Parlamentsſeſſion ein Geſetzvorſchlag gemacht werden 
jolle, der durch möglichſt praktiſche Beſtimmungen der Vernachläſſigung des 
Schulunterrichts entgegenzuwirken habe. 

[But Förderung der Arbeiter.] Brot und Bildung für die untern 
Volksklaſſen ſind die beiden Gegenſtände, welche das Hauptthema in den all⸗ 
gemeinen Meetings wie in den Verſammlungen der humanitären Geſellſchaf⸗ 
ten abgeben. Zur Förderung der politiſchen Bildung unter den arbeitenden 
Klaſſen werden nun 13 Mittwoch Vorleſungen über die römiſche Geſchichte 
und jeden Sonntag Vorträge über den Zuſammenhang zwiſchen Religion und 
Politik für die Arbeiter ftattfinden. Ein Geiſtlicher Herr H. Solly hat ſich 
dazu erboten. J. Stuart, Mill Lavard und andere bedeutende Perſönlichkei⸗ 
ten unterſtützen dies Streben. — Um den kleinen Leuten den Haushalt zu 
erleichtern, Erſparniß an Feuerung und Zeitaufwand zu ermöglichen, wurde 
in der Geſellſchaft zur Förderung der Künſte der Vorſchlag gemacht, Koch⸗ 
hauſer zu errichten, wo für 8 D. ein vollſtändiges Mittagbrod, beſtehend aus 
Fleiſch, Kartoffeln, Gemüſe und Pudding, gegeben und warm ins Haus zu⸗ 

eſtellt werden ſolle. Zu dieſem Zwecke wäre ein Glashaus zu errichten, die 
Speiſen wären in großen Quantitäten vermittelſt Sparapparate zu kochen, 
mit eigenen Vorrichtungen zu ſchneiden, dann abzuwägen und in zinnernen 
Büchſen zu verſchließen, die ſodann in eigens dazu conſtruirten Kaſten ver⸗ 
ſendet werden ſollen. Die Abfälle können an die Suppenküchen für Arme 
überlafjen werden. Der Vorſchlag ſcheitert jedoch in London an der allzu⸗ 
großen Ausdehnung der Stadt und an den großen Entfernungen der einzel⸗ 
nen Parteien, ſelbſt in denſelben Vierteln, ſo daß die Speiſen nicht leicht im 
warmen Zuſtande an alle ihre Beſtimmungsorte ankommen können. 

bin en un Der Redacteur des „Sheffield Daily Telegraph“, 
der durch ſeine unaufhörlichen Artikel gegen die Unthaten der Gewerkvereine 
mit Hauptveranlaſſung war, daß die Unterſuchungscommiſſton eingeſetzt wurde 
und die Uebelthaten mancher Jahre an den Tag kamen, ſoll mit einem 
Ehrengeſchenke bedacht werden. Unter die Liſte der Beiträge haben die 
Herzöge von Devonſhire, von Argyll, Beaufort und Rutland und eine große 
Anzahl anderer namhafter Ober⸗ und Unterhausmitglieder ihre Namen geſetzt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Januar. [Ta gesbericht.] 

„ [Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerſtag den 23. Januar, erwähnen wir ſolgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des Zuſchlages für die 
Ausführung des eiſernen Ueberbaues der kurzen und langen Oderbrücke 
an die Maſchinenbau-Anſtalt von Schmidt u. Comp. zu 
Breslau für die Summe von 57,079 Thlr. 15 Sgr. — Von den 
eingegangenen 13 Offerten iſt zwar die Schmidtſſche nicht die mindeſt⸗ 
fordernde, dürfte aber, nach den vom Magiſtrat angegebenen Motiven, 
den Vorzug vor der mindeſtfordernden Offerte der Fabrik des ꝛc. Wind⸗ 
hoff, Deeters u. Comp. in Lingen a. Ems, ſowohl nach den über die 
Leiſtungen beider Fabriken eingezogenen Gutachten namentlich aus dem 
Grunde verdienen, daß dieſe Fabrik ſich hier am Orte befindet, alſo 
bei Lieferung des eiſernen Ueberbaues Verzögerungen kaum zu beſorgen 
ſind, auch die fertige Arbeit durch den Transport nicht leiden kann und 
die Bauleitung in der Lage iſt, ſich von der Accurateſſe und Sauber⸗ 
keit der ſichtbaren Conſtructionstheile jeder Zeit zu überzeugen, ſo daß 
eine event. Abänderung ohne Zeitverluſt für die Baubeendigung und 
ohne zu große Verluſte für den Lieferanten moglich wird. — Die 
. empfiehlt die Genehmigung des magiſtratualiſchen 

ntrages. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Erhohung des Dispoſitions⸗Quan⸗ 
tums zur Anſchaffung von Utenſilien für die neu eingerichtete 7. Klaſſe 
der evangeliſchen Mittelihule um 60 Thlr. und über Verſtärkung 
des Beheizungs⸗Titels für dieſelbe Schule pro 1867 um 6 Thlr. und 
pro 1868/69 um je 36 Thlr. 

3) Antrag auf Verſtärkung des Titel IV. pos. 1 des Etats für 
die Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes pro 1867 „Für Brot 
auf die Hand“ um 330 Thlr. 

4) Antrag auf Verſtärkung des Titel I. pos. 3, Titel III. pos. 1, 
Titel VI. und VII. des Haupt⸗Armenkaſſen⸗Etats pro 1867 um reſp. 
150 Thlr., 10,000 Thlr., 630 Thlr. und 1600 Thlr. 

Desgleichen über Verſtärkung des Titel III. pos. I a., Titel IV. 
pos. 1 und 3, Titel V. pos. 1 und 6 und Titel VI. pos. 1 des Etats 
für die Verwaltung des Arbeitshauſes pro 1867 um reſp. 1280 Thlr., 
50 Thlr., 10 Thlr., 240 Thlr., 80 Thlr. und 70 Thlr. 

5) Antrag auf nachträgliche Bewilligung von 463 Thlr. 1 Sgr. 
Koſten für Aufſtellung einer Mauer an der Weſtgrenze des Gartens 
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am ſtädtiſchen Arbeitshauſe. — Die betreffenden Commiſſionen em⸗ 7 


pfehlen die sub 2, 3, 4 und 5 erwähnten Anträge des Magiſtrats zur 
Genehmigung. N 

6) Antrag auf Verſtärkung des Tit. X: „Bau⸗ und Reparatur⸗ 
Koſten“ des Etats für die Verwaltung der Turnunterrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten pro 1867 um 120 Thlr. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 
1) dem Antrage des Magiſtrats zwar zuzuſtimmen, 2) jedoch dem Ma⸗ 
giſtrat den entſchiedenen Wunſch auszuſprechen, die Angelegenheiten und 
Beziehungen der Turn⸗Verwaltung mit der Markt⸗Deputation zum 
Austrag bringen zu wollen. f 

7) Antrag: Die Stadtverordneten mögen ſich damit einverſtanden | 
erklären: daß für Lieferung des eiſernen Hochreſervoirs und der 
daſſelbe unterſtützenden East für das neue Waſſerwerk der Offerte 
aniel und Huyſſen in Gutehoffnungshütte 


h 


— 


2. C. Schmidt & Comp. hier. . 74,157 „ ee 
3. Kölniſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 

in Bahen tha!!! „73 
4. F. Wöhlert in Berlin. 74,464 „ 7 „ — „ 
5. Jermann v. Michalkowski in Berlin . 75,023 „ 25 „ — „ 
6. Conrad Schiedt in Görlitz 76,168 „ 8 „ — „ 
7. Elsner und Stumpf in Berlin 70,288 78... 7°, 
8. A. Borfig in Moabit bei Berlin 77,886. „ 186 %, 
9. Pauckiſch und Freund in Landsberg 

an der Warte 78,660 „ 15 „ — „ 
10. Karl Ruetz & Comp. in Rothe Erde bei 

Dortmund 18 , 13 „ %, 
11. G. Hambruch, Vollbaum und Comp. in 

ing , OR, 

12. G. H. v. Ruffer in Breslau . 85,014 „ 13 „ 6 „ 
13. J. C. Chriſtoph in Nisky bei Görlitz. 86,279 „ 25 „ — „ 
Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) in Erwägung der mannig⸗ 


fachen Unzuträglichkeiten, welche an die Herſtellung eines Hochreſervolrs 

aus Eiſenblech ſich knüpfen würden, die Genehmigung zu der vom Ma⸗ 
giſtrat beantragten Ertheilung des Zuſchlages an Jacobi, Haniel und 
Huyſſen, ſo wie jedes anderen Zuſchlages, der ſich auf Herſtellung 

des Reſervoirs aus Eiſenblech bezieht, zu verſagen, 2) den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, für die Beſchaffung eines aus Gußeiſen herzuſtellen⸗ 

den Reſervoirs ein neues Submiſſtonsverfahren ſchleunigſt zu eröffnen, 
eventuell: 3) wenn die Verſammlung die wohlerwogenen Bedenken der 
Bau⸗Commiſſion nicht theilen ſollte, der vom Magiſtrat beantragten 
Ertheilung des Zuſchlages an die Herren Jacobi, Haniel und Huyſſen 

für die Bietungsofferte von 67,919 Thlr. 8 Sgr. in Anerkennung der 
dafür vom Magiſtrat geltend gemachten Motive und unter nachträg⸗ 
licher Genehmigung der Submiſſionsbedingungen zuzuſtimmen. 

Motive: Die Commiſſion hat in keiner Weiſe Veranlaſſung gehabt, von 
ihren früher bei Behandlung derſelben Sache in der Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochenen erſten Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit eines 
aus . ergeſtellten Reſervoirs zurückzukommen, ſondern hat dieſelben 
vielmehr durch die Urtheile wirklich ſachverſtändiger Techniker, ie durch 
alle darüber vorliegenden een im pollen Umfange beftätigt gefun⸗ 
den. — Sie hält es deshalb für ihre gebotene Pflicht, dieſe Angelegenheit hiermit 
nochmals zur Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu unterbrei⸗ 
ten, um ſich ſelbſt den Standpunkt zu wahren, den jie in 5 ngelegenheit 
einzig und allein einnehmen kann. — Sollte die Verſammlung deſſenunge⸗ 
achtet ihr früheres Votum dahin aufrecht erhalten, daß ſie bei der Beſchaffung 
eines Hochreſervoirs aus Eiſenblech beharren will, jo iſt die Commiſſion aller» 
dings in der Lage, in dieſem Falle die Annahme des vom Magiſtrat geſtell⸗ 
ten Antrages aus den dafür geltend gemachten Motiven im ganzen Umfange 
zur Genehmigung zu empfehlen. 3 f 

8) Antrag auf Austauſch reſp. Verkauf der zwiſchen den Grund⸗ 
Rüden Hinterhäuſer Nr. 18 und Roß markt Nr. 6 befindlichen 
Ohlefurth an den Beſitzer des erſteren Grundſtückes, Particulier A. 
Schermann, gegen Abtretung von Terrain zur Straßen⸗Verbreite⸗ 
rung und gegen Zahlung von 246 Thlr. — Der Magiſtrat ſagt in 


den Motiven zu dieſem Antrage: 
Der ꝛc. Schermann, Beſitzer des Hauſes Hinterhäuſer Nr. 18, hatte ſchon 
egt, das alte unſchöͤne Gebäude 


ſeit längerer Zeit die Abſicht an den Tag g a 
Hinterhäufer Nr. 18 abzubrechen und an Stelle deſſelben einen geſchmack⸗ 
vollen Neubau aufzuführen. Es hatte ſich derſelbe auch bereit e zur 
Verbreiterung der betreffenden Straße, welche an dortiger Stelle nur 20 Fuß 
breit iſt, einige Fuß in der 55 ſeines Grundſtücks zurückzugehen, wogegen 
ihm die Stadtgemeinde einen Theil der potter dem Grundſtücke Hinter: 
häuſer Nr. 18 und Roßmarkt Nr. 6 befindlichen Ohlefurth übereignen ſollte. 
Vor Beendigung der Ohleregulirung hat der Magiſtrat jedoch alle derglei 
Anträge, mithin auch die des ıc. Schermann grundſätzlich zurückgewieſen, hat 
aber nunmehr, wo das Ohleproject ſoweit durchgeführt iſt, daß die Stadt an 
der Erhaltung qu. Furth kein Intereſſe mehr haben kann, mit dem wiederum 
herangetretenen Petenten, im Einverſtändniß mit der ſtädtiſchen Grundeigen⸗ 
thums⸗Deputation, nachſtehendes Tauſch⸗ reſp. Kaufsgeſchäft verabredet. Die 
Stadtgemeinde überläßt den bezeichneten Theil der gedachten Furth im 
Flächenraume von 2 Qu.⸗Ruthen 89 Qu.⸗Fuß vorbehaltlich der Fenſterrechte 
des Grundstücks Roßmarkt Nr. 6 dem ıc. Schermann zum Eigenthum, wo⸗ 
gegen derſelbe bei dem Neubau feines Hauſes in die vorgeſchriehene Flucht⸗ 
linie zurückgeht, das iſt, zur Verbreiterung der Straße der Hinterhäuſer 
131 Aue Fuß von ſeinem Eigenthum an die Stadtgemeinde abtritt und end⸗ 
lich der letzteren, da der von ihm verlangte Theil der Ohlefurth um 246 
Qu.⸗Fuß größer iſt, als die von ihm abzutretende Flache, für dieſes Mehr 
1 Thlr. pro Qu.⸗Fuß, das iſt zuſammen 246 Thlr., an die Stadtgemeinde 
baar entrichtet. 3 

Die vereinigten Bau⸗ und Grundeigenthums⸗Commiſſionen em⸗ 
pfehlen: 1) dem Antrage des Magiſtrats in ſeinem vollen Umfange 
zuzuſtimmen; 2) den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, wer bisher 
die Miethe für dieſen Plat, der bis jetzt als Kohlenlagerplatz benutzt 
worden, bezogen hat. 


+ [Feftlihes.] Künftigen Sonntag den 26. Januar wird wie alljähr⸗ 
lich im großen Börſenſaale das Stiſtungsſeſt der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur durch ein . Feſteſſen gefeiert werden. 

[Neue Stadtpoſt⸗Expedition.] Dem Vernehmen hr Ar in 
Scheitnig, da es jetzt zum Stadtgebiet gehört, eine Stadtpoſt⸗Expedition 


eingerichtet werden. f 
ll. [Das neue Project der Straßenbeſprengung] wird im 
Allgemeinen ziemlich och aufgenommen, weil es zeitgemäß iſt; allein die 
Sätze ſcheinen etwas och gegrirfen und die beabſichtigte — auch 
der Miether ſcheint der ganzen Sache viel Gegner zu machen. ir halten 
daher für angethan, eines in Ausarbeitung begriffenen neuen, vielleicht noch 
zweckmäßigeren Bande vorläufig Erwähnung zu thun, welches die 
Straßen: und gung sum auptzweck hat, aber auch die 
Straßenbeſprengung in ſich ſchließt. Nach den uns gewordenen Mittheilun⸗ 
gen ſollen obige beide Fehler vermieden werden, d. h. die Sätze für Ber | 
inel. Beſprengung ſollen niedriger Is als diejenigen der 
ar Beſprengung der Straßen und die Miether von Gewölben x. 
7 werden, da nach Berechnung die Beiträge der Wirthe N 
altung des Projectes ausreichen, obwohl ſie ſehr niedrig an⸗ | 
1 


— 11 der Oder und der Weiſtritz.] Der Strom iſt im wei⸗ 
teren Wachſen und nach Berichten aus Ratibor, wo geſtern der Pegel 13“ 
44 zeigte, noch ein ſtärkeres Anſchwellen deſſelben hier zu erwarten. Der 

orgen auf 17° 3“ 


reinigun 
Geſellſ a 
follen nicht 
zur Aufrecht 
geſetzt ſind. 


Oberpegel iſt ſeit geſtern Mittag von 16,8“ bis 
geſtiegen und zeugte heute Mittag 12 Uhr 17° 5”. Der Unterpegel zeig 
geſtern Mittag 4, Abends 4“ 5“, heute Mittag 4 8“. In Ratibor, Dr 
peln, Brieg iſt das Eis bereits gebrochen, dagegen ſteht es hier oberhalb 
der Paulinenbrücke und weiter hinauf ganz feſt, ſo daß es am grünen S 5 
noch als 5 benutzt wird. Die Eisarbeiter a noch ununterbr 
thätig, und iſt bereits das kleine Wehr, dann das Wehr an der Oberſt 
ſowie der Eisbock oberhalb der Sandbrücke vom Eiſe frei gemacht und im 
Laufe des heutigen Tages dürfte es gelingen, auch die Eisbrecher an den 
FFortſetzung in der Beilage.) N 
| Mit einer Beilage. 
* — BER 
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(Fortſetzung.) 
er om Eiſe Hei zu machen. — Geſtern Vormit⸗ 
Ec ie 10—11 Uhr war die Weiſtritz ſo ſtark Anger Ma ſie bei 
u) die Ufer verließ und die anliegenden Ländereien unter 
Heute iſt ſie jedoch wieder etwas zurückgetreten. : 
A [Ein Doppelgänger.] Ein junger, bier ſtudirender Mann wurde 
I oft mit einem Weinreiſenden verwechſelt, welcher ihm ungemein ähnlich 
ab, daß er beſchloß, feinen Bart voll zu tragen. Bald aber merkte er, daß 
er dadurch aus dem Regen in die Traufe gekommen war. Er begegnete 
freundlich ihm zunickenden Geſichtern, die ihm völlig unbekannt waren, hier 
und da ſchlug ihm Jemand mit einem Wie gehts?“ auf die Schulter, ja 
einmal wollte ein Fremder ihm durchaus einreden, daß er nicht „er“ wäre 
und ſich nur einem alten Freunde gegenüber verſtelle. Es ließ ſich nun 
annehmen, daß abermals ein — 7 gänger ihm entſtanden ſei und ſiehe da 
— eines Tages ſteht er auf der dnendnitzerſtraße vor ihm — beide glaub⸗ 
ten ſich im Spiegel zu ſehen, — und doch lächelnd ſchreiten fie an einander 
vorüber. Jeder der Kites J 0 oppelgänger behauptet, er könne nirgends 
hingehen, ohne ſein — 17 \ (und zufällig in ähnlicher Toilette zu treffen. 
aare, Bart, r Ries Größe Gang und Sprache ſind ſo gleich, daß 
Täuſchungen ſeiten 5 Ah er In der That höchft verzeihlich find. Bis jetzt 
gab es hierorts zer is vor mehreren Sahren zwei Doppelgänger, bon 
welchen der zu Rn copirende noch hier lebt, während das Original in's 
Ausland 115 Me n le „Große Aehnlichkeiten find häufig, aber ein 10 völliges 
Na dürfte f en aller Umſtände, welche bei Recognoscirungen verlangt wer: 
— 10 12 wer üſeten ſein. Wenn nicht Beide ſolide junge Leute wären, 
Prügel empfa er Unſchuldige irgendwo eine dem anderen zugedachte Tracht 
eln ia oder gar eingeſperrt werden. I 
Schweldni ru Ts fall. Heute Vormittag 8 Uhr ereignete ſich auf der 
8 iberſtraße Nr. 8 neben dem ſtädtiſchen Marftallsgebäude im vormals 
werther Ungl 


kurzen und langen Oderbrücke v 


o hl'ſchen, letzt der Stadt⸗Commune gehörigen Haufe ein recht bedauerns⸗ 
8 iglücksfall. In dem dortigen Hinterhauſe nämlich ſollte ohne vor⸗ 
der Aachgeſuchte Genehmigung im erſten Stockwerk, wo der Branddirector 

Jeuerwehr wohnte, aus zwei Zimmern ein Einziges hergeſtellt werden, zu 


— Behufe die Verbindungswand von Feuerwehrmännern niedergeriſſen 


und e Bei dieſer a es brach plötzlich die Stubendecke zuſammen, 
Obe furt dieſelbe mit ſolcher Gewalt auf den im Zimmer befindlichen 


Wbruch daun Franz Schmidt, daß dieſer an eine ſcharfe Ecke des im 
hierher begriffenen Ofens geſchleudert wurde. Dem Beklagenswerthen wurde 
und 8 wahrſcheinlich von einem herabfallenden Brette die Naſe abgeſchlagen 
fährli as rechte Auge ausgeriſſen, und außerdem hatte er einen ſo lebensge⸗ 
- ichen Schädelbruch erlitten, daß wohl an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
3 rden muß. Der Verunglückte wurde vermittelſt einer Tragbahre nach dem 

Voſpital zu Allerheiligen geſchaſft. 
dir + [Gaunerei.] Der bereits über 30 mal wegen Diebſtahls, Vagabon⸗ 
direns und Bettelns beſtrafte, ſechszig Jahr alte, in den verſchiedenſten Ge⸗ 
Kingnifjen und Strafanſtalten ergraute Johann Glatz war erſt vor einigen 
agen aus dem hieſigen Inquiſitoriat entlaſſen worden, als er geſtern ſchon 
leder in der Gegend des Rothkretſchams auf Böſes ſann. Er erblickte 
nämlich einen mit Mehlſäcken beladenen Wagen die Chauſſee entlang nach 
der Stadt ſahren, an dem er ſich ſofort etwas zu ſchaffen machte. An der 
Thor⸗Expedition balf er ſogar bereitwilligſt einige Mehlſäcke abladen, die er 
an die Waage ſchleppte, — er von dem Kutſcher, ſo wie von dem das 
Fuhrwerk begleitenden Müllermeiſter wiederholentlich weggewieſen wurde. 
it einer ſeltenen Verſtandesſchärfe, die einer beſſeren Sache würdig wäre, 
hatte er beim Verſteuern die Namen der Empfänger des Mehles erfahren, 
namentlich aber, daß der Vorſteher eines hieſigen Lehrinſtituts drei Centner 
Mehl erhalten ſollte. Darauf hin faßte er ſchnell ſeinen Entſchluß, nachdem 
er zuvor ſeine Kleidungsſtücke an den Mehlſäcken weiß gepudert hatte. Raſch 
eilte er nun zur Stadt, wo er ſich in die Wohnung des Mehlempfängers 
begab, um der Hausfrau anzukündigen, daß das Mehl angekommen ſei und 
verſteuert werden müſſe. Die Dame, welche dieſe Mehlſendung ſchon längſt 
erwartete, und nun den alten mit Mehl beſtaubten verſchmitzten Gauner vor 
ſich ſtehen ſah, ließ ſich auch wirklich täuſchen und übergab denſelben L Thlr. 
20 Sgr. mit der Weiſung ſofort das Geld an die Thorerpedition abzuliefern, 
wobei ſie ihm auch noch eine Taſſe Kaffee vom Dienſtmädchen einſchenken 
ließ. Sei es nun, daß das heiße Getränk bis zur Erkaltung und Genieß⸗ 
barkeit zu viel Zeit erfordert hätte, und er inzwiſchen eine Entdeckung be⸗ 
fürchtete, oder war es wirkliche Beſcheidenheit, genug Glatz ließ den Kaffee 
unberührt ſtehen, und entfernte ſich ſchleunigſt. Doch leider ereilte ihn ſein 
unglückliches Verhängniß, indem er auf der Straße einem Beamten der Cri⸗ 
minalpolizei begegnete, dem die Bemehlung des Glatz auffiel, und der fol⸗ 
gerichtig nichts Gutes ahnte. Trotz allen Läugnens ſtellte ſich endlich doch 
der wahre Sachverhalt heraus, und das ſo künſtlich angelegte Gaunerſtückchen 
wurde von dem wachlamen Auge des Beamten ermittelt, der den alten Sün⸗ 

der wiederum in das ihm jo wohl bekannte Polizeigefängniß abführte. 

$$ [Vermiſchtes.] Vor einigen Tagen wurde auf dem Wege zwiſchen 
Bruſtawe und Eiſenhammer der entſeelte Körper eines Mannes aufgefunden, 
welcher etwa 30 Jahr alt und von mittlerer Größe geweſen iſt. Seine Klei⸗ 
dung war ſehr defect. Der Menſch, deſſen Legitimationspapiere auf den 
Namen Franz Kurtz lauteten, mag erfroren ſein. — In nächſter Zeit wer⸗ 
den wir hier vermuthlich eine deutſche Porterbierhalle entſtehen ſehen, 
worin ein heimiſches Porterbier zu billigen Preiſen ausgeſchenkt werden ſoll, 
welches der Stadtbraumeiſter Hausdorf in Waldenburg braut. Bei der 
Vorliebe unſeres Publikums für kräftige und nahrhafte Biere dürfte die Idee 

eine praktiſche ſein. 5 
Vor einigen Tagen kehrte ein Kaufmann nach Mitternacht von einem 
Tanzvergnügen zurück und ließ ſich durch einen Dr 
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ich 
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ben 


. — und erhielten. 


dien de und ihm eine Ohrfeige applicirte. Die Uebermacht fürchtend, 


nen Korn weitertranken und ohne Bezahlung verſchwanden, ja beim 
dr 
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ten hatte. N 
ung.] In dem der Wiener „Pr.“ entnommenen Artikel 
reich oſterreichiſcher Tabate in Preußen muß es heißen: die 
wait nud aus Hainburg (nicht Hamburg). In Hainburg (Oeſter⸗ 

® 10 Glog Enns) befindet ſich eine große k. k. Tabakfabrik. 
. — nana he. Jan. [Communales.] Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
5 25 . im verfloſſenen Jahre in 17 öffentlichen und 14 geheimen 
Verttent in allen edenſtände verhandelt; zwei Drittel der Stadtverordneten 
des Maizungen anweſend, ein Gleiches war auch in Betreff der 
wurdgiſtrats der Fall. — ai der heutigen Stadtverordneten⸗ 
2 5 beſchloſſen, den mit dem 


enen und im Monat März d. J. 
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217 i 
Zeitung. 
Saiſon ir 42 Nobitäten zur 0 gekommen ſind und daß wir 
hier im Genre der Operette unter Anderen „Die Großherzogin von Gerolſtein“ 
zu ſehen bekommen haben und in dieſen Tagen „Pariſer Leben“ und „Die 
höne Helena“ zu ſehen bekommen werden. Ein Mehr iſt in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt nicht zu verlangen! — Wir haben ſchließlich noch zu re ke 
daß die Herren Stadtverordneten beſchloſſen haben, dem fhlehfihen 8 inden⸗ 


Inſtitut in Breslau und deutſchen Sapmpriter-Divensftlt u Craſchnitz einen 
jährlichen Beitrag von je 10 Thlr. aus der Kämmereikaſſe zahlen zu laſſen. 


k. Neumarkt, 18. Jan. [Communales.] In der geſtern unter Vor: 
ſitz des Maurermeiſter Vogt ſtattgefundenen zweiten diesjährigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurden 13 Vorlagen verhaͤltnißmäßig raſch erledigt; 
unter dieſen befand ſich ein Orts⸗Statut der Feuerwehr, auf Grund deſſen 
eine neue Feuerlöſch⸗Ordnung für hieſige Stadt erlaſſen werden wird. Nach 
dieſem von der Verſammlung genehmigten Statut iſt jeder Bürger vom 
25. bis 50. Lebensjahre zur perſönlichen Löſchhilfe verpflichtet und nur gegen 
Zahlung einer jährlichen Abgabe von 2 Thlr. davon befreit.] 


X. Kattowitz, 17. Jan. [Communales. — Beronügen.] In der 
geſtern abgehaltenen erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der Vorſtand pro 1868 gewählt und beſteht aus den Herren Dr. Holtze, als 
Vorſitzenden, Kaufmann Königsberger, als deſſen Stellvertreter, Kaufmann 
Scherff, als Protokollführer, und Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher Hoffmann, als 
deſſen Stellvertreter. em Geſchäftsbericht pro 1867 entnehmen wir, daß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung 21 mal getagt und unter den zahlreichen 
Berathun sgegenſtänden die wichtigſten die Städte⸗Ordnung organiſch bethä⸗ 
tigenden Vorlagen erledigt hat; wir nennen hier nur: das Gemeindeſteuer⸗ 
Regulativ, die Feuerlöſch⸗, Straßen⸗, Markt⸗Ordnung, die Straßenpflaſterung 
und Straßenbeleuchtung, die Auseinanderſetzung mit der Gutsherrſchaft u. 
a. m. Was die letztere allerdings noch ſchwebende Angelegenheit betrifft, jo 
wird wohl der fromme Wunſch Ihres gemüthlichen C.⸗Correſpoudenten, daß 
der Theil, welcher zu feiner Leiſtungsfähigkeit in keinem ſie beſchädigenden 
Verhältniſſe ſtehende Opfer zu bringen im Stande iſt, ßch nicht jo ganz und 

ar auf das juridiſche Recht ſtütze, leider an Hanſemann's berühmten 

usſpruche ſcheitern, zumal, wo es ſich um eine 1 95 und ein 
Object von ca. 25,000 Thlr. handelt, und bei der Interpretationsfähigkeit 
zweifelhafter Geſetzbeſtimmungen die Frage, welche der Parteien die Gerichts⸗ 
einnahmen zu verbeſſern in die Lage kommen dürfte, nicht mit Sicherheit 
eine der Stadt günſtige Beantwortung vorausſehen läßt. — An den auf 
einanderfolgenden Abenden des 11. und 12. Januar fand das hieſige gebil- 
dete Publikum hinreichende Gelegenheit, ſeinen Sinn für intellectuelle Ge⸗ 
nüſſe zu zeigen und that dies auch in reichem Maaße, indem ſowohl das 
8. Concert des Muſikvereins, als auch eine Aufführung des Liebhaber⸗Thea⸗ 
ters ſo ſtark beſucht war, daß ſich der Mangel eines größeren Saales recht 
überzeugend bemerklich machte; das Orcheſter des Muſtkvereins zählt bereits 
36 mitwirkende Dilettanten und der Kreis dramatiſcher Liebhaber beſitzt meh⸗ 
rere ausgezeichnete Kräfte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


er (pr. 2000 
März 56 Thlr. bezah 
rk (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 89 Thlr. Br. 
Rüb dl (pr. 100 Pfd.) feſter, gek. — Ctr., loco 10 Thlr. Br., pr. Ja⸗ 
bruar⸗März u. März⸗April 115 * April⸗ 
155 


nuar, „Januar: Februar, 
ker 105 
Br., 19 Thlr. Gld., 


Mai 92), Thlr. bezahlt, 10 Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% 

Spiritus höher, gel. 15,000 Quart, ort Ir. 
pr. Januar und Januar Februar 19%, Thlr. Gld. Februa 
Gid., März April — —, April-Mai 194%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — — 


August 204% Tir. bezahlt | 
lei Die Börſen - Commifſten. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. f 
7 15 . ie Eis⸗ 
Natibor, 21. Jan hr. Stand am Pege u * 1854 
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Pr 8 . 
decke hat ſich zwar an. aber ſteht noch. Vorm. 10 Uhr: 
Das Waſſer fällt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff’ihen Telegraphen⸗Bureau 

Florenz, 20. Jan., Abends. In der Deputirtenkammer wurde 
die Berathung des Finanz⸗Expoſé's fortgeſetzt. Man behandelt die Frage, 
ob für Deckung des Deſicits von 236 Millionen neue Steuern aufzu⸗ 
legen ſeien. Nachdem der Finanzminiſter eine Ueberſicht der allgemeinen 
Lage gegeben, ſetzt er die Gründe auseinander, welche für Verzicht⸗ 
leiſtung auf das Tabaksmonopol ſprechen, und kündigt mehrere Geſetz⸗ 
entwürfe an, betreffend die Vereinfachung der Provinzial⸗ und Com⸗ 
munalverwaltungen, Verbeſſerung der Lage der Beamten, Uebertragung 
der Staatsſchatz Verwaltungen an die Nationalbank und Ueberlaſſung der 
Erhebung der directen Steuern an die Commune. 

Der Miniſter erklärt ferner: Der Staat habe noch disponible 
Kirchengüter im Werthe von 200 Millionen und könne für das lau⸗ 
fende Jahr die nöthigen Mittel beſchaffen, ohne zu außerordentlichen 
Maßregeln ſeine Zuflucht zu nehmen. Wiederholt. 

erlin, 21. Jan. (Abgeordnetenhaus.) Etat des Miniſteriums 

des Innern. Geheime Polizeifonds. Unruh für die Bewilligung, 

kritiſirt jedoch die Thätigkeit des Miniſteriums des Innern und der 
olizei. 

5 Der Miniſter Eulenburg weiſt den Vorwurf einer ſchroffen Partei⸗ 


lei⸗ ſtellung zurück. Die Regierung ſei aus der conſervativen Partei her⸗ 


vorgegangen, fte verkenne aber die Anſprüche der liberalen Partei nicht. 

Hoverbeck Namens der Fortſchrittspartei gegen die Bewilligung, um 
nicht dem Miniſterium ein Vertrauensvotum zu geben. Kantak Namens 
der polniſchen Fraction gegen die Bewilligung wegen der Att, wie die 
Fonds in der Provinz Poſen verwendet werden. Lasker führt aus, die 
nationale Partei habe ſtets nur gegen die geheimen Preßfonds, nicht 
gegen die Polizeifonds geſtimmt. ö 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte die geheimen Polizeifonds, ſowie 
die Poſition der Landgendarmerie, letztere mit dem Antrage Aßmanns, 
wodurch die Mehrausgaben für die Brigadiers und Diftricts-Dffiziere 
abgeſetzt werden. 

Ferner genehmigte das Abgeordnetenhaus die Poſition der Straf⸗ 
Gefangenen⸗Anſtalten mit dem Antrag Windthorſt, betreffend die Ver⸗ 
einigung der Verwaltung dieſer Anſtalten. Zu Titel XXX. (Wohl: 
thätigkeitszweck) wurde das Amendement Bonin angenommen, wonach 
die durch das Abſterben hilfsbedürftiger Krieger disponibel werdenden 
Beträge den überlebenden Invaliden zufallen. “ 

Darauf wurde das Ertraordinarium des Etats genehmigt, womit 
die Budget⸗Berathung des Miniſteriums des Innern geſchloſſen war. 


Schließlich nahm das Haus ohne Discuffion das Geſetz, betreffend die Ge⸗ 


währung der Geldunterſtützung an die Thürin 
für den Eiſenbahnbau Gotha⸗Leinefelde an. 
Dresden, 21. Jan. Die Abgeordnetenkammer beſchloß anläßlich 
zahlreicher Petitionen die Staatsregierung zu erſuchen, bei den compe⸗ 
tenten Organen des Nordbundes dahin zu wirken, daß das preußiſche 
Militärleiſtungsgeſetz vom 11. Mai 1851 abgeändert und für alle zu 
ſte Entſchädigung gezahlt werde 
Die Reichsrathskammer genehmigte den 
jährigen Dienſtdauer der Reſerve, hielt die 


giſche Eiſenbahngeſellſchaft 


München, 21. Jan. 
Abgeordnetenbeſchluß der dreij 


* 


ruar⸗März 19% Thlr.] 7 


theilung bringen, daß die Verordnung der Verfaſſungsbeeidigung der 
Die Regierung 
werde dem Reichsrathe ein Geſetz wegen eventueller directer Abgeord⸗ 


Staatsbeamten die kaiſerliche Sanction erhalten habe. 


netenwahlen zum Reichsrathe vorlegen. 


8 


Sitzung der Kammer fein Erpofe mit der Erklärung, der Verkauf der 


Kirchengüter reiche nicht zu, um die Finanzſchwierigkeiten zu beſeiligen, 
er werde daher nach der Votirung der Finanzgeſetze, wenn auch die 
politiſche Lage ſich verbeſſert habe, eine Finanzoperation vorſchlagen auf der 
Baſis der noch im Staatsbeſitze befindlichen Kirchengüter, welche aus 


reichen, um die Zukunft der Finanzen ſicher zu ſtellen. 
Florenz, 21. Januar. 


übrigen Büreaur find noch nicht ſchlüſſig. 
Rom, 20. Januar. 


den habe. 


Bureau. 


Breslau⸗Freibu 5 118. 
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Donnerstag:Vortrag 


im Muſikſaale der königl, Univerfität, 6Y, uhr Abends. 


Den 23. Januar: 
Diaconus Zachler: „Pascal als Apologet.“ 


attfindenden Vortrag kann der Saal 
Uhr geöffnet werden. 
onnements⸗Billets a 1 


ge Nückſicht auf einen von 


1 
Die Ab 


Vier Kammerbüreaux wieſen den Antrag 
Olivas auf Unterſuchung wegen der Schlacht bei Cuſtozza zurück. Di 


Nachm. 2 Un [Schluß ⸗Cour 
. Neiſſ 


4 proc. Preuß. Anleihe 96. 3 proc. 
N Sie arg 1860er 
merit. 

Oeſterr. Ban 

Wien 


proc. Metalfinies 
er Roofe 77, 30. Credit 
Bohm. 


Fehr 9 


um B 
entire 


Das „Giornale“ dementirt die cane daß 
die Thore Roms geſchloſſen ſeien und in der Provinz Viterbo e 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Zuaven und Garibaldianern ſtattgeſun⸗ 5 


We 


t Fiber alt 


Thlr. find in den Buchhandlungen von 


Dülfer, Goſohorsky und Mälzer, ſowie in dem Bureau des evan 


Vereinshauſes (Heiligeiſtſtraße Nr. 18, 2 Treppen) zu haben; 
a 5 Sgr. an der Kaſſe, Studenten⸗Billets für den 
beim Pedell der königl. Univerſität. 


Zum Beſten der Nothleidenden O 


beabſichtigt ein aus ver 


zuſammengeſetztes Comite 
Mittwoch 


mit lebenden 

veranſtalten. 
illet3 à 1. Th 

find nur Abends an der Kaſſe von 6½ Uhr ab zu 1 — 


Tichau. Entgegnung auf F., Breslauer Zeitun 
von Oſtpreußen nach Oberſchleſien betreffe 
enſchen ſind keine Pflanzen. Der Men 


Alles. a 4. * 
m Pleßner Kreiſe fühlen wir einen großen Mangel an 
i en in den 


die jungen 


zum nd 


an 
wei Leute in den Nachbarkrei 
was er geben könnte : 
Mögen die angrenzenden Kreiſe alle hierher 
laſſen, und ſtatt dieſer, Leute aus Oſtpreußen 

zielen dadurch einen doppelten guten Zweck. 
Heute Mittwoch, den 22. Januar d. J. 


friſche Leber ⸗ und 


c N General- A 
p. S. Jede nähere Auskunft wird bereitwid 
Auf ein vorzüglſches neues Fabritat 
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igſt ertbeiſt. 


ſtpreu ens 


ſchiedenen Kreiſen der Breslauer Gejell 980 

„den 29. Januar, Abends 7 Uhr, u 

in dem dazu gütigſt bewilligten großen Saale der alten Börſe eine 

ildern verbundene theatraliſche Aufführung zu 

lr., ohne der Wohlthätigkeit 1 zu ſetzen, 
n. 


Comite. 


e 
2 — laſſen, un 


von ö br 


dbrot 


0 l 
Elsnex's Lederöl“) N . dh de 


li 


ganzen Cyclus à 10 Sgr. 
1869] 


9 Nr. 31, die Verpflane 
ſch gewöhnt ſich am ebeſen 
Arbeitskräften, 
ergwerken Arbeit fin⸗ 


den; den hieſigen Landwirthen werden dadurch Arbeitskräfte en 
Boden wird vernachlaͤſſigt, daher kann derſelbe das nicht von 


Abends ab: 


Bockbier. 


* 


ent für Oberſchleſien. 


bon 


An 


Florenz, 20. Januar. Der Finanzminiſter ſchloß in der h 
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Meine stattgefundene Verlobung mit Fräu- 
lein Helene Trautwein, ältesten Tochter des 
Kaufmanns Herrn Moritz Trautwein hier, 
baeehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 

+ Breslau. den 20. Januar 


15 11568] Hugo Severin. 
2 ie Verlobung unſerer älteſten Tochter 
ee mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 


* ziger bier zeigen wir Verwandten und 
Hekannten ergebenſt an. 

5 Breslau, den 21. Januar 1868. 

.. 571] J. Seelig und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
1 Flora Seelig. 

Iſidor Leipziger. 

Die 3 
Herrn Jacob 

j > ich mir 


2 


IV 


TE Eduard Heyn. [1550] 
Breslau. Reimershof. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
152 Helene Kallenbach. 

* Heinr. Nitter. 5 
32 Breslau. [1561] 


5 Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
— er mit dem Kaufmann Herrn Julius 
en ohn zeigen wir Verwandten und Bekannten 
ſtatt bade Meltung hiermit an. 
Berlin, Januar 1868. Ai 
. L. Peiſer und Frau 
geb. Eichborn. 
SCHE ulda Voß. 
— ulius Cohn. 
©: Veerlobte. [974] 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
5 ne mit dem Kaufmann Herrn Rudolph 
Guttmann aus Schoenwald b. Kreutzburg O.S. 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
tat beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Peistretſcham, den 20. Januar 1868. 
14551 Marie, verw. Schwartz. 


* 1 nase 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
r enriette Schwartz. 
er udolph Guttmann. 
Preeiskretſcham. Schoenwald. 


Herrmann Bern 

Clara Selling, geb. Böhm. 

ER Neuvermählte. 
Breslau, den 19. Januar 1868. 1567 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde meine 
rau Antonie, geborene Reichenau, von 
aben glücklich entbunden. 

86 1452] 


he, 


0 
5 And ‚gefunden 
Stettin, 19. Januar 1868, 
e TO Heinrich Kettner Je. 


. Meine geliebte Frau Johanna, geb. Frän⸗ 
kel, wurde heute von einem geſunden 15880 
85 


glücklich entbunden. 8 
EN 9 * berg i. S., den 20. Januar 1868. 
Joſ. Guttmann. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh um 3½ Uhr wurde meine liebe 


Frau von einem gefunden Knaben glücklich 
entbunden. [14 
% Canth, 21. Jan. 1868. Kleiner. 


Heute Vormittag 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. e von einem 
munteren Knaben glücklich entbunden, was 
= 100 Verwandten N und Bekannten 
Statt beſonderer Me dung ergebenft Wag 
Scharley, den 19. Januar 1868. [459] 
1 P. Heisler. 

5 1 — 2 0 


Am 20, Januar 11% Uhr Nachts wurde 
meine liebe Fra Bertha, geb. Zuchhold, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
N en 21. Januar 1868, 

Guſtav Schirm. 


Endes = Anzeige. [1574] 
Mit den heiligen Sterbe⸗Sacramenten ver: 
ehen, ſtarb am 20. d. Mts. Abends 10 Uhr 
ach längerem ſchmerzlichen Krankenlager, mit 
gebung in den Willen Gottes, unſere innigſt 
eliebte Gattin, Tochter und Schweſter, Marie 
aracciola, geb. Welling, im Alter von 
icht ganz 21 Jahren. Verwandten und 
reunden widmen dieſe Anzeige mit der Bitte 
ſtille Theilnahme : : 
die tiefbrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Januar 1868. 
Beerdigung Donnerstag Mittag 2 Uhr. 
EEFEFUFFiM!1'mU.:! 
Abends, am 20. d. M., verſchied ſanft nach 
lurzem Leiden meine liebe Frau Lina, ge. 
Beller. [1554] 
19% 45 Dr. Reinhold Herda. 


Nach mehrtägigen ſchweren Leiden verſchied 
heut ſguft und gottergeben unſer theures Re⸗ 
Präſentanten⸗Mitglied und Vorſteher des Kran⸗ 

eu⸗Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Vereins, 
Herr H. Oelsner. Wir betrauern in ſeinem 
Hinſcheiden den Verluſt eines höchſt achtbaren 
Mitgliedes, 


Breslau, 
994] 


= welches durch ſein freundliches 
Wieſen, wie 8 * braven und‘ ehren: 
werthen Charakter ſich ein dauerndes Anden⸗ 
ken in unſerer Gemeinde geſichert hat. 

3 5 x 1 che. 

£ Oels, den 20. Januar 1868. 

1 Das Vorſtands⸗ 
And RNepräſentanten⸗Collegium. 
Dem Herrn über Leben und Tod hat es 
gefallen, heut unſeren langjährigen Vorſteher 
Foren H. Oelsner zu ſich in das beſſere 
ſeits zu rufen. Treu feinem. edlen Be: 
fe, hat er ſtets die Pflichten deſſelben ge⸗ 
iſſenhaft erfüllt und in uneigennütziger Weiſe 


[456] 


57 
Mitglieder des Stantenverpffegunge- 


e er 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft der i er 
Kaufmann und F. Hann 5 


Hamann 
im Alter von 67 Jahren und 4 Monaten. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen en 


tiefbetrübt an: . 
Die Hinterbliebenen. 
Frankfurt a/ O., den 20. Januar 1868, 


Stadttheater. 
Mittwoch, den 22, 3. Fun 17. Male: 
uſtſpiel in 4 Akten von 


Aſchenbrödel.“ 

Hur den g Der Freischütz. 
Donnerstag, den 23. Jan. er Freiſchütz. 

Große b. k Oper in 4 Akten von 

Fr. Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 

Historische Section. 

Donnerstag, den 23. Januar, Abends 6 Uhr: 

Herr Staatsarchivar Pröfessor Dr. Grünhagen: 


Breslau nach dem Tode Heinrichs IV. [981] 
Botanische 5 — — 
Donnerstag, den 23. Januar, Abends 6 Uhr: 


Herr Ober-Consistorial-Rath. und Pfarrer Dr. 
Lorinser: Ueber Alt-Indische Pflanzennamen. 


A. B. 


hr gütiges Entgegenkommen bedauere ich, 
nicht erwidern zu koͤnnen, da ich es bei mei⸗ 
nen jungen Jahren für meine Pflicht halte, 
— von allen derartigen Verhältniſſen lin 
zu halten. 400 f 


Hötel de Silösie. 
Vorläufige Anzeige. 


Freitag, den 24. Januar: 


Großes Concert 


zum Beſten der Nothleidenden 
in Oſtpreußen, 

gegebeu von den Muſikchören des königl. 
3. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin Elifabet 
und des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments Nr. 1. 


5 


ekauntmachung. en 
Preußiſche 4½ pCt. Staats-Eiſenbahn-Anleihe vom Jahre 1867 


im Betrage von 


24 Millionen Thaler Preußiſch Courant, 
von denen 12 Millionen Thaler zur Subſcription aufgelegt werden. 


Das Königliche Finanz⸗Miniſterium emittirt auf Grund des Geſetzes vom 9. März 1867 — Geſ.⸗S. für 1867. S. 393 — 
und des Allerhöchſten Erlaſſes von 5. Auguſt 1867 — Geſ.⸗S. für 1867. S. 1345 — eine Anleihe von 24 Millionen 
Thaler, deren Ertrag zu Staats⸗Eiſenbahnbauten beſtimmt iſt. 

„Die Anleihe ift in Schuldverſchreibungen über 100 Thlr., 200 Thlr., 
wird mit 4½ & jährlich am 1. April und 1. October jeden Jahres verzinſt. 

Die General⸗Direetion der Seehandlungs-Societät, das Königlich Preußiſche Haupt⸗Bank⸗ 
Dirertorium, die Bankhäuſer M. A. von Rothſchild K Söhne in Frankfurt a. M., Direction der Disconto— 
Geſellſchaft, Berliner Handels⸗Geſellſchaft, S. Bleichröder, F. Martin Magnus, Mendelsſohn & Go, 
Gebr. Schickler, Robert Warſchauer & Co. in Berlin und Sal. Oppenheim jun. & Co. in Cöln haben die 
vorgenannte Anleihe mit der Verpflichtung übernommen, die Hälfte derſelben zur offentlichen Subſeription aufzulegen. 


Demgemäß ſoll dieſe Subſcription zum Betrage von 12 Millionen Thaler ſtattfinden: 


in Berlin ö bei der Kgl. Seehandlungs⸗Haupt⸗Kaſſe und in Graudenz bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

bei der Kgl. Haupt⸗Bank⸗Kaſſe, in Gumbinnen bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Aachen bei der Kgl. Regierungs⸗Haupk⸗Kaſſe und in Halle bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
in Altona bei der Kgl. Bank Commandite, 


bei der Kgl. Bank⸗Commandite, f bei der Kgl. General⸗K 
ee in Hannover 0 1 3 affe und 
in Arnsberg bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 


bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
in Bielefeld bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


in Inſterburg bei der ar L ee 

5 1 bei der Kgl. Regierungs-Haupt⸗ Ka 
in Bresl | bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und in Königsberg 0 * 
in Breslau bei dem Kgl. Bank-Driectorium, 
in Bromberg 


bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 
8 in Landsberg bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
5 bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
: ei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Caſſel | bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
in Coblenz 0 


in Liegnitz bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
; bei a i . 2 
in Cöln | ei der Kgl. NegierungssHaupt-Kaffe und 


500 Thlr. und 1000 Thlr, auszugeben. und 


Wintergarten. 
Morgen Donnerstag: 
5 0 Drittes . 990] 
dramatiſches Tanzkränzchen. 


Gäſte haben Zutritt. 


Damen ohne Eintrittskarte haben leinen Zutritt. 


J. Wiesner's 


Brauerei und Contert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich 1447 


2 ägli 
großes Co teert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree al Perſon 1 Sgr. 


i 4 i ungs : Kaſſe 
in Magdeburg ö bei der Kgl. Regierung: Haupt: Kaffe und 
bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 


bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 
in Marienwerder bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Cöslin bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Crefeld bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


in Memel bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

in Merſeburg bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
a ? bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Danzig ö bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 


in Minden 0 bei der Kgl. Regierungs-Haupt⸗Kaſſe und 
in Dortmund bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
Pi * i N x ie A, Kaſſe 5 
in Münfter bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
in Nordhauſen bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 
u bei der Kgl, Regierungs-Haupt⸗Kaſſe und 
in Düſſeldorf 6 bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 

in Oppeln bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Osnabrück bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

in Elberfeld bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

in Elbing bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


in Poſen bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt Kaffe und 
in Emden bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 

in Potsdam bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Rendsburg bei der Kgl. Haupt⸗Kaſſe, 
in Siegen bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

in Erfurt bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 

in Eſſen bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

in Frankfurt a. M. bei der Kgl. Kreis⸗Kaſſe, 

in Fraukfurt a. O. | bei der Kgl. Regierungb⸗Hpt.⸗ Keſſe und 


in St etti 1 6 bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 


der Seipgiger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. Entree & Person 277 Sgr. 


Hotel de Silösie. 
Vorläufige Anzeige. 


Die unter dem Patronat Iurer Ma- 
Jestät der Königin Victoria 
und der Königl. Familie 
ſtehende , allinvolizählige 


bei dem Kgl. Bank⸗Comptoir, 

£ bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 

in Stralſund | bei der Kal. Bank⸗Commandite, 
1 in Thorn bei der Kgl. Bank⸗Commandſte, 

in Gleiwitz bei der Kgl. Bank⸗Commandite, in Tilſit bei der Kgl. Bank⸗Commandite, 

in Glogau bei der Kgl. Bank Commandite, in Trier bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 

in Görlitz bei der Kgl. Bank⸗Commandite, in Wiesbaden bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 

unter den bei jenen Stellen auszugebenden Bedingungen und zum Courſe von 95 Procent. 

Berlin, den 16. Januar 1868. 8 
General-Direction der Sechandlungs-Sorietät. 
Camphauſen. 


Hanpt - Bank -Directorinm. 
v. Dechend. Boeſe. 


* 


— 


Bedingungen 


der 


Japanesische 45 5 
Drachen⸗Truppe Subscription auf 12 Millionen Thaler Preußischer 4 pCt. Eiſenbahn⸗ Anleihe 
ni n rhonien vom Jahre 1867. | 

in Neddo, - 2 


welche durch ihre ſtaunenswerthen Lei⸗ 
ſtungen in den Vereinigten Staaten 
und in Süd⸗Amerika coloſſales Auf- 
ſehen erregte und noch gegenwärtig 
in Berlin unter enormen Zuſpru 

ſeitens des Publikums, ſowie dem 
huldreichſten Beifall der täglich an⸗ 
weſenden Mitglieder des königlichen 
Hauſes ſich produeirt, wird in der 

nächſten Zeit hier eintreffen. 


Art. 1. 
Die Subſeription findet gleichzeitig bei den bezeichneten 
Verfügung zu. 
am Freitag den 24. und am Sonnabend 
den 25. Jannar a e. von 9 Uhr Bor: 
mittags bis 5 Uhr Nachmittags 


ſtatt uud wird alsdann geſchloſſen. 
Art. 2. 


den in dieſem Falle überſchießenden Theil der Caution die freie 
Verfügung zu. 


Art. 5. 

Die Subferibenten konnen die ihnen zufallenden Obliga⸗ 
tionen, deren Nominalbetrag ihnen baldmoͤglichſt mitgetheilt 
werden wird, vom 5. Februar a. c. an gegen Zahlung des 
Preiſes (Art. 2) abnehmen, ſie ſind jedoch verpflichtet, 

Ein Viertel der Stücke ſpäteſtens bis 15. März a. . 


Die . beſteht aus Perſonen ER ? x 
beiderlei Geſchlechts und ſind dies die Der Subſcriptionspreis iſt auf 95 Procent, zahlbar in Ein Viertel „ „ n „15, April 
Erſten, denen es bis jetzt geſtattet war, f Thaler: Valuta, feſtgeſetzt. Außer dem Preiſe hat der Sub: Ein Viertel „ „ „ % 15. Ma! 
Aachener een 1 79 7 8 feribent die Stückzinſen für den beigegebenen laufenden Zins⸗ Ein Viertel „ „ 7 ‚ei 15. Juni 
2 1 al. Cen deiſtungen f conpon vom 1. October 1867 ab bis zum Tage der Abnahme abzunehmen. Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinter 


im Original⸗National⸗Coſtüme. An⸗ 
derweitiger Verpflichtungen halber kann 
die Zahl der Vorſtellungen nur bis 
Freitag, den 31., ſtattfinden. 

Die Anſchlag⸗Zettel werden das Nä⸗ 
here uber die Namen und Leiſtungen der 
einzelnen Mitglieder beſagen. 

Die Direction 
G. Si nlaner. E. Bert, 
ans St. Franzisen,, 


legte Caution verrechnet, reſp. zurückgegeben. Für Beträge 
unter 4000 Thaler iſt keine ſucceſſive Abnahme geſtattet, und 
find ſolche ſpaͤteſtens bis zum 15. März a. c. ungetheilt zu 
reguliren. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, 
welche die Zeichnung angenommen hat. 

8 Art. 6. 

Jeder Subſcribent erhält über ſeine Zeichnung und die 

geleiftete Caution eine Beſcheinigung, auf welcher die gegen⸗ 
wärtigen Bedingungen wörtlich vermerkt ſind. 
ö N Bei dem vollſtändigen Bezuge der Stücke iſt die Be⸗ 
von 12 Millionen Thalern ergeben ſollte, ſo werden die Sub⸗ ſcheinigung zurückzugeben, bei fucceffiver Empfangnahme der 
feriptionen unter thunlichſter Berückſichtigung der kleinen Be: | Stücke (Art. 5) vorzuzeigen, um darauf die abgenommenen 
träge verhältnißmäßig reducirt. Den Subſeribenten ſteht über J Beträge abzuſchreiben. [882] 


Offene Lehrerstelle 


An der hieſigen wenge en Elementar⸗ 
ſchule ſoll Oh d. N ſechster Lehrer mit 
einem Gehalte von 200 Thlr. und freier Woh⸗ 
nung angeſtellt werden. Meldungen von 
Zeugniſſen begleitet, ſind bis zum 21. Febr. 

d. J. an uns zu richten. 
Steinau a/ O., den 17. Januar 1868. 
Der Magiſtrat. [198] 


Juwelen, Gold und Silber) 


kauft und zahlt 


M. Jacob) 


der Stücke zu vergüten. 


Art. 3. 

Bei der Subſcription muß eine Caution von zehn 
Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieſelbe 
iſt entweder in baar oder in zum Tagescourſe zu veranſchla⸗ 
genden Preußiſchen Staatspapieren oder ſolchen Effecten, 
welche in dem amtlichen Berliner Börſencourszettel notirt ſind, 
zu leiſten. 


998] 


| Art. 4. 
Wenn ſich eine Ueberzeichnung der aufgelegten Summe 


Schulden welche auf meinen Namen ger 
macht werden, bezahle ich nicht und warne 


hierdurch Jeden. 15 
x Joſeph Hilgner, 
Stabelwitz bei Liſſa in Schleſien. 


Geſchlechtskrankh., Ausflüſſe, Geſchwüre ze. 


Wundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 


Gefunden! 


Geſtern ein brauner lederner Neiſekoffer 
nebſt Inhalt. Das Nähere bei 551] 


Gleiwitz, den J. Januar 1868, 
. Be: 2 f 

ch erlaube mir, Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze eine! 
Zündwanrengabrit unter der 9 3 1484 


Erſte Preußiſche Dampfmaſchinen⸗Zündwaaren⸗Jabrit⸗ 
Jacob Huldſchiner ; 


errichtet habe. — Das befte Material und die reichen Erfahrungen der Neuzeit ftehen! 
mir dur Beit und ſchmeichle ich mir das Vorzüglichſte zu liefern, was in bier 
Branche geleiſtet werden kann. 
Ich bitte um Ihr ſchätzbares Vertrauen und zeichne 1 
O0 hachtungsvoll ergebenſt 


2 


155 
Guftav Bäſche, Ufergaſſe sh 5. 


> Bekanntmachung. 420] 
Wir haben an unſerer evangliſchen Clenan⸗ 
DIN eine mit 200 Thlr. dotirte Lehrer⸗ 
ſtelle vom !. April c. ab wieder zu beſetzen 
und fordern qualificirte Bewerber auf, ihre 
Meldungen und Zeugniſſe bis Ende dieses 
Monats uns einzureichen. 


e. 


des eningelfee Gael 5. | Jacob 23 uldſchiner. 6 
= arzah n. —— N a ö 


| Biemerzeife Nr. 19 


2 219 0 
1 Bekanntmachung. 1¹21 Nr. 16 auf Grund des rechtskräftigen Wech⸗ 
A. Bei dem unterzeichneten Gerichte iſt das ſelerkenntniſſes vom 23. Februar u. 13 N X 


Aufgebot na d ⸗Poſten be⸗ 1855 zufolge Verfügung vom 28. April 
ura t — ac ae für den Druckereibeſizer H. C. G. Maul ein⸗ Mit dem 1. Februar errichten 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn erzieht Knaben vom frühesten schulplichtigen Alter in gewissen- 


hafter treuer Ueberwachung, und fordert sie im Gymnasial- wie im Realschul- Lehr- 1) Der auf dem Hypothekenfolium des zu getragenen: ; wir einen 815 
Bunge von der Septima ie 8 Prima. Die Anstalt hat das Recht, iltige Zeugnisse Breslau unter Nr. 0 der Stodgafie gelege: a 2 Braten TER i ournal- 1 14 irkel 
zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen und bildet für jeden Lebensberuf nen, im Hypothekenbuche der Stadt, Band 14. Februar 1865, , 
den gelehrten wie den praktischen, aus, Da zugleich eine Vorbildungs- 3 Blatt 49 verzeichneten Grundſtüds in der b) 2 an 20 Sgr. Proteſtkoſten, für den wir alle befaunteren Jour 
Anstalt zum Fühnrieh-Exasaem mit ihr verbunden ist, so empfiehlt dritten Rubrik unter Nr. 12 für den jetzt ver] ©) 1 Thlr. 20 Sgr. Proviſion, hals anſchaffen. — Den erſten 100 
sie sich schon in den niederen Klassen auch ganz besonders zur Aufnahme solcher EA Fabrikbeſitzer Julius Schütze auf 9 i e e | Anmelt ungen ſichern wir die Jour⸗ 
Zöglinge, die sich dereinst dem Militärstande widmen wollen, Pension 200 Thl rund des rechtskräftigen Urtels vom 17. Juli e) 2 Thlr. 4 Sgr. Koſten für das Atteſt nale möͤglichſt neu zu, ein Vor⸗ 
Schulgeld 25 Thlr. jährlich. Frospeete gratis, . . [ 461] 22. Auguſt 1855 5 Verfügung vom Aten der Rechtskraft, Bi Ytbeil, den die älteren ähnlichen In⸗ 
Dr. Beheim- Schwarzbach, Director September 1855 eingetragenen Poſt von f) 2 Thlr. 4 Sgr. Verfügungskoſten, ſowie titute nicht gewähren können. — 
N ’ : 19 Thlr. 22 Sgr. 10 . nebſt 5 oh infen Koſten der Eintragung, uch alle ſonſtigen Wünſche in 
— ee e — 1 5 ſeit dem 19. Juni 1855, ſowie 5 Sgr. Koſten welche dem eingetragenen Gläubiger angeb⸗ Betreff der Aufnahme beſtimmter 
— —.— — — und den Koften des Proceſſes und der Ein: lich verloren gegangen iſt; Journale werden wir bereitwilligſt 
. 5 1 Ares 5 Hapuna, welche durch Erbgang auf die ver⸗ ©) der Hypothekenurkunde vom 9. Novem⸗ zu berückſichtigen ſuchen. — Die 
Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener chelichte Mühlendeſizer Holland, Laura, geb. her 1816 über die auf dem Folium des zu Beringungen find die ublichen: 
- ittwoch, d / + Schütze und die verehel. Dr. Schreiber, Breslau an der Gräbſchnerſtraße unter Nr. 45 1 Thaler für drei Monate (exel. 
. m a den 22. Januar, Abends 8 Uhr, Minna, geb. Schütze gediehen ift, nebſt der gelegenen, im Hypothekenbuche der Schweid⸗ Botenlohn). 
im Swatter Vo Puſtituts⸗Gebäudes Schuhbrücke Nr. 50. darüber gefertigten, angeblich verloren gegan⸗ Ritzer⸗Vorſtadt Band! Blatt 145 verzeichneten riebatſch's 
A i iche des Herrn Director Kayſer: genen Urkunde; Grundftüds in der dritten Rubrik unter Nr. 3 ö 
„Ueber hiſtoriſche Skizzen aus Paris und der Ausſtellung.“ 2) derjenigen Antheilspoſt von 1500 Thlr. zufolge Verfügung vom 8. Februar 1817 für) Buchhandlung, Breslau 


Die Vorſteher. 


en —— —x Ka * 9 10 ei Hypothekenſolium des zu Bres⸗ iat lauch jahrlich eber a üller, 
" * r . 1 ir * 7 
)))); Ben K e E 
8 5 ‚m atz in der rohflecht⸗ e zu Ne thekenbuche der Stadt, 27, Blatt 313 verzinslichen Kaufgelder von 1100 Thlr., welche 
in Schleſien. a bei dem Vorſteher der Anſtalt Hrn. Kaufm. Weber sen den ute Grundſtü 48 in 5 ae Au: ya 7 25 o i Am 27. 245 
N H N rik unter Nr. 23 auf G ments] Rechnungsrath a. D. Danie abitzke zu - Am 27. Januar 4 

er Vorſtand der Arbeitsſchule. [967] vom 25. Juni 1822, en 5 hi von Breslau gediehen und dieſem angeblich ver⸗ beginnt die Ziehung der Königl. Preuß. 


Bei A, ’ F Maske) Br demſel i A „I loren gegangen iſt 10 
ih ſocben or sohorsky's Buchh. (L. F. in Breslau l Heesen des fab en ok! Wit den bien Anträgen denten Osnabrücker Lotterie 
umpelt, H. sn toriums gegen fünf pCt. von Johanni 1822 und fordern demgemäß alle diejenigen, welche mit Gewinnen v. 30,000, 20,000, 10,900, 
elt, H. B., Grundzüge der deutſchen Literaturgeſchichte. Zum Gebrauch für ſ alle in halbjährigen Renten zahlbaren Zinſen, auf die oben unter Lit. A, bezeichneten Hy- 5000, 3000, 2000, lömal 1000 Thlr. 
Töchterſchulen. gr. 8. (6 ¼ Bog.) 15 Sgr. halbähriger Auftündigung und Gritattung der pothetenpoſten und die darüber gebildeten In⸗ [ u. ſ. w. Amtliche Oxiginal⸗Looſe und 
Rump, Niger Jahre erschien: [984] Coſcen bar borgeliebenen. 10,000 Ihlr. unter! Ge u 255 en 5 be Paben = Ef 8% 85 rn 1971757 
r € ; inräumung der Priori eſt © thums⸗ oder ſonſtige Anſprüche zu haben Thlr. Sgr., bei ſchlei 
2. rn B., Elemente der Poetik. Zum Gebrauch für Toͤchterſchulen.] an den See Jie W bermeinen, ſowie die unbekannten Inhaber] Beſtellung noch zu beziehen aus 1986] 
rg: uf.) gr: 8 8 Sgr. [Gorlitz abgetreten — Grund des Ceſſions⸗ der oben Unter Lit. B. aufgeführten, angeblich eg 2otterie- Agentur, 


— — . e e vom 7. September 1824, zufolge verloren gegangenen Hypothekenurkunden, oder reslau, Ring 4. 


nebſt Zinſen ſeit Johannis 1824, welche von die jetzt verſtorbene Frau Karoline Chriſtiane Ring 14, Beckerſeite, Ring 14. 


eee 


> — erfügung vom 23 8 f den wer ſonſt an dieſe Urkunden als Eigenthümer > 

5 LESSINC, SCHILLER, CÖTHE gung vom 23. November 1824 auf den e 3 As Agent . - 

Mationalſchatz 40 Lier a 9 Sgr. mlı PRÄMIE, en 1 umgeſchrieben wor⸗ Anspruch Amate al aft be Ahe 5 je- b h! = 
Ys E Vorräthig in allen Buchhand! > und an ip, d 0 „Auf, 2 ) As Ge j 

u — III. A en ſol; NEN jofort, ſpäteſtens aber in dem S0 Ole SUC / 


Kari — . 0 0 — W t ec 0 bezahlt Nai 
8 2 ; 3) der auf dem Folium des zu Breslau in 
er E & 00., Teppich⸗Fabrik in Herford, 55 emningtgafle, Unter Nr. 7 im 
eimbfehfen ., in Breslau, Ning Nr. 52 (Raſchmaretſeite) erſte Etage, 322 200) perzeichneten rande in . 
Ader ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Tep ichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und Rubrik unter Nr. 4 für den Kaufmann Carl 
eden, Gocosmatten, wellene Schlaf- und Merbebeden zu Diligen aber jeten Wreien | Wiftert auf Grund des Juen don 


auf den 8. Mai 1868, Vorm. 11 Uhr,] Eine Groſſo⸗Weinhandlung in Dresden, 
dor dem Herrn Aſſeſſor Sommer im Mr, längeren Beſtandes frequent mit vorsſglichem 
minszimmer Nr. 47 im zweiten Stock des Rufe, wünſcht einen thätig ſich Bel eiligten 
Stadigerichts⸗Gebäudes mit 15,000 —20,600 Tolrn. aufzunehmen und 

angeſetzten Termine anzumelden und zu be; kann die Einlage vollſtändig fiber geitellt, ſowie 

ſcheinigen, widrigenfalls fie mit denſelben wer: ein beſtimmter anſehnlicher Gewinn garantirt 


et . DIN b et auf E a . Franco⸗Offerten übernimmt Herr 

5 F; 24, Mai 1843, zufolge Verf von dem⸗ den ausgeſchloſſen werden und demnächſt die] werden. Franco : 
. Schleſiſche 3 2 proc. Pfandbrie E ce ne be mit Trauma, ſeit dem Re W e Pope. Kaufmann Caro Fu in Dresden. 52 
uf das gi ie, Kreis f ichhaltige Pfandbri 25. Mai zu entrichtenden Zinfen und thetenbuche und die kingiltigteltserklärung der A ffn ; 
und zahlt e Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe um den zu erſtattenden Kosten Bir W und aufgebotenen Hypotheken⸗Urkunden erfolgen Hptel-Ers ung. . 


3 1 Einziehung eingetragenen 132 Thlr. 14 Sgr. wird.. N Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzu: 
S & Pringsheim in Breslau 7 4 Pf., nee durch ae an A Be 9 8 75 der unter litt. A. Nr. 3 beieiämes selon "TR re sehe Fr n 
[1087] Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 23 königlichen Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Merckel Wilkels und deff a Wilhelm erſter Klaſſe käuflich übernommen habe und 
— -w ͤ— uyVt,:ꝓ'. 4. ĩ—v [:Zuͤ2— und demnächſt durch Erbgang an Lan yr aden echtsnachfolger zu dem empfehle ich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
Breslau, den 4. Januar kum dieſes neu und comfortabel eingerichtete 
Königl. Stadt⸗Ge richt \ Abtheil I. Hotel auf das Angelegentlichſte, indem ich eine 
- Donigl. Stadt- Gericht. Abtheilung I.“ ſſtets reelle und prompte Bedienung verſpreche. 

[109] Bekanntmachung. f 


g Peiskretſcham, den 18. Januar 1868. 
gediehen iſt, ohne daß der urkundliche Nach-] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a bei Nr. 1906] [43°] Hochachtungsvoll Bender. 
weis des Uebergangs der Poſt an den Ober⸗ das Erlöſchen der Firma E. H. Rahner hier, SA MIN Gana Ar GN 
Regierungsrath von Merckel geführt wer⸗ b. Nr. 2192 die Firma: Joh. Ph. Kloſe Has Ball⸗Haus 1. iR 


Von europäischer Berühmtheit. — über den 320 den königl. Lieutenant Guſtav v. Merdel, 


pP TEP CTORAL N le Gerichts Afefior Kietſch, Cliſe, 


ö Nerdel und 
Reels 5 das Fräulein Wanda v. Merckel ‘ 


arte 


den könnte, — nebſt der darüber ausgefertigten | und als deren Inhaber der Kaufmann Johann! Dieses Gtahtifismer 1 KR 

angeblich verloren gegangenen Urkunde, | Philipp Klofa hier heute eingetragen worden. Rinmticteten Feel, Se gan ER. 
Breslau, den 10, Januar 2 Glastalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. | gglichen aok Spiegeln de.) brillant s 5 


Simmenauer Keller, 


B. Es iſt 3 das Aufgebot folgender 
(Stadthaus) Hypotheken⸗Urkunden in Antrag euch rr i 5 
+ worden: [110] Bekanntmachung. ſind, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai zelle 


8 4% 1) der Hypotheken⸗ Urkunde vom 9. April unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2193 die abendlich“ mit grand Ba! pars eröffnet. 
Der Ausſchank des „Bockbieres“ n e deu dem Yalkım des zu Men. | Sirma Kuigt 2 1523 Deiner: Mud. Gratbert. 


2 > | dem 5 des zu Bres⸗ Firma Luigi Giuſtarini und als deren In⸗ x 

wird fortgeii etzt. [1555] lau in der Matthiasſtraße unter Nr. 18 ge⸗ haber der Kaufmann Luigi Giuſtarini “4 

—— He Je En as a ae es ernst Zee ge 1 1 DE . 5 ee 922 180 9 2 
- 8 8 2 nn and I. 51 verzeichneten Grundſtücks in reslau, den 18. Januar 5 Sf 

g Geſchäfts⸗ Eröffnung. * der dritten Rubrik unter Nr. 5 5 Ver⸗] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. — 

Hiermit die ergebene Anzeige ia ich hier Ca. 18 ah N 6 [1558] Kung, 155 ik 1 05 Sr für Safer ff me DT ; Bekam machung. ; 
tlsy iſabeth Weichert, eingetragenen mit fünf] In unſer Firmen⸗Regiſter it bei Nr. 1514 ; 

Nathan ass at S5 aß . Procent jährlich in Quartalsraten verzinsli⸗ das Erloſchen der Firma Paul Anſorge hier 3 


en Uhren⸗, Juwelen⸗, Gold⸗ u. Silberwaaren⸗Geſchäft a Anne 10 lie wel du ee bee egen worden, 


Breslau, den 18. Januar 1868. 


verbunden mit Einkauf obiger Artikel etablirt habe. ang auf den Hoftiſchlermeiſter Friedrich Re⸗ anz : ; 
aus Mit Zuſicherung ſtrengſter Reelität empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager zur Dort 1 et gediehen 110 Be an⸗ Konigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
en Beachtung. geblich verloren gegangen iſt. [161] Bekanntmachung. 


6. Carlsplatz Nr. 6. Nathan Bl 


1846 über die auf dem Folium des zu Breslau | Seminar verbundenen ſtädtiſchen höheren 


Ass 2) der Hypotheken⸗Urkunde vom 16. März] An der hieſigen, mit einem Lehrerinnen⸗ 
= 
— in der Weidenſtraße unter Nr. 5 belegenen, Töchterſchule ſoll wo möglich zu Oſtern d. J. 


N 
en 


im Hypothekenbuche der Stadt, Band 39, eine Lehrerſtelle mit einem Philologen, wel⸗ 3 
Blatt 177 verzeichneten Grundſtücks in der ſcher die facultas docendi = ranzöſiſchen Bruſt⸗Caramellen, 1 
dritten Rubrik unter Nr. 13 für die verw. und Engliſchen für die oberen Klaſſen erhal⸗ 7 


5 
3 
3 
Wilhelm Bauer jr. Organift Jaekel, Joanna, geb. Kohler cen bat, bei einem Gehalte ven 600-700 Huſten⸗Tabletten, 0 
| 
| 


zufolge Verfügung vom 23. März 1846 nebit | Thlr. wieder beſetzt werden. Bewerbungs⸗ 


* 


Kaufgelder, von 50 2 * a J a N 

Schmiedebrücke Nr. 2. ben don 20. e e der ene Wein⸗Nuction. ug iſt eine im beſten Ber 
Vom Hamburger Pferdemarkt retournirt empfehle ich Carl Meineke übergegangen, demnachſt durch]“ Freſtag, den 24. Januar 1 Indern triebe befindlich N G R 5⸗A uſtalt 2 
5 N aurermeiſter Meineke] von 9% Uhr ab, werde i 9 in as | 
| zu verkaufen. Nötbigenfalls 


N 
h 2 Erbgang an die verw. 4, 
einem geehrten Publikum eine Auswahl von 30 meiſt eng⸗ 8 h olp und an Mar Fri 18] Auctions⸗Local [997 

. liſchen Reit- und egalen Wagenpferden und bin im; ya 0 1 a. 51 Sediehen Re: ea. 100 Flaschen dener, 


* 

i 8 

N | vom 19. März 1859 ein etragenen, ſeit d 1 } b 
rn, . wine | De 8000 Tht. Anyah 


* 


empfiehlt sein neu eingerichtetes 45 j 8 = 1 8. Feb Al: Naiori 
25 den mit fünf Procent ſeit dem 1. April 1846] Geſuche find bis zum 8. Febuar d. J. an uns 
Möbel-Ma azin, im ae N len en au entrichtenden eingehen. i 8 N i Baieriſch 1 x 
Ohlauerstrasse 76 und 77, in den 3 Hechten, Demi —. 7 1 8 0 . rlitz, . 8 agiſtrat. N Pomeranzenſcha en, 1 
im Hause der Hoflieferanten Gebr. Knaus. 5 nach Höſchung 3221005 chu, an Juliane] Auctionen. 9551 Wegewatte, ss 1 
Weichert mit — 2 — a abgetretene und] Am 27. Jan. d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen]! ſowie alle anderen Budertonagen a 
r auf die Eafjionarn u er uf 92 Verhand- in Nr. 7 am Ohlau⸗lfer diverſes Mobiliar, in portrefllchſſer Güte a J 
N Erg — GE — — une pom! J 8 ge Verfügung] Kleidungsſtücke, eine Parthie Farben und zu billigsten Fabrikpreiſen bei N 
ZUR 5 i 0 8 7 ” 1 vom 21. Februar zumgeſchriebene Dar: Flaſchen, f 7. 15 Pi 3 
Mali. RATEN 8 n | * € 9 lehnsforderung von urſprünglich 3300 Thlr.]“ Am 28. Januar d. J., Vorm. 9 Uhr, im| I Üryelliiza 
Gate ue deuiſche Meant, Iuich Cleguaz und edlen Ton ſich feldit empreklnd, unter | Pelche dur) Grbaang dieb den Tiſchlermeiſter] Stadt⸗Ger. Gebäude Velten, Kleider, Möbel, Zelzer, Conditor. 4 
kann, dbulſche Mechanet, ich Eleganz und edlen Ton ‚erh peren Ex len 9 575 Ger. -C R „M Mi; 
i 1324 J. Seller Bac ofert: Fabtktant, Rüpfenfhmieritraße 7. Sn ve enn en eg Pegel e Breikuähliänen, 10 Gihrotiägen, | in Breslau, Antankenſtr. Rr. 8 | 
2 Rn I 3) der Snpotbefenurkunde vom 15. Mar] An 20 Jan. b. J, Vorn. Nuhr ale 2 
Heut Mittwo ch 1859 fiber die auf dem Folium des zu Breslau traße Nr. J4 aus einer Reſtauration 1 Eis.. #3 
um 4 ne en Kae den et, ie Alk ai, Kae, | 
2 h „Vorstadt Band Glaſe 150 Flas in, = u 
B iehlt friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach N. Neal 41 verzeichneten Oraandſtacks in der ba 20. Sana 8e ea Uhr, im Fc 
line dritten Rubrik unter Nr.! für den Zimmer- | gxppellat.-Ger. Gebäude Waſche, Betten, Klei⸗ 8000 Th al er ge | 
1 Art [985] meiſter Heinrich Severin zufolge Verfügung dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei⸗ a 
2 


Stande dieſelben durch günftigen Einkauf preiswürdig zu a ö iſt; laſchen Nheinwein, i l Thl 
ele Fe Br c bed eee vom 23. Mai 200 eie legere genügen auch nur 4000 Tn. 1 
3 Mar Krain Poſen. 1866 über die el Folium des zu Breslau] in einzelnen Parthien meiſtbietend verſteigern. Nicht⸗Fachmännern wird der 1 
Vor D n een bar, ö n Friedrich⸗ ilhelmsſtra e unter Nr. 2a Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. N N [ li ö 5 
3 auhol V n der hieſigen jüdiſchen Religions- Schule | belegenen, im Hppothokenbuche von der Niko⸗( 1 0 5 e Betrieb ꝛc. unentge t ich e⸗ 
en Verlauf, , A g ge ee e n Herd. an 7 Bat une „ Dengbrücker Koofe, lehrt. Gef. Adreſſen 80h R. 
e = 5 ni 8 35 alern, zum] € 5 } + 8 N $ 
a | en // SR 1 Slee am 27, 5m. ZIEL = 
99 


dete den 30 1808 ae ae gegend — 5 zu fü f eint ſei den 23. Ma 800 ber. 3 Thlr. 7 Gr. 3 Pf. 1 Thlr. Ir. 9 Pf. 966 bitte al die Zeitungs⸗ ; 
: 0 30. Januar 5 Franco⸗Einſendung ihrer 5 melden. zu fünf Procen em 23. Mai 1866 ver⸗ ch vorräthig i a 970 2 C 4 : ne 
in see Sener 0 übe, d = 5 Bleicen, van 10, Januar 16 | sinfche aufgelberarberung dan h eG olLectioh van Annoncen = Expedition von 
en es auho er orpora ion 8 . welche dem emgeltat \ ubiger angeblich 3 2 N 3 . 
won dan Ort une Öffentlich und mat: A. Danielewicz. H. Guttmacher. verloren gegangen iſt: \ L. enberg in Hannover. Rudolf Moſſe in Berlin, 2 
lade Naufluftige mit telle verkauft werden, | —ũñĩÄł?;ßẽ . 5) der vpotbefenurfunde über die auf dem | — - me Friedrichſt 60 d f 
— werden, daß uu dem Bemerken einge: | Zu einem jeht rentablen, der Mode nicht | Folium des u Breslau in der Neuen Kirch⸗ 5000 2 Ir 15 7 zu ſen el. 4 
beit en Hölzern eh 1% unter den zu verkau⸗ unterworfenen Geſchäft, wird Behufs Ver⸗ ſtraße unter Nr. 8 belegenen, im Hypotheken⸗ z + 125777 ĩ K RERFFEBE 
e Beit. r viele ſtarke Stämme größerung deſſelben ein ſtiller oder thätiger| buche der Nikolai⸗Vorſtadt Band J Blatt 137 ſichere Hypothek auf ein Landgut find im Friſche Holſteiner Auſtern 3 
TT .f. Deere lie vor heine m une | on ee: 
| f . 2—2 8 . e umsar R y i 5 B m j 
er Magiſtrat. Jokiſc . 151 4 17 in — ranko⸗Adreſſen unter far aufdem iteig ttbeile der verw. erfragen bei Guſtav Die h Guſtav Friederici. 5 


kaſten der Bresl. Ztg.] Roſalie Leber in der dritten Rubrik unter! berg a. O. 841] bei 


Eee rat 


# 


* 


Br 


Eider bei 
5973 


* 


Den hochgeehrten Damen von Breslau und“ 
4 m 


end die ergebene Anzeige, daß ich 
bit als Damenſchneiderin nieder⸗ 

| Fach ſchlagende 
Bitte, mich mit 


7 Umge 
mich hierſe 
& ſſen und jede in dieſes 
rbeit übernehme. Mit der 
üͤtigen Aufträgen beehren zu wollen, ver⸗ 
chere ich reelle und pünktliche Bedienung. 


A. Kleinſchmidt, 


Schweidnitzerſtraße 45. 
Junge Damen, welche das Schneidern 
ründlich erlernen wollen mögen ſich bald bei 
r Obigen melden. [1581] 


Gründlicher Flügel⸗Unterricht. 
Einen vorzüglichen Flügellehrer, welcher 
ſeit Jahren bei ſeinen Zöglingen durch bes 
währte Methode, wie nachgew. werden kann, 
ſtets die günſt. Reſultate erzielte, wollen ſich 
die nr Herrſchaften beſtens empfohlen 
in laſſen. Adr. erb. d. d. Buchhandlung 
hlauer⸗Str. 50. [1556] 
® 
3000 - 6000 Thaler 


werden zur erſten Hypothek auf ein zſtöckiges 


neues, in einer größeren Provinzialſtadt Ober⸗ 


ſchleſiens beit belegenes, gerichtlich 14,000 Thlr. 
taxirtes Eckhaus, ohne Einmiſchung von Agen⸗ 
ten, geſucht. 453 

Kfferten sub B. B. 19. Exped. der Bresl. Ztg. 


10 12,500 Thaler 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur erſten 
Stelle geſucht; Preis⸗Taxe iſt 30,000 Thlr. 
Offerten beliebe man unter H. G6. Ning Nr. 46, 
im kleinen Gewölbe abzugeben. [1559] 


Capitalien, 


darunter einige bedeutende, vorzugsweiſe für 
Schleſien beſtimmt, ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit in Rittergütern zu begeben. [972] 
Dr. jur. Birdenftadt, U. d. Linden 17, Berlin 


Subhaſtation. 
Freitag, den 31. Januar c. wird der 
Gaſthof „zur Burg“ in Freiburg in Sub⸗ 
haſtation verkauft. [1562] 
orauf aufmerkſam macht 
» ’ .,._ beriv- Birkner. 
Zum Einkauf geſucht: 
Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und 


Guttening & Co., 
Niemerzeile Nr. 9. 


——— — — 
Für Pferdeseschirre. 5) 


E Eisner's Lederöl, ZE 


3 das beite bis. jeht eriftirende Mittel, | == 

IE um Lederzeug aller Art weich und 8 
länger und bequemer brauchbar zu Z 

machen. Gr. Fl. 10 Sgr. 10 Fl. 3 Thlr. 2 

2 Depots in Breslau 2 
E ei den Herren: [976] 2 
I Ed. Vetter, Junkernſtraße 7. = 
Mob. Moll, am Neumarkt 7. 5 


8 
Dr 
k 

1 

ER 


— 
88 
— 


g ‚ 


2 
* 


A 


2 
. 


J W. u. Th. Selling, Malergaſſe 30. 0 


Für Maschinen- und Treibriemen.? 
= — - — 


— 


— — — 
Ein gebrauchtes franz. Billard, noch gut, 


un 


Malz⸗Geſundheitsbier, 


Malz⸗Geſundheitschocolade, 
Brufl-Malszuder u. Bonbon, 


l Malz⸗Chocoladen⸗Pulver 


von neuer Sendung offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— — — 


Auction 


inggerswalde bei Babn: 

— hof Wilmersdorf und 
Prenzlau, votpemmerſcher Eiſenbahn, 
über 28 Hampbouillet- un! 
50 Rambouiliet-Negretti- 
Böcke am 14. Februar 1868 


Mittags 12 Uhr. Verzeichniß auf 


Verlangen zugeſandt. Finck. 253] 


4 
! — 8 
Auction 
x Gollmitz bei Prenzlau über 35 Nam: 
euillet⸗Vollblut⸗Böcke, am 13 Febr. 
Miütags 12 Uhr. Verzeichniſſe werden 
auf Wunſch franco zugeſandt. 
252] G. Mehl. 


Finſcguß⸗ in größter Auswahl und zu herab⸗ 
eſetzten Preiſen ſind noch zu haben 
Solnlebebruce 205 d 5 11234 


Garantie für reine Cacaa n. Zucker 
Lager der vorzüglichen Dampfs Chocoladen 
Aale gt ze une 5 

g. Ab. unter 15 s lau C. L. 
Reichel, Nikolaiſtraße 73. 88 [328} 


— | den Stand gesetzt. 


Drill⸗Maſchinen 


bis zu 4“ Reihenweite, neueſter Conſtruction, für deren Güte die ſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vor⸗ 
richtung zum Rüben-Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel⸗Furchenzieher zu benutzen, empfiehlt 


Breslau, Kleinburgerſtraße 26, die Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna. 


Sanitätsrath br. Nega's 


. 
Tannin Pommade, 
Aà Krauſe 7% Sgr. 

Allein ſicheres Mittel, das Ausfallen 
und Ergrauen der Haare zu verhindern, 
ſowie das Wachsthum derſelben zu beför⸗ 
dern, ihr angenehmer Blumenruch und 
ſolider Preis macht ſie beſonders beliebt. 


Glycerin-Haarwaſſer 


entfernt nicht nur die ſo läſtigen und den 
Haarwachs ſtörenden Schuppen, ſondern 
ſtärkt ungemein die Kopfnerden und ver⸗ 
leiht den Haaren’ Glanz und Weichheit. 
a Fl. 10 Sgr. 9 


[989] 
R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber. 


Leberthran. 


Das Vorurtheily welches bisher gegen Le- 
berthan herrschte, ist durch die Vorzüglich- 
keit und Reinheit von Karl Basechin's Leber- 
thran*) vollständig beseitigt und wird der- 
selbe seit bereits 8 Jahren von sämmtlichen 
Berliner ärztliehen Autoritäten in ihrer 
Praxis angeordnet und empfohlen, Er ist von 
Herrn Dr. Ziurek, dem gerichtl. vereideten 
Chemiker für Berlin, von Herrn Dr. Sonnen- 


schein, Privatdocenten der Chemie an der 


Königl. Universität zu Berlin, vom Professor 
der Chemie Herrn Dr. F. Poppe - Seyler zu 
Tübingen chemisch untersucht, als vorzugs- 
weise reiner, echter Leberthran anerkannt 
und seines angenehmen Geschmackes wegen, 
als vorzüglicher Leberthran bezeichnet wor- 


den. Zu beziehen durch die bekannten Nie- J! 


derlagen und direct von 


[975] 
Karl Baschin, 
Berlin, Spandauerstr. 29. 


) Auf Wunsch mehrerer 
Aerzte wird Karl Ba- 


sehin’s Leberthran, um 


Fälschungen vorzubeugen, 
nur in Original-Fiaschen 
verkauft, die mit der 
Firma, dem Etiquettstem- 
pet (Ministerial- Berechti- 
sung enthaltend) versehen 
sein müssen und nur 80 


Aetiquettirt echt sind. 


5 — = ERS 
Für kaucher: 
Durch einen Gelegenheitskauf bin ich in 


[1563] 


Havanna-Cigarren 


in Original - Packung zu 500 Stück, 
pro mille zu 19 Thlr., 


Havanna-Ausschuss 


in Original - Packung mit 13 Thlr., 


la Ambalema-Cigarren, 


gut gelagert, mit 10, 11 u. 12 Thlr., 


IIa Ambalema-Cigarren, 


gut gelagert, pro mille 8 Thlr., 
abzugeben. — Auswärtige Aufträge werden 
gegen Einsendung des Betrages oder Nach- 
nahme prompt ausgeführt, 


A. Gonschior, 


____._Weidenstrasse Ar. il. 

Eine Glasfabril 

im vollſtändigen Betriebe 
in Niederſchl., vortheikhaft an Kohlenberg⸗ 
werken und Eiſenbahn gelegen, mit Wohn⸗ 
häuſern, bern Nane, Wirthſchaftsgeb., 
Aecker u. Wieſen iſt Familienverhältniſſe wegen 
in verkaufen. Ernſtliche Käufer wollen ihre 


dreſſe in der Exped. d. Breslauer Zeitung 
unter G. P. 81 franco niederlegen. [1191] 


Güterverkauf. 


Auch für dieſes Jahr beehre ich mich den 
Herren Gutskäufern zum Nachweis reeller 
Guter und Pachtungen jeder Größe zu empfeh⸗ 
len, ebenſo, wie ich auch ſtets dergleichen Ver⸗ 
käufe und Verpachtungen im Auftrag über⸗ 
nehme. 4501 
L. Finger in Halle a S., Bahnhofſtr. 7. 


Aromatiſch⸗ medieiniſche 


Schwefel⸗Seife 


(ärztlich approbirt und chemiſch unterſucht). 
Wirkſamſtes und reelſtes Mittel gegen 
Sommerſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und 
gelbe Haut und zur Verſchönerung und Ver: 
beferung des Teints. Das St. 2% u. 5 Ser. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— 


= 


Spielkarten, 


für den Gebrauch in ganz Preußen geſtempelt, 
feine Whiſt 10 Sgr. pr. Spiel, 
do. deutſche 5% Sgr. pr. Spiel. 


„Carl Weibezahl, 


Hannover. 


1 fein eingericht. Geſchäft 
in 1 Hauptſtraße, welches mit gutem 
Erfolg betrieben wird und der Mode nicht 
unterworfen iſt, auch von einer tüchtigen 
Dame geführt werden kann, iſt ſof. zu 
verkaufen. 5 

Hierzu nöthig 12—1500 Thaler. Nä⸗ 
heres unter I. M. U. 100 pose restaute 
franeo: [1580] 


Baumwoll⸗Watten 


von feiner Tinniwelly⸗Madras⸗Wolle zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen empfiehlt 15781 


E. Hausdorffs 
Watten⸗Fabrik, 


Goldene Radegaſſe Nr. 14. 


Neue Wildhandlung 


Nr. 60, Oderſtraßen⸗Ecke, 


Friſches Rehwild, 


billigte Preiſe (1840 G. Pelz. 


1000 Sack Kartoffel 


werden loco Breslau zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man bei Herrn Kauf⸗ 
mann Robert Delahon, Schweipniber: 


ſtraße 7, abzugeben. [1565] 


Demio Malkwitz bei Schmolz kauft 
5060 Pack von der 1 weißen 
Warſchauer Kartoffel . Gef. Off. kr. 


Fin geprüfter jüd. Lehrer (Primaner), der 
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Mit 27 in den Te 


| 
| 


Octav. 
Preis 1 


eee 


Karl Ruß' Frauenhücher! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Uaturwiſſenſchaftliche Blicke in's tägliche Leben. 


gedruckten Holzſchnitten. Octay. 
Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 


Rathgeber auf dem Wochenmarkt. 


in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


Waarenkunde für die Frauenwelt. be e ee 
A in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


1 in illuſtrirten 
Thlr. 


Eine Ergänzung zu jedem 
Kochbuche. Octav. Elegant 


Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
von anziehend vorgetragenen, unterhaltenden Belehrungen finden üder die Eczeugniſſe 
der Natur bis zu den kunſtvollſten Scköpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 
bedeulende Voriheile für die Praxis ſichern. 


— 2 — jan) 25e 7 — 


Ein Commis, der mit der Tuch⸗ 
branche vertraut und auf Reifen ver- 
wendet werden kann, melde ſich ſchrift 
lich frankirt bei der Expedition der 
Exped. der Breslauer Zeitung unter 
H 21. [1579] 


90 dem Lotterie⸗, Verſicherungs⸗, 
Wechſel⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft bon 
H. Breslauer in Görlitz iſt eine Com⸗ 
toiriſten⸗ und eine Lehrlingsſtelle offen. 
Meldungen Franco. [983] 


Ein junger Mann, der in einem Ledergeſchäft 
ſervirt hat, mit dem Ausſchnitt vertraut 
und der polniſchen Sprache fähig iſt, findet 
ſofort ein n bei i 

336] Scholly Behrendt in Thorn. 


„Ein junger Mann, noch thätig in 
einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens, welcher gleich⸗ 
zeitig die Gegend mit bereiſt hat, ſucht 
per l. April d. J. ein anderweitiges 
Engagement in der ähnlichen Branche, 


als Detailliſt oder Lager⸗Commis, 
oder als Neiſender. 449] 

Gefällige Offerten bitte man in der 
Exped. der Bresl. Zeitung niederzulegen 
unter der Chiffre J. K. 18. 


Für meine Maſchinen⸗Fabrik, in welcher 
außer Dampf: Maſchinen auch landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen gebaut werden, fee ich 
einen praktiſch und theoretiſch erfahrenen 
. zum ſofortigen Antritt 

Derſelbe muß mit der Ausführung der Ar⸗ 


auch im Hebrä. und Muſik Unterricht | beiten in den Werkſtätten wohl vertraut ſein 


ertheilen kann, ſucht vom 1. April bei ganz 
beſcheidenen Anſprüchen eine Fele, 
fie in e [451] 
Näl Auskunft ertheilt Herr 
dehe Mandoff, reslau, Teichſtr. 5. 


Ein Erzicherin, 
der franzöſiſchen Sprache mächtig und muſi⸗ 
kaliſch gebildet, wird für ein Mädchen von 
10 Jahr zu engagiren gewünſcht. Gefällige 
Offerten erbittet man unter Chiffre A. Z. > 
restante Breslau. j [924] 


In einer bedeutenden Provinzialſtadt wird 
eine tüchtige Direetrice für ein größeres 
Pungeihäft geſucht. 1 1572 
Näheres bei Earl Kaifer, Ring 24. 
Eine Wirthſchafterin 
in feiner Küche, eg und San e 
ſehr tüchtig, empfiehlt . 11575 
e 5 O. Drugulin, Ring 29. 


5 ohne Familie, ka⸗ 
Eine Wittfrau tholiſch, ſucht Stel⸗ 
lung als Wirthſchafterin. Offerten werden 
sub A. B. an das Stangen'ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, erbeten. [991] 


Ein junger Mann, gegenwärtig noch in 
Stellung, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, welcher in einem Specexei- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft gelernt und längere Zeit in 
demſelben als Commis thätig war, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen bald oder zum 
1. April anderweitiges Engagement. Gef. 
Offerten unter W. 20 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1560] 


und jedenfalls eine ähnliche Stellung durch 
mehrere N hre in einer renommirten Maſchi⸗ 


a 
Fabrik ausgefüllt haben. 

8 auf eie £ at auf junge Leute, 

die ſich für eine ſolche Stellung ken 


möchten, kann reflectirt werden. 
J. Moegelin in Poſen. 


Für Kunſtwoll⸗Fabrikanten. 

Ein junger Mann, welcher ſechs Jahre als 
Werkführer fungirte, ſucht anderweitig Stel⸗ 
lung. Gef. Offerten sub R. 985 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Da in 
Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 
65 tüchtigen Deſtillateur, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, der auch befähigt iſt, kleine Reiſen zu 


machen. 
Neiſſe. Adolph Bruck. 


J ice A n 
ge iſt eine Lehrlingsſtelle offen. 
Kettler & Bartels, 
[1552] vorm. Ed. Winkler. 
32 ein Eiſen⸗, Stahlz, Meſſing⸗ und Kurz: 
waaren⸗Geſchäft wird ein Lehrling, acht⸗ 
barer Familie, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen perſehen, zum baldigen Antritt geſucht. 
— Nähere Anslunft ertheilen a 
J. A. Tillmann's Söhne, 
[454] Görlitz. 


Albrechtsſtr. 25, 


neben der königlichen Poſt, iſt die Hälfte der 
zweiten Etage, beſtehend aus 5 Piecen nebſt 
Küche, Entree und Zubehör, pr. Oſtern oder 
Johanni zu vermiethen. [1576] 


Oderſtraße Nr. 17 


ſind die Localitäten für Gaſtwirthſchaft in dem 
bisherigen Umfange oder auch getheilt von 
Oſtern d. J. ab zu verpachten. 
Ferner: 
1 Parterre⸗Verkaufs⸗Local, 
1 Wohnung im 2. Stock, 
1 Wohnung im 3. Stock 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. [1557] 


n meinem Hauſe Weidenſtraße Nr. 38 
J iſt im "Worberbaufe Sr für 
220 Eh im Hinterhauſe die 1. Etage für 
100 Thlr. zu vermiethen. Haertel. 
gr freundliche Wohnung, beſtehend aus 

2 Stuben, 1 Schlafſtube, Küche und dem 
nothigen Zubehör iſt zum 1. April e. zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren Weſenzalere 4, 
im Mehlgewöl be. 1577 
Ven einem pränumerando zahlenden Miether 

wird per Oſtern oder Johanni d. J. 
für eine ſolide Branche ein ger. Geſchäfts⸗ 


7 


local am Ringe oder in den erſten Vierteln 


der Haupt⸗Verkehrs⸗Straßen geſucht. Gefäll. 
Offerten beliebe man unter X. 10 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [1501] 
ine ſchöͤne herrſchaftliche Wohnung, be 
ſtehend in 7 Stuben, Küche, Beigelaß 
aller Art, höchſt angenehm eingerichtet und 
mit ſchoͤner Ausſicht 2 den Tauenzienplatz, 
iſt von jetzt ab oder zu Oſtern zu permiethen 
und beim Haushälter Tauenzienplatz 
zu erfragen. [ 


Zwei Geſchäftslocale 
ſofort zu vermiethen Alte⸗ aſchenſtraße 29. 
Königsplatz 5a 
ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen, mit und 
meh Stallung, von je 8 Zimmern zu ver⸗ 


miethen und Termin Oſtern i 5 
Näheres beim Portier. 2 beiden 


Vor dem Nikolaithor 


Nr. 3 
1457] 


find ſehr elegante Wohnungen par terre, 
I., 2., 8, Stock, von 120—16 de ſofort 
pa vermiethen und Oſtern zu beziehen. ͤä⸗ 


here Auskunft im Stangen' ſchen Annoncen⸗ 
Büreau, Carlsſtr. 28 und Herrenſtr. 7a, 
J. Stock im Comtoir. [809] 


‚Königs Hotel, 

König's Hotel, 
33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 
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18.u. 20. Januar. Ab,10U. Mg.6u. Nhm.2U. ° 


Luftdruck bei 0» 323750 322759 321/55 


Luftwärme ＋ 4 „ 
Thaupunkt 02 — 14 +10 
Dunftfättigung 7opét. 65pCt, 72pCt. 
Wind SW 2 SW 2 SW 2 
Wetter trübe trübe trübe 


20. u. 21. Januar. Ab. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


* — bei 0° 32254 32413 32636 
Luftwärme +24 7 0,8 +13 
Thaupunkt ＋ 1,3 — 1,2 — 22 
Dunſtſättigung pt. S4pCt. 73pCt. 
Wind WO W 1 W 2 
Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 21. Januar 1868. Amtliche Notirungen. 


IR. Oderufer 
Wilh.-Bahn... 


Inländisohe Fonds 


15:1975B. 8716. | Krak.O8.Pr.-A.]4 
4 — 


Oest. Nat.-Anl.5 | 554 bz. G. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz. Commission. 


un en — 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 355 A 2 eee (Pro Scheffel in Silbergr.) 
o. Stamm. 5 do. 64er do. . 

und e do. do. 43 — pr.Stek. 100 Fl.“ — Waare feine mittle ord. 
Preuss Anl. 5915 |108% B. . N nen Weizen weiss 118-120 113 106-109 
do. Staatsanl. 43965 B. 951 G. Ducaten 2 11 B. : do. gelber 115-117 112 105-107 
do. Anleihe 4963 B. 955. G. Louisd’or .. 75 1111.8. Diverse Aotien. Roggen .... 92 91 90 
do, do. 4 | 901 B. Russ; Bank-Bil. ger, B. 844 G. Bresl. Gas-Act. (5 — Gerste 66—67 63 57—60 
St.-Schuldsch. 3483} G. Oest. Währung! 853 B. 85 G. Minerva 534 bi. Hafer 42—43 41 40 
Präm.-A. v. 55033/1161 B. Schl. Feueryrs (4 — Erbsen 76—80 74 70—72 


Bresl.St.-Obl. . 4 


do. do. 43 955 B. do. St.-Prior.] 43 — ; d d 
— Freiburger 4 1183 bz. G. 0. St. Notirungen der von der Handels- 
P = Pl. re 31 2 Neisse- flegerf SS, Schles. Bank 4 1113 G. kammer ernannten Commission 
do. (ueue)ſ4 b n 841 6. Göre. Mürz r Oest. Oredit. . 5 | 79 C. Een Feststellung der Marktpreise 
x ,B.8344G. | Obrschl. A. u. C. 3] 186-86} bz. 
„ 40 920 917 6. 46, Ta, B. 3 165 6 2 Wechael-Oonrse. Raps und Rübsen. 
do, Rustical.\4 | 924 B. Oppeln-Tarn. 74 B. Amsterd- 250 fl. 5 — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr: 
do. Pfb. Lit. B.4 — R. Oderufer-B. 74 B. do. 250 fl. u — Raps L 192 182 160 
do, do, 1 — Wilb.-Bahn, ..% | 773-77bz.G. Hambrg. 300 M. 8 — Winter-Rübsen . 178 168 158 
do, Lit. €. 913.0. —— de, 800 Nl — Sommer-Rübsen 166 156 146 
do. Rentenb.\4 | 91 B. 90 G. | Warsch-Wion Land. P. Str. — Dotter 164 154 14% 
Posener do. |4 8935 B. pr. St. 60 KS. 5 | 583 B . 
8. Prov.-Hilfsk.\4 86 B. 853 G. Paris 300 Fres. u. — Kündigungspreise 
ire Pri Ausländische Fonds. Wien 150 fl...|ks| — für den 22. Januar. 
Freibrg. Prior.|4 86 B. * 1 do, do. 2 — Roggen 731 Thlr. Hafer 56, 
do. do. 4) 925 B. Amerikaner 6 | 76 bz. B. Frankf. 100 fl. u — We 20 95 Rs: — 55 e ag 
Obrschl. Prior. 350 784 B. Ital. Anleihe. 5 432 bz. B. Leipzig 100 Thl. 21 — 89, Rüböı 10. 8 — a AN j 
do. do. 4 8510 Pol Bfandhri 4 57 bz. G. Warsch. 90SR.|ST| — 5 e 
do. do. 43 93 6. oln. Ligu-Sch.|4 | 49% bz. | n 
Ber A 93 B. Krakan 08.0.4 | — Die Börsen-Commission. | Börsonnotiz von Kartofielspirite® 


Die feste Haltung dauert fort, Speculations-Papiere wurden. gröss 


bezahlt. Fonds wenig verändert. 


— 


Bisenbabn-Stamm-Aotien, 


Schl. Zkh.-Act. fr. 


— — — 


Verantw. Medacteur: Dr. Stein, — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


tentheils wieder höher 
1 


19 B. 19 G. 


—ů 


pro 100 Qrt. bei SO pCt. Tralles loc 


